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UmLohnabbaumgloty⸗Pläne 
»Die Ziele des Notbundes — Die bürgerlichen Parteien in ſeinem Schlepptau 

1 Die Sozialdemokratie hat in dieſem Wahlkampf ihren poſi⸗ 
tiven Forderungen für die werktätige Bevölkerung die A 
ſichten der Unternehmerparteien entgegengeſtellt und deren 
rolksfeindlichen Charakter auf das deutlichſte enthüllt. Dieſe 
Unternehmerabſichten, die beim Lohnabban anfangen und 
bei der wucheriſchen Mieterhöhung noch lange nicht auf⸗ 
bören, ſondern auch die Auſhebung der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung einſchließen, ſteigern ſich letzten Endes zur Lieb⸗ 
äugelei auf der Einführung der Zlotywährung in Danzig. 

Während die Bürgerparteien es gar nicht ernſtlich ab⸗ 
ſtreiten, daß ſie den Lohnabban, die wacheriſche Mietser⸗ 
höhung, die Aufhebung der Erwerbsloſennnterſtützung und 
andere „ſchöne Dinge“ für die Ankurbelung der Wiriſchaft 
als notwendig anſehen, behaupten ſie plötzlich, daß noch nie 
ein Unternehmer oder irgendeine bürgerliche Partei an die 
Einführung der Zlotywährung in Danzig gedacht haben. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ und die „Danziger 
Allgemeine Zeitung“ haben in inniger Gemeinſchaft die 
Feſtſtellungen der Sozialdemokratie als „Wahllüge“ hinzu⸗ 
ſtellen verfucht und ſich zu der Behauptung aufgeſchwungen, 
daß keine bürgerliche Partet die Jlotywährung in Danzig 
wolle. daß aber im Gegenteil durch die Sozialdemokratie 
die Geſahr der Zloty⸗Einführung drohe. 

Die bürgerlicken Blätter treiben hier wieder einmal die 
bekanute Poiitik „Heltet ben Dieb!“ Daß die Sozialdemo⸗ 
kratie im Intereße der werktätigen Bevölkerung immer mit 
aller ihr zur Verfügung ſtehenden Energie und mit allen 
Machtmitteln gegen die Einführung des Zlotu kämpfen wird, 
bedarf wohl keiner beſonderen Begründung. Die Sozial⸗ 
demokratie iſt die Partei, die ſich dafür einſetzt, daß die Ar⸗ 
beiter⸗ und Angeſtelltenſchaft nicht auf polniſches Kultur⸗ 
nivean herabgedrückt wird, ſondern daß die Rechte der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung erweitert werden. 

Wie ſteht. es dagegen mit den bürgerlichen Parteien? 
Ibre Parale Lohnasbau iſt doch im Grunde genommen 
nichts weiter als eine Propaganda für den polniſchen Zloty. 
Die Unternehmerparteien fehen ein, das es ihnen kaum ge⸗ 
lingen dürfſte, bei der ſtarken Einheitsfront von Sozial⸗ 
demokratie und Gewerkſchaften ihre Lohnabbau⸗Pläne durch⸗ 
zuführen. Deshalb glaubt man das Ziel auf dieſem Wege 
über eine wejentlich niedrigere Währung erreichen zu können. 
Ganz abgeſehen davon, daͤß bei allen Darſtellungen der 

Notlage der Danziger Wirtſchaſt von bürgerlicher Seite im⸗ 
mer wieder betont wird, daß die Löhne in Polen tatſächlich 
und infolge der niedrigeren Währnng weſeutlich tieſer liegen 
als in Danzig, und daß dadurch die Danziger Wirtſchaft 
nicht konkurrenzjähig ſei, gibt es 

eine große bürgerliche Spitzenorganiſation, die die 
Währungsangleichung Danzigs an Polen mit aller 
Macht betreibt. Das iſt der ſogenante „Notbund der 

Erwerbsſtände“. 

Dieſer Notbund hat ſchon ſeit längerer Zeit neben ſeinen 
Forderungen auf Herabſetzung der Unterſtützung der Er⸗ 
werbsloſen, des Abbaues der Löhne, Beſeitigung des 
Mieterſchutzes und Aufhebung jeglicher Zwangswirtſchaft 
die Aufhebung der ſelbſtändigen Währung Danzigs ver⸗ 
langt. So erklärte auf einer Verſammlung des Notbundes 
der Erwerbsſtände 

der deutſchnationale Agrarier⸗Meyer⸗Rott⸗ 
mannsduri: „Die Danziger Wirtſchaft kaun nicht 
eher geinnden, ehe nicht eine Währungseinbeit zwi⸗ 

ſchen Danzig und Polen hergeſtellt iſt! 

Daß dieſer deutſchnationale Agrarier, der den Gedanken des 
Notbundes der Erwerbsſtände ſormulierte, nicht etwa daran 
gedacht bat, das große Polen, würde ſeine Bährung der 
Währung des kleinen Danziger Freiſtaates angleichen, 
dürjte jedem Menſchen klar ſein. Der Notbund der Er⸗ 
werbsſtände iſt es alſo, der mit zyniſcher Offenheit auf die 

      

        

Herabdrückung der Danziger werktätigen Bevölkerung auf 
das volniſche Kulturniveau hinarbeitet. ů 
.Der Notbund der Erwerbsſtände iſt nun nicht etwa eine 

bürgerliche Organiſation, die völlig unbedeutend iſt oder 
iſpliert daſteht. Dem Notbund gehören führende Politiker 
jämtlicher bürgerlichen Parteien au. 

Es iſt auch bekannt, daß in dieſem Wahlkampf der 
Notbund den bürgerlichen Parteien wieder große 
Geldmittel zn- Berftügung geſtellt hat, und daß 
gleichzeitig von ihm die Bedingung geſtellt worden 
iſt, daß die bürgerlichen Parteien, die von ihm 
nnterſtützt werden, ſich für die Verwirklichung der 
Pläne des Notbundrs mit aller Kraft einſetzen müſſen. 

Die bürgerlichen Parteien ſind alſo gezwungen, da ſie 
auſ die Wahlgelder des Notbundes angewieſen ſind, den 
Verſuch zu machen, die Ziele des Notbundes durchzudrücken. 

Die bürgerlichen Parteien werden nach unſeren heutigen 
Ausführungen, die wir auf Wunſch gern erweitern, etwas 
vorlichtiger ſein und nicht Dinge als „Wahllügen“ hinſtel⸗ 
ten, die der Bevölkerung aus den Ausführungen führender 
Mitglieder des Notbundes bekannt ſind und an die wir nur 
erinnert haben. 

Die werktätige Bevölkerung muß am 16. November die 
Gelegenheit wahrnehmen, um all die Anſchläge des durch die 
bürgerlichen Parteien vertretenen Notbundes zunichte zu 
machen. Es geht a— 6. November um die Sicherung der 
elementarſten Lebensrechte der werktätigen Bevölkerung. 
Davon kann auch eine noch ſo beſchwichtigende Propagauda 
der bürgerlichen Preſſe nicht ablenken. Die arbeitenden 
Maſſen, die 75 Prozent des Volkes ausmachen, dürfen ſich 
nicht länger zerſplittern laſſen. Sie müſſen von ihrer Macht, 
die ſie haben, wenn ſie einig und geſchloſſen ſind, den richti⸗ 
gen und entſcheidenden Gebrauch machen. Das iſt nur dann 
der Fall, wenn ſie ſich in die kämpfende Einheitsfront der 
SYPD. einreihen. Nur die Soziakdemokratie kaun ihnen 
Schutz gegen die geplante Verſchlechterung ihrer Lebens⸗ 
haltung bieten. Nur der Sieg der. Liſte Gehl kaun den Weg 
freimachen zum Aufütieg des werktätigen Volkes. 

Lächerliches Ablenkungsmanöver 
In dem ausſichtsloſen Bemühen, die bürgerlichen Unter⸗ 

nehmerparteien als die heißeſten „Volksfreunde“ aufzu⸗ 
putzen, greift die „Allgemeine“ zu den fanſtdickeſten 
Schwindeleien. So behauptet ſie, daß in einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Mitgliederverſammlung der Abg. Paul Klo⸗ 
ßowſki für die Einführung der Zloty⸗Währung eingetre⸗ 
ten ſei. Dazu hat der Geuoſſe Kloßowſki der deutſchuatio⸗ 
nelen Schwindeltante folgende Berichtigung zugeſtelli: 

„Es iſt unwahr, daß ich in einer Mitgliederverſammlung 
der SPDD. oder ſonſt irgendwo über unſere Danziger Wäh⸗ 
rung geſprochen habe. Wahr iſt vielmehr, daß ich in allen 
Verfammlungen, auch im Volkstag, darauf hingewieſen habe. 
daß die Cinführung der Zloty⸗Währung in Danzia die 
größte Gejahr für die deutſche Kultur und Lebenshaltung 
der Danziger Arbeiterſchaft bedeutet. ů 
Wahr iſt weiter, daß ich ſeit Beſtehen der Freien Stadt 
Danzig ein Anhänger der Einführung einer eigenen Danzi⸗ 
ger Währung geweſen bin. Ich habe im Jabre 1921 in einer 
Mitaliederverſammlung der SPD., als die deutſche W. 
rung hier noch Geltung hatte und dem ttäglichen Verfall aus 
geietzt war, über die Möglichkeit der Einführung einer eige⸗ 
nen Danziger Währung, die ſich nach meinen damaligen Ge⸗ 
dankengängen an die engliſche oder amerikaniſche Währung 
anlehnen ſollte, geſprochen. Von der polniſchen Währung 
war überhaupt nicht die ekde. Im übrigen gab es 1921 
überbaupt noch gar keinen volniſchen Zlotn. . 

Der Schwindel der „Allgemeinen“ iſt alſo ſo fauſtdick, daß 

ſie ihre . Wahrheitsliebe“ damit vernichtend kennzeichnet. 

  

     

  

      

  

Nullen Können ruhig an der Spitze ſtehen 
Das fällt nicht anf. wenn doch bloß einer diktiert — Geiſtige 
Einheitsfrunt zwiſchen deutſchen Hakenkreuzlern und polniſchen 

Pilſudſtiſten 

Eine lomiſche Rede, die kürzlich der polniſche Innenminiſter 
Skladkowiki in Lemberg hielt, ißt disber von der pol⸗ 
niſchen Kegierungspreſffe ſchamhaft verichwiegen worden. In 
dieſer „Mininerrede“ ficht Stladtowſti u. a. das Geſetz über die 
gehinderte Durchjührung der Sejm⸗Wahlen an, ohne es jedoch 
zu zitieren. da er ſich, in den Geſetzen nicht auskenne“ (Wört⸗ 
lich) Ferner ertlärte der jür die Wahlen zuſtändige Miniſter, 
daß die Regierung an der Bearbeitung der Wählermaſſen reil⸗ 
nebmen müſſe. was er auch ausführlich den Regierungs⸗ 
behörden anbejohlen habe. „ 

Mit Necht, ſe fützr'e der Miniſter weiter aus, werde den 
meiſten Regierungskandidaten vorgeworfen, daß ſie gänz⸗ 

lich ungeeignet ſeien. 

Da jedoch Marſchall Pilſudfki an der Spitze der Regierungsliſte 
ſtehe, ſei es volllommen gleichgültig, wer Abgeordneter ſein 
werde, genau jo, wie es nebenjächlich jei, wer Miniſter iſt. 

Für die offenherzigen Ausführungen des Miniſters ſollen 
die Zubörer jehr dantbar geweſen ſein, da ihnen endlich der 
eigentliche Sinn des Pilſudſtitagers. in welchem enrweder be⸗ 
joblen oder geborcht wird, klar geworden ißt. — 

Im übrigen ähnelt die Erklärung Skladtowſtis auf ein Haar 
der Auffaffung. die jüngſt der hakenkreuzleriſche Wahlredner 
Forſter in Danzig verirat, indem er etwa ſagte: Man nennt 
uns die „Line der Nullen“. Aber was ſchadet das denn? Wir 
bekommen ja unſfere Bejehle von München!“ 

  

  
Wenn inPolen und Deutſchland und Danzig einmal folche 

Auffaſſungen die Oberhand gewinnen ſollten, ſo lann man ſich 
leicht vorſtellen, in was für einen grauenvollen Schlamaſſel uns 
dieſe Nullen dann hineinführen werden. 

Nagt eine wirkliche Abriäſhngsborſerenz 
Miniſter könnten ſich ſchneller verſtändigen — Eine be⸗ 

deutfame eugliſche Preſſeſtimme 

Das engliſche Blatt „Mancheſter Guardian“ verlangt in 
einem Leitartikel ſchneilſte Einbernfung einer allgemrinen Ab⸗ 
rüſtungskonferenz. Die Geſchichte Europas ſeit dem Kriege habe 
gezeigt, daß Premierminiſter und Auſtenminiſter ſich oft eini 
können, wo Sachverkänvdige und Uuntergebene uneinig geblieben 

ſind. Ein italieniſch⸗franzöfiſcher Rüſtungswettbewerb und die 

noch ernſtere Gefahr, daß Deutſchland vdas Recht zur Anfrüſtung 
brunſprucht, das ihm ſchwerlich verweigert werden lönnte. muß 

verhindert werden. Eine Fortſetzung der gegenwärtigen Solitik 
der ſogenannten Sorbereitung mußt zur Kataſtrophe führen 

Man wird dieſe ehrliche Aeußerung mit Freuden betzrüßßen 
köunen. Zeigt dach immer wieder eine ſolche vorbereitende Kon⸗ 
ferenz das gleiche Bild: Mar zankt ſich über Kleinigkeiten und 
vergißt das große Ziel, um das es eigentlich geht. 

* 

Die vorbereitende Abrüſtungskommiiſton zeigte am Freiag. 

dem zweiten Tage ihres Beiſammenſeins, wieder das wpiſche 

Bild eines Streites zwiſchen See⸗ und Landmächten um die 

Erhaltung eines Küſtungsvorteils.     
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O. November 
Betrachtungen zum 12. Jahrestag 

Durch geſchichtliche Notwendigkeit, nicht inſolge Zuſalls 
wurde in Deutſchland in ſchmühlich dnvongelauſene Mon⸗ 
archie am 9. Rovember durch die Demokrarie und nitht 
durch die Diktatur erſetzt. Hat das die Arbeiterklaſſe zu be⸗ 
klagen? Eines gewiß: daß ſie nümlich jene Machtſtellung, 
die ihr als Folge des 9. Nopember zunächſt in den Schoß 
fiel, im neuen Staat nicht hat dauernd behaupten können. 

Aber dieſer Machtverluſt, der nach 12 Jahren Demokratie 
neuerdings das Geſpeuſt einer Diktatur — diesmal der fa⸗ 
ſchiſtiſchen — heraufbeſchwört, entſpraug nicht dem Weſen 
der neuen Staatsform. Durch die Mittel der Demokratie 
könnte die Arbeiterklaſſe auch hente noch im Beſitze der 
Macht jein, wäre nicht jene Kleinmütigkeit einer ungeſchul— 
ten Minderheit geweſen, die iunerlich ſafort am Sozia 
mus verzweifelte, als die Sozialdemokratie 

aus dem zerfetzten, beſiegten und tribntpflichtigen 
Deutſchland nicht umgehend ein Paradies der Wohl⸗ 

fahrt hervorzaubern konnte. 

Jene Seelenſchwachen, denen der Auſban des Sozialismus 
aus einem Trümmerbauſen Stein für Stein und Stuſe für 
Stufe zu müßhlelig erſthien, ſie flüchteten aus der ranhen 
Wirklichkeit in das Phantaſiereich der Radikalparteien, wo 
man ihnen unter dem Zau eichen eines fünſeckigen 
Sterus oder eines widerhakigen Krenges wirtſchaftliche 
Wunder verheißt, gegen die ſelbſt die bibliſchen verblaſſen 
würden. Ihr Abiall vom aufbanenden Sozialismus hat 
ſeine Durchführung um Jahrzehnte verzögert. 

Aber nebmen wir ſelbſt au, daß damals, am 9. November 
1918 durch bewafſneten Handſtreich eine dauerhaſte bolſche⸗ 
wiſtiſche Diktatur ebeuſo leicht zu ſchafſen geweſen wäre, wie 
ſie in Wirklichkeit unmöglich war, — was deun? Wäre 
heute der deutſche Arbeiter beſſer daran? Hätte er — außer 
der papierenen Verſicherung, daß alle Macht ihm gehöre — 
in ſeinem realen Daſein einen Zuwachs an Glück, an 
menſchenwürdiger Exiſtenz. an Freiheit zu verzeichnen? 

Die beſtehenden Diktaturen geben die Antwort. Wir 
ſprechen abſichtlich in der Mehrzahl, denn die boljſchewiſtiſche 
wie die faſchiſtiſche Diktatur werden ſich in einem Punkte, 
und zwar im eutſcheidenden, immer ähnlicher: ſie geſtalten 
das Los des Arbeiters zu einer Art allgemeiner Staats⸗ 
Iklaverei. ‚ 

Während die „Lohnſklaverei des Privatkapitalismus 
gerade in der Demokratie durch deren Einflüſſe immer 
jchwächer wird und ſich nach und nath zu einem gleich⸗ 
berechtigten ſozialen Arbeitsverhältnis umwandelt, 
bedentet das Arbeitsdaſein in der Diktatur einen 

Rückfall in die Sklavenzeiten des Altertums, 

nur daß anſtelle des antiken Fendalherru der Staat ſelber 
die Rolle des Sklavenhalters übernimmt. 

In Rußland nicht am wenigſten, ſondern am meiſten. Die 
Auſhebung der Unterſtützung für Arbeitsloſe, (die man in 
Rußland jetzt ſchon nach bekannten kupitaliſtiſchen Vorbil⸗ 
dern „Faulenzer“ nenni] erhält ihren tieſeren Sinn durch 
dasuleichzeitig an die Staatsbehörden verliehene Recht, den 
um jede Exiſtenz gebrachten Arbeitsloſen in jedem beliebi⸗ 
gen Beruf und an jedem beliebigen Ort einzuſtellen. Er⸗ 
gänzend tritt hierzu das Verbot an die Arbeiter, die ihnen 
angewieſenen Arbeitsplätze nach eigenem Antrieb zu ver⸗ 
laſſen. Das iſt nicht nur das Ende der Freizügigkeit, ſon⸗ 
dern jeder Freiheit. 

Der Zuſtand des rufſiſchen Arbeiters 

ſinkt damit unter den des mittelalterlichen Leibeigenen her⸗ 
ab, der wenigitens auf ſeiner heimiſchen Scholle gelaſſen wer⸗ 
den mußte. In Sowjetrußland dagegen kann der allmächtige 
Staat den Arbeiter nicht nur aus ſeinem Beruf in einen be⸗ 
liebigen andern, ſondern auch aus ſeinem Wohnort, von 
Frau und Kind fort, an irgendeine andere entlegene Stelle 
des Rieſeureiches verſetzen, von Moskau nach Archangelſk 
oder in die ſibiriſchen Sümpfe, wo er in irgendeiner über⸗ 
jüllten und vnerlauſten Baracke hauſen kann. Eine Flucht 
vor ſolchen Anordnungen iſt unmöglich, denn der Staat 
kann jedem Arbeiter nicht nur jedes Einkommen, ſondern 
auch ſeine Wohnung nach Belieben entziehen. Sklavereti in 
der härteſten Form! 

Im ſaſchiſtiſchen Italien iſt es kaum anders. Muſſolini 
preßt die Arbeitsloſen des ſich entvölkerten Südens 
Bau gigantiſcher Militärſtraßen in den Alpen ohne Rück⸗ 
ſicht daraui, wie viel dieſer wärmegewohnten Südländer im 
rauhen Bergklima zugrunde gehen. 

Die Löhne werden um 15 bis 20 Prozent gelenkt, 

jeder Widerſtand dagegen durch Streik oder ſolidariſche 
Aktion führt ins Zuchtbaus! Die faſchiſtiſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten find genau wie die bolſchewiſtiſchen nur willenloſe Werk⸗ 
zenge der Regierung. ů 
Pie deutſchen Faſchiſten um Hitler wollen ebenſalls die 

Stadtsſklaverei der Arbeiter. Nichts auderes bedeutet die 
im nationaliozialiſtiichen Programm geforderte „Arbeits⸗ 
dienſtpflicht“. Unter der Diktatur wird mit Regelmäßigkeit 
der Arbeiter ein Sklave, muß es werden, weil es das Weſen 
dieſer Staatsſorm iſt, lede Kontrolle der allmächtigen 
Staatsbürokratie durch das Volk ausznſchließen. — 

Es gibt und hat bisher auf der Welt nur eine einsige 
Staatsſorm gegeben, die den Staatsapparat ſo weit unter 
die Kontrolle des Volkes ſtellt, daß der eindelne Menſch 
nicht als wiüenloſes Objekt den Machthabern ausgeliefert 
iſt, — die Demokratie. 

Somit hat die Arbeiterklaſſe allein die Wahl, entweder 
burch die Demokratie zur Freiheit aufzuſteigen, oder unter 
der Diktatur in die Hörigkeit einer willenloſen Sklaven⸗ 
malſe abzuſinken. * 

Wenn die deutſchen Arbeiter in richtiger Erkenntnis im 
November 1918 ihre Verſklavung durch eine Sowjetdiktatur 
abgelehnt haben, ſo mahnt die Situalic., des 9. November 
1080, die damals errungene Freiheit mit Zäbnen und Klauen 

gegen die neuerliche Gejahr einer Verfklavung durch faſchi⸗ 
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ſtiſche Diktatur zu verteidigen. Unſere öſterreichiſchen 
Arbeitsbrüder jchlagen am heutigen 9. November eine 
Schlacht um ihre Treibeit. Unfjere heißeſten Wünſche beglei⸗ 
ten ſie. Für uns Danziger ſoll der 9. November der Tag 
eines machtvollen Bekenntniſſes zum Sozialismus ſein. 
Danzigs Arbeitervolk wird auſmarſchieren, um zu zeigen. 
daß es den Kampf für Arbeit und Brot, Freiheit und 
Frieden mit geſteigerter Kraft zu führen gewillt iſt. Stehen 
doch auch wir in einem ſchweren Ringen, in dem es gilt, 
ſchwere Anſchläge auf die Lebensrechte der werktätigen Maf⸗ 
ſen abzuwehren. Gerade die Wiederkehr des Jahrestages 
der deutſchen Revolution mahnt uns zur entſcheidenden Zu⸗ 
ſammenfaſſung unſerer Kräfte, damit wir die nächſte Etappe, 
nämlich die Neuwahl des Volkstages erſolgreich für uns 
entſcheiden. Sorgen wir dafür, daß die Kampfesfront der 
Sozialdemokratie am 16. November eine weſentliche Ver⸗ 
ſtärkung erhält, dann wird die Bahn geebnet werden, zur 
Vermirklichung der Verheißungen, die der 9. Nopember bis⸗ 
her, infolge des noch zu ſchwachen Einſluſſes der Sozial⸗ 
demokratie, noch unerjüllt gelaßen hat. Mehr denn ie gilt 
das alte ſoztaliſtiſche Mahnwort: 

Ihr habt die Macht in Händen, wenn ihr nur einig ſeid! 

Leſterreichs Arbeiter hewaffnet? 
Deutſch veröffentlicht die Dolumentir. weil der Bundeskanzler 

zu leunnen verſucht 

Am Tonnerstagabend hatte der Nationalrat Julins Deuiſch 
in einer Rede im mmering den wahren Verbalt besüglich der 
Waſjen des Republtikaniſchen Schutzbundes die in Tirol „eut⸗ 
deckt“ und beſchlannahmt wurden, enihüllt: rs waren dies 
Waffen. die Ende 1925 und Anfang 192,½ von der damaligen 
Bundesregierung mit Zuſtimmung des jetziaen Bundeskanslers 
Vannvin dem Republikaniſchen Schutzbund zur Verſüaung agc⸗ 
ſiellt worden waren für den Fal. daß die Abwehr eines 
drohenden italieniſck faſchiſtiichen Bandenangrijfs auf Tirol 
nonpendig werden würde. 

Herr Vaugoin, dem dieſe Feſtſtellung. die die aanze Erbärm⸗ 
lichkeit und Unehrlichkcit jeiner einſenigen Waffenrazzia auf⸗ 
deckt, höchſt veinlich war, hat nun einen ſchüchternen Verſuch 

gewaat, den Tatbeſtand zu dementicren. Prompt bat daraufbin 
Genoſſe Deutſch ſeine Ankündigungen wabrgemacht und die 
Dokumente veröfſentlicht, die den Bundeskanzler Lügen itrafen. 

Deutſch veröfſentlicht längere Auszügc aus den Protokollen 
und Brieien der damaligen Zeit. Aus dieſem Dotumennergib 
ſich einwanpſrei die Juiage des Hecresminiſteriums. A 

enſtände und Waffen Zuerſt für 1A1 Schußpündter 
ſung zu ſtellen. Des weitertn wurde dir Frage der 

Heranziehung von Veritärtuna aus Sal-knra. Lorartbera und 
Inncröſterreich beſprochen. Auch Fragen des Obertommandos. 
des Rechtsperhälmiſſ. und ſogar der Veriergung eimaiger 
Hinterbliebener des Schußbundes durch den Siaat wurden be⸗ 
ſprochen. 

Hente Entſcheidung im Metallarbeiterkampf? 
Dus dreitöpfige Schirdsgrrichi ingt 

Im Keichsarbeltsminiſtermm begannen Deſtern vor dem 
Schirdsgericht, dem Kcichsardeissminmer a D. Ir. Arauns⸗ 
als Vorſitendcr. Oberbürgermeifter Dr. Jarres und Pro 
feiſer Sinzheimer als Berſitzer, dirt neuen Lohnver⸗ 
handlungen. durch dir der Konjlikt in der Berliner Metall⸗ 
inpuſtrie endgülzig beinelcat werden joll. Von breiden Partrien 
wurpe nochmals ihr in den früberen Verbandlungen Ferei- 
mehrmals zum Auspruck gebrachter Stundpunkt vertrreien. Die 
Arbeitgeber forderten eine 1Sprozentige LSeohnberabſesung und 
lebnten die Fordernug der Gewerlichaftrn. die 40⸗SfAunden⸗ 
Woche zur Belsmyſung der Arbeiislpüalrit Krieslich einzu⸗ 
jübren. ab. Die Sertreter des Meiallarbencryrrbundbes ver⸗ 
langten demgenenüber Verlängcrung drs bisherinen Lehn 
ablommens unb verzraten grundſätziich den Sꝛandpunfi. daß 4 
zuerſt der Preisabban vor allem in den wichligſten 
Lebensmittein und Dedarfsarriteln lommen müſte. che man 
un rinen Lohnabben denken könne. Dir Vrrhandlungen wurden 
auf heu:e vertagt. 

Der Schirpslpruch. der bindend jein ſoll, muß. wir Reichs⸗ 
arbeitsminifter a. D. Dr. Brauns beryntt, ſpärrſtens benit 
zuftandelommen. 

Erogällis zmei Stiemen Rehrhrit für Hesrer 
Im neuen Keprätentanirnbaus haben dir Krepublitemrz nacth 

den ictzten Sableracbninen von 425 Manbaien 215. dir Sene⸗ ü 
kraren 216 und pie Farmtr. Labour-Pariei ein MRnDEi erbalir- 
Das wären alis zwei Stimmen Acbrhrit für Sropcr. b 

      

     

  

   

  

        

  

  

  

   

  

   
     

    

  

  

Sling7 
Eine ziemiich unerbörte Angelrgenbeit Xörte mrint Nubt. 

Eine Dame Har unter Kennung ibres vrirn Xamens bei 
der Redaktion cugelaäntet und gefragt, od Der Herr, der 
unter dem Namen Sling ſchrribr, in ſeinrm Pripallehen 
Dr. Sr...X Peite. AlE Las prrneint mardt. Sürirt e 

Eußregung und Bchürgang: Sie mihr = 
bedingt den Sr. Sr... rxſprechen! Den fynnit man 2br ü 
natürlich nicht verichaffen. Eu er ber Ferſyn wie dem Kamtn 
vach vallkommen urdetaun: war. Schließlich crziblur die 
Dame ibr Herselrid. Sie babe in einem Aaderrt der Dr. 

Ir kermengtrlerm unb ſei einige Scchrn Iang iehr 
die! zofienbar zu viell mit iEm zumammen geéweicn. Er Huhr 
Poer etrtrs i Suunpr Cbarite ausargrbrn Xad in 

Namen S=& n. 
ichreibre. rE 
EE Wder⸗ au müßt fe icst unbebing: den Dr. Sr:. — 

irte der. Sie ſei eigens nuch Berlin axjabren; in ber Ehurn 
itt der Dr. —ar auch vülia Anbckannt. Aui die 
nach L ri 
PerignaI ArLX. SSwarze Dagre, das Weßan 
Tüler Sümr — Dean krunre ihr mit bem been Smihrn 3 
antmörten, daß der ciue Sling fr jiörr Abrniener Iräber 
Varorte, Pr watriüs Abgct'ehen mun Rer Srüe Aüad 

Aact vicht zuzräsen — rin Kindigrr Sahmiß 
eRles Artliæ“: Sbräuf dir Drne n Ser⸗ é 
AüS Den Sörrr rhängrtr. b 

33 Seinlit. en 0 rrtrn Dingen in der 
E Wercher. Irbehßrv. rs bandel Ach 

Mrer *1 ungrhbbrigrz Per DREEED, 
—— Sen MEDED 
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Bkiocks für ungülfia erklärt worden ‚ind. ithre Stimrren den⸗ 

   

Iim der näbier Peiigerhatien abzugeben. 

ſdsrt atescen Waels berinss Sar. 5ie Serrrrkug Iäge alis   
  

       

  

      

    

AEt jrur Dame gereö'en Scäir 
liähe Talenie enmridelt babrrn 

Ein Siebrrirhen WEEIibrnsmert Müfhken 
S Kies keire KIIIE. Dieirr Murrk à * 

EXLEr En — Imd bes Srrlr basr D merLri 5 

EEELer-EErEE.EESE merkt eneln das 

IS geht um Daniups Keechtel 
Was die Sozialdemokratie getan hat — und die anderen Parteien7 

Es iſt eine der widerlichüen Meihoden, wenn die Natio⸗ 
naliſten und Unternehmer ſich immer wieder mit ihrer Liebe 
zum deutſchen Danzig brüſten und gleichzeing durch vie Bevor⸗ 
zugung ausländiſcher Lohudrücker die Lebenshaltung vder 
deutſchen Arbeiterichaft Danzigs berabzudrücken veriuchen. Auf 
der gleichen Ebene liegt auch ihr Aaitatiensgeichrei gegen die 
Vorſtändigunaspolitit. ihre frechen Verleumdungen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Tätigkeit im Scnat. die ſteis darauf gerichtet 
war, Danzig in ſeiner jchweren Lage Erlrichicrungen zu vex⸗ 
ſchaffen. Was haben jene Schreier denn geian. um dem Frei⸗ 
ſtaat zu helſen, um Danzig vor außenpoliiſchen Gejabren zu 
jchützen? 

Während der Regierun, rialeit der Narionaliſten baben 
ſie 

    

        
    Schuld anji ſich geladen. lebe ichtige Nechic Danzigs 

preis zuaeben. Sie üibetließen den Polen 

die Danziger Eiſenbahn, 

dic Weſterplatte für polniſche Munitionstransporte, 

die Einrichtung der polniſchen Poſt auf Danziger Hoheits⸗ 
gebiet, 

die Mitbeſtimmung im Danziger Hafen, 

den Ausbau (Gdingens als Lynturrenzhafen, deſſen Gründung 

ſie durch ihre nativnaliſtiſchc Heue heraufbeſchworen haben. 
Sic haben. außer auf Polen und den Völkerbund „In dadurch 

ſchimpſen. nichis getan, um dieſe Rechte zu vericidigen. Da⸗ 
mir ater haben fie dem Frriſtaat immer nur von neuem 
geſchadet. 

Dagcgen bar dir vielgeichmäbtie Verſtändigungspoliik des 
Linkstenais mauche den der naꝛionaliſtiſchen Kataſtrophen⸗ 
politik mildern fönnen. So iſt es mit ihrer Hilfe gelungen. 

die Weiterplatit für den Handelsverfehr wieder zurückzu⸗ 
neminnen, 

durch neue durchgehende Tarife den Eiſenbahnverfehr mit 
dem Danziger Heſen zu begünſtigen und dadurch beñere 
Hundelsemöglichtciten zu ſchaffen.⸗ 

dir Fragc des Kenkurtenzyaſens Gdingen vor den Bölker⸗ 
bund zur Euiſcheidung zu bringen, 

wichtige wiriſchaftspoliliſche Ablommen zu Gunſten Danzigs 
mit Polen zu ircfrrn, 

   

      

    

  

ein Ablommen zur Bereinigung des Arbeitsmarktes in Danzig 
zu ſchaffen, 

die Wiverſtände gegen ven Anſchluß Danzigs an die inter· 
nationale Arbeiisorganiſation zi beſeitigen, 

Beſtimmungen über die alleinige Beſchäftigung von Danziger 
Arbeitern im Haſen zu erreichen, 

den Zollverteilungsſchlüſſel zwiſchen Danzig und Polen in 
einem für Danzig weitaus günſtigeren Sinne feſtzuſetzen. 

Während die Nationaliſten. nachdem ſie, als ſie in der Re⸗ 
gicrung waren, den Völkerbund „ein widerliches Gemiſch von 
Lüge und Heuchelei“ genannt baben, heute nach dem Völkerbünd 
ruſen, hat die von der Sozialdemolratie beeinflußte Regierung 
den einmal als richtig erkannten Beg klarx beſchritten. Sie hat 

den Völkerbund in lebenswichtinen Fragen zur Entſcheidung 
ungeruſen. darunter in der Eiſenbahnerfroge, Weſter⸗ 
platte, Bereinigung des Ärbeitsmarktes, Gdingen. 

Darüber hinaus hat die von der Sozialdemokratie in der 
Außzenpolitik gejührte Regierung für die Freie Stadt Erſolge 
von ungeheurer Bedeutung zu verzeichnen. Während die Natio⸗ 
naliſten, die doch beionders laut auf die Reparationszahlungen 
ſchimpfen, während ihrer Regierungstätigkeit 15 Millionen 
Danziger Gulden an RNeparationslaften leichtfertig zahlten und 

Danzig arga verſchuldeten, hat die Linksregicrung 
es fertig gebracht, daß 

vir reſtlichen Reparationstaſten vou 160 Millionen Gulden 
durch Berhandlungen im Haag für Danzig geſtrichen 
wurden. 

Außerdem iſt es ihr grlungen, durch außenpolitiſche Ver⸗ 
handlungen 

die Schichauwerft zu erhalten, 

zuhlreiche Schiffbauaufträge aus Rußland und andere 
Arbeitsaufttüge aus Polen hereinzuſchaffen. K 

So ſeben die Taten der viel geſchmähten Verſtändigungs⸗ 
politit, die angeblich Danzig verraten haben ſoll, in Wahrt ſeit 
aus. Und heute werſen die Nationaliſten Dreck auf die Sozlal⸗ 
demotraie, ohne die alle dieſe Erfolge nicht möglich wären. 
Mit den nationaliſtiſchen Methoden aber würde Danzig an den 
Rand des Abgrundes gebracht werden. 

Wer also will, daß Danzigs Rechte gewahrt werden und 
namenloses —— — verhindern will 

Ler Werhe für den Sieg 
SS 

Ler öblialdemokraite! 

Me Stimmer ſoll Pilfudſki doch nicht wiegen 
Ein Aujruj der Orpefition an bie Sähler 

Der Haupirorgenb der Volniſchen Sozialiſtiſchen Partei, 
die Fetannilich dem Zeniralinken Block⸗ der.Bauern⸗ und 
Arbeiterparteien angevsrt, Hdar die Sählerichaft aufgefor⸗ 
dext, in ðrei aaliziich'h RTiiien, in benem die-Kahllißen des 

  

dem Blot zu geben. Der Hauntvorũand weift barauf 
hin. daß ein Eriolg d' Demonhraiian den jräteren beim 
Sdberuen Eerichesbof zu erbebenden Einſpruch gegen die 
Güliiskcit der Waßlen in den betreffenden Kreiſen füsen 
Werde- 
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Er walte bir Sparer erſsrecten 
Eim XKxDSAIPex, intrI verhafzet 

Der Srransarbrr des Hambnrger Sochenblattes Sie Sroht 
SElrge“, Sermonn Abel. in auf Srurd tinc Hufibejehis jen⸗ 
acnommen merder. Adel baur in feiner Jeitung die Be⸗ 

e Se ein Sparcruriobfer réer in der 
Verrflüchtn. Prrzem der Gin⸗ 

    

     
    

      

    
   

    

  

L Lergänge werder bei Mir im Benie anb 
versönlich culed AxssUrtige ur Pei Beifügung des Nück⸗ 
VVTIIPS Erieflich. 

re Kresgeicden: Ich ſast nie, auch nicht in 
Ser Daſeirsbegeiserung. daß ich nuter dem 

Namrtz Slins“ CSreibe. 
X Es wird rbraen, Ferirnen, die daß von ſich Hehanbten, 

S. Ich des äterdrszt micrt grxeifber, iondern nar Sertit. 
＋ Khe in Fer 1 ZaftbeEer aus geſebenl lixfen Rnie⸗ 

krdle cinen vezsLe. 

Shetefpenre ais Terſilmenter ü 
Der neue JFilm 

Semkrivénre iä Arter bie TyosfilmanEreg gegangek. E⸗ 
HeiEl, er Dane Mem Dirisg „ Denglas ERunks „Der 

erirheshrg EEiSE. ScSrtcber- Dee ratr Seäste- 
in ciner Stärinben-Stunce geisehen in Nin. ar er⸗ 

ännert firn, Das Stunkrfreare hei Sebieiten eEr EERRenlns⸗ 
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baben zu ſperren und 7 Prozent dem Staate zuzuführen. Amt⸗ 
licherſeits wird dazu erklärt, daß an dieſen Gerüchten kein 
wahres Wort ſei. 

Der feöbere Berlluer Pönieipräſbent HBöitiebeishurde ani 
Freitag, als er an einem Berufungsprozeß eines kommu⸗ 
niſtüichen Stadtrates als Zeuge teilnahm, von einem Kommu⸗ 
niſten namens Heitrich tarjächlich angegriſſen. Der Täter wurde 
jofort jeſtgenommen. Auf die Frage nach den Motiven erkläarte 
Veitrich: „Den ſchieße ich noch über den Haufen!“ 

Heittich wurde zu drei Tagen Haft wegen Ungebühr vor 
Gericht verurteilt und ſofort abgeführt. Er hat außerdem ein 
Strafverfabren zu erwarten. 
de 23 Anariff gegen Zörgiebel iſt eine Folge der wüſten Hetze 

C 

Vor einem Konflikt im graphiſchen Gewerbe. Der Lohn⸗ 
tari für Gehilfien und Hilfsarbeiter im Buchdruckgewerbe, 
der bis Ende des Jahres länft. iit von den Unternehmern 
gekündigt worden. Zweifellos wollen auch ſie ſich in einer 
Lohnabbauaktion „Lorbeeren“ holen. 

  

    

  

  

  

  

      

  

Neapels zurück und in die Arme ſeines Mädchens. Aus Wien 
noch Neapel. 

Alio doch auch Wien. Doppelter Kitſch hält beßer. Wer 
bon einem Film nichts anderes verlangt, als daß ein aus⸗ 
Sezeichneter Tenor wie Jan Kiepura finnlich⸗weiche Arien 
Rngt. teils ſtebend. teils ſitzend, teils im Zimmer oder auf 
der Bühne, teils km Freien: jedenfalls zu jeder paſſenden 
und unvaßenden Gelegenhbeit, der wird dieſen Film auch gut 
iinden. Im übrigen iſt eine ſchlechte Photographie feſtzuſtel⸗ 
Len, die nicht einmal den Poſtkartenhintergrund Neapels 
dentlich machen fonnte. eine ſprachliche Unſicherheit der Bri⸗ 
gitte Helm, an der vielleicht zum Teil die unvollkommene 
Sandbabung! der Tonkamera ſchuld bat, und zu Ohr gehende 
Schlaner. Das Publikum, wie der laute Beifall bewies, 
Kannte das einen guien Film. 

Immerhin ißt dieſe Handlung beinah noch finnreich im 
BSeraleich zu B. E. Lütthigs Sonfilmoperette „Lentnant 
warit du einſt bei den Hufaren?“. Die längſt geſtorbenen 
Seinter des Operettenbalkons ſamt Königinnen und Revoln⸗ 
Enären, die ſich ineinander verlieben, obne zu ahnen, wer 
der andere iſt. ftehen auf. Die Regie Manfred Noas bat 
dieien Blödfinn anerkennenswert graziös verarbeitet und 
Mabn Chrihians brilliert als Zönigin, Kabarettiängerin und 
ſüße Unbekanntte. So „rettet“ man, was zu retten 5. E. 

Eine nene Cyer von Max Brand. Der Komponiſt der 
Eiin beransgekemmenen Ovper ⸗Majchiniit Hapkins“, 
War Brans, bat eis neues mufikdsamatiſctes Sert voll⸗ 
enbet, das den Titel Keanieb“ erhalten bat. 

Nere Süäbamerifa⸗Tanrner Alerander Mrifß's. Alexander 
Meiſn wird ſich am 1. April 1331 nach Buenos Kires einichii⸗ 
jen, Em am Tbeatre San Rartin ein Saßiſpaiel zu abfolvieren. 
SLergeieben iſt dabct die Auffübruns von „Oedipus“. „Jeber⸗ 
MEE. „Die Nänber ufw. Die Sonrnes gebt! dann weiter über 
Rerrrcb-Den. Sas Ranle und Kio de Janeiro nach den Ver⸗ 
teinigten Staaten von Nordamerila 

    

  

    

Sis isselißber Leßränhl en der Uniserftiät Utrecht 
Sers auf Sereulaßna des Aligemeinen Nates ans dem 
TKieserlanbiſchen Gewerkſchaftspund und der Sozialbemofra⸗ 
rechen Arbeiterpartei demnächſt errichtet weröehk. Die So⸗ 
Zislmiſche Sereinisana zur Förderuna des Stnbinms geſell⸗ 

äier Frsbreme ernannte ein Kuratorinm, das Vor⸗ 
eklage zur Beſebung dieſes Sebrüuhles machen ſoll. Dem 
Srraterinm gebsren E a. die Scnoßen Dr. Sibaut und Bro⸗ 
feißer Dr. Renger an 

Aeltbeniſer Kaſeen fanfer Hentiche Bilder. Auf ber„Vie⸗ 
Sür i Serevig enegz“ Las Muſer Kazionale in Rom Corl 

eRaer Laudicheft „Giens“, Las neh,e Muſes Lsse 
En iE Senedig ein ein Stilleden von George Groß. 
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1. Beiblatt der Lanziter Volksſtinne 

Areltsmarkabere“nisuns setnt Sieh uren 
  

5800 Danziher in Arbeit gebrachtt 
Das Ergebnis des erſten Monats der neuen Arbeitsvermittlung 

Das Landesarbeitsamt, das das Intereſſe weiteſter Be⸗ 
pölkerunaskreiſe wachgeruſen bat. Fat unnmehr einen Monat 
Iang aearbeitet. Eine Zayl, die die Tätigkelt des Landes⸗ 
arbeitsamtes wiederſpiegelt, iſt die der vermittelten Stellen. 
Während früher faſt nur in den Städten Danzig und Zovvot 
Bermittelungen durch öffentliche Arbeitsnachweiſe zuſtande 
kamen, iſt durch die Schaffung des Landesarbeitsamtes es 
möalich gemacht, den Ausgleich zwiſchen Angehot und Nach⸗ 
krage auf dem Arbeitsmarkt im geſamten Freiſtaatgebiet 
Kerbeizuführen. Hierdurch iſt erreicht worden, daß 

im Monat Oktober 4676 Männer und 1138 Frauen, 
anfammen 5814 Perfonen anf kürzere oder längere 

Zeit in Arbeit geſtellt werden konnten. 

Im September waren es rur etwa 3000 Nerſonen. Aun dieſer 
Bermittlunastätiakeit war nicht nur die Hauptitelle in 
Danzia, ſondern es waren auch in zſemlich renem Maße die 
Sweigſtellen und Stütpunkte in Zoppot und 
auf dem Lande beteiligt. 

Im allgemeinen bat ſich die Errichtune des Landesarbeits⸗ 
amtes alatt und veibunaslos abgewitelt. Scon vorber 
waren die Ansdeſtellten mit der Aufnahnne der Arbeiisloſen 

  

  

tätia. ſo dar. ber-its em 1. Oktober aenͤue Larte, üiber die- 
Arbeitstoßafeit ir den einzelsen Rer.,ten eestftecen CGtue 
ſtarke Erbölmna der Erwerbsloeſensiſfer iit im Munat 
Oktober noch nicht eingetreten. Di⸗ Zaßt der beim Landes⸗ 
arbeitsamt gemeldeten Perſonen ſchwankte 

zwiſchen 16 b0Uο bis 17 Uu0. 
Ammerhin iſt dieſe Zahl ſo kataſtrophal, dasß alle Be⸗ 
völkernnaskreiſe arsgtes Intereſſe daran haben. ſie zu ſen⸗ 
ken. Betrachtet man nur die Zahbl der arbeitälos Gemel⸗ 
deten, ſo darf man nicht vergeſfen. dan unter Krbeitsloſigkeit 
indirekt auch die vielen Familienangehörigen 
zu leiden haben. ů 

Das Landesarbeitsamt hat das Wetz ſeiner Zweic, Ne⸗ 
benſtellen und Stützvunkte ſo ena geſpanvt und ⸗s mi! Te⸗ 
lenbonanſchlüſſen verſeßen, daß es den Arheitgebern faum 
Mühe macht. die gewünſchten Arheitskräöf'e anzufnrdern. 
Bei der großen Zahl der Arbeitſuchenden in allen Berufen 
kann man mit Gewisheit annebmen. dan der eintretende 

Bebarf an Kräften mühelos durch Danziger gedeckt 
werden kann. 

Eine wichtige Aufaabe des Landesarbeitsamtes int es., die 
interlokale Vermittlung von Ort zu Ort und non Stadt en 
Land zu fördern und onlzubauen. Unſer Staatsweſen iſt ſo 
klein, daß auch die an einem Orte vielleicht nicht vorhandenen 
Kräfte in kürzeſter Zeit aus anderen Wemeinden befſchafft 
werden können. 

Bei den Arbeiten des Landesarbeitsamtes waren die 
erm, nämlich der maentd und 8 be Suase hpeh 
n hervoxx 2 Leteiliot. ide zane baben zu Micglieherg üissrse Lebeütesbes id Kbeshrümer⸗ 

ſchaft. Dieſe ünd,paritätiſch zufammengeſent. ſu daß die An⸗ 
tereffen der ein⸗elnen Berufsgaruppen voll zur Geltung kom⸗ 
men können. Bisher iſt der Verwaltungsausſchus dreimal 

  

   

  

    

auſammengetreten, der Vorſtand bielt in acht Fällen 
Sitzungen ab. 

Etwa 25 0u0 Auslä: der 

haben beim Arbeitsamt den Antras geſtellt. in Dansig 
weiterbin beſchäftigt werden zu dürſen. Ein Sonder⸗ 
ausſchuß iſt eingeſet', um dieie Geſuche bald: nrüfen. 
Härten ſollen vermicden merden⸗ insbet—ndere mird man 
Kückücht nebmen auf Verteren. die in Danzig ihre Fa⸗ 
milienangebörigen bhaben und dnur durth Zufall die Dan⸗ 
ziger Staatsangehörigkeit nicht erhielten. 

Die verſtärkte Vermittlungstätigkeit des Arbeitsamtes iſt 
zweifellos 

ein Erjols des Arbeitsmarktbereinigunssgeſetzes 

2000 Perſonen mehr in Arbeit gebracht bedeutet, daß 2000 
Perſonen und noch eine größere Anzahl Familienangehöri⸗ 
ger nicht mehr auf Iinterſtützung angewieſen ſind. ſondern 
wieder Lohn und Brot gefunden haben Ohne das Arbeits⸗ 
marktbereinigungsgeietz wäre ſicherlich ein großer Teil dieſer 
jetzt mit Danzigern beſetzten Arbeitsſtellen wieder von Aus⸗ 
ländern mit Beſchlaa genammen. Daß das nicht geſcheben iſt. 
iſt ein Erfolg der Sozialdemokratie, die ſich mit aller Kraft 
dafür einſetzte, daß der 

Zuſtrom ansländiſcher Arbeitskräfte eingedämmt 

wurde, damit die Danziger wieder in Danzig Beſchatt! 
finden. Die verſtärkte Vermittlungstätigkeit hat auch 
geführt, daß das Anſteigen der Arbeitsloſigkeit 
geringer geworden iſt. 

Nur unter ſchweren Kämpfen iſt es der Sosialdemokratie 
gelungen. das Arbeitsvermittlungsgeſets durchzuſetzen. Starke 
Kräfte find am Werke, es wieder zu beſeitigen. Wer will, 
daß die Arbeitsplätze in Danzig den Danzigern vorbehalten 
bleiben. muß am 16. November die ſozialdemokratiſche 
Liſte Gebl wählen. 

NeNaßts wollen die Gewerkſchaften zerſchlagen 
Desbalb die Gelder des Grobßtapitals 

Der Reichswart“, das Organ des Nationaliosialiiten 
Graf Reventlow, erklärt in einem grundiätlichen Artikel 
über das Verhältnis der Hitlerpartei zu den Gewerkſchaſien: 
„Die Bertretung des Arbeitnebmertums gegenüber dem 
Arbeitgebertum durch Organifation in Gewerkſchaften iit 
eine durch das Weien der Dinge gebatene Erſcheinung des 
jozialen Lebens, eine kategorif Forderung ſozialer Ge⸗ 
rechtiakeit. — ‚ 

In der Monatsſchrift „Der Meiſter“ ſchreibt der Natio⸗ 
nalfozialiſt Hans Held in einer Beleuchtung der Gründe., 

weshalb „die Männer der Großinduſtrie und der Baukwelt 
den Nationaliozialismus bes ihrer materiellen Macht un⸗ 

termanern müſſen,, folgendes: ů ů 

„Wir Nationalſozialinen zerſchlagen euch die Organiſa⸗ 
tionen der Arbeiterſchaft. Wir zerichlagen euch die Gewerk⸗ 
ichaften. Darum müßt ihr [Unterneßmer uns das Recht 

geben, in unjerer Agitation uns dem Geiſt der Arbeiterschaft 
anzupaffen. Wenn wir von der Veritaatlichnug des Grund 

und Bodeus reden. ſo meinen wir das nicht jo. Senn wir 
gegen das Kapitäl reden. jo brauchen wir teies Krogaann⸗ 
damittel, um die Leute an uns berausnzieben. Die Haupt⸗ 
Kache in, daß wir die Leute baben, damit ſie aus dem Marxis⸗ 

mus gelön v·rden.“ 

  

  

   

  

Der eine ſagt, es ſei den Nalionalſozialiſten immer 
ſelbſtperſtändlich geweſen, d.» Gerwerkſchaften, auch die ſozial⸗ 
demvkratiſch gek-iteten, an ſich nicht zu beküämpfen. Sie woll⸗ 
ten nur den Arbeitern klar machen. dasß die Sozialdemokra⸗ 
tiiche Partei weder imſtande nun w'llens ſei, die wirk⸗ 
lichen Antereſſen des deutſchen Arbeiters wabrzuneßmen. 
Der andere ſaagt. die Hauptauſgabe der Nazis beſteht 
darin, die Gewerkſchaſten zu zerſchlagen. 

Sind die Gewerkſchaften, zeyſchlagen. kommt die Zeit zu⸗ 
rück, wo die Unternehmer ſelbſtüerrlich Lohn⸗ nud Arbeits⸗ 
bedingungen diktieren. Die Nazis ſind daher die ſchlimmſten 
Jeinde der Arbeiterſchaft. 

Deshalb am 16. November keine Stimme den Nazls, alle 
Stimmen den Sozialdempkraten, der Liſte Gehl. 

—.— 

Kabarett der Nazis 
Sie präſentieren ihre Valkstaas kandidbaten — Ein toller 

Neinſall 

Die Nasis veranſtaltten geſtern im Schützenhaus eine 
Vorſtellung. in der ſte die Daneiger Kämp'er für das 
„Dritte Reich“ im Vylkstag präſen Da ſi⸗ aber nicht 
alle ihre Spitzenkandidaten wescn r Dufligtecit dem 
Publilum zeigen konnten hatten den Reichstaga⸗ 

bröneten Foſter und den 3u Cria abgevröneten Foſter und den Zoll eriach, 

  

   

  

Erauen zelgten den vres 

„Frauen ſprechen zu euch!“ So leuchtete es in 
den letzten Tagen von den Plakatſäulen Die Sozialdemo⸗ 
kratie, die große Partri des ſchaſſenden Volk“s, rief zwi'chen 

deu vielen Veriommlungen. die ſie an allen Ecken der Skadt 
Danaig durchführt, noch zu einer beſonderen Ku nd⸗ 
gebung der Frauen anf. Wriche andere Nartei kaun 

ſich erlauben, in der verbältnis d unaünſtia gelegenen 
Sporthalle zu einer ſolchen Kundgebung von Frauen für 
die Frauen aufzufordern? Und Fumal am Freitag. der er⸗ 
fahrungsgemäß für die meiſten Arbeitnehmerfamilien ein 
Aband des Einkaufens. des Abrechnens, Einteilens uſw. iſt. 
Und doch war die weite Halle bis auf den letzten Sitzplab 
ansgenutzt. W.it. weit in der Minderzahl waren die Män⸗ 
ner. Sie begnügten ſich zumei“ mi! Stehnlätzen. Brau⸗ 
ſender Beifall dankle den beiden Rednerinnen des 
Tages ſütr ihbre aufrüttelnden »nd aufklärenden Worte über 
die Gefabhren die der Arbeiterſchaftdrohen, 
über die niedertszächtigen Abüchten unſerer Geaver, die die 
Frauen am 16. November ohrernen müſſen, indem ſie die 
jozialdemokratiſche Liſte Gehl wählen. Herzlicher 
Beifalt des ganzen Saales bearüßte auch den Liſtenführer 
Iylius Gehl ſelbſt. als cy zu einer kurzen zuſammenfaſſen⸗ 
den Aniurache aufs Podinm ſtlies. 

Der Faufarenchor der Soe. Arbeiteriugend nud die 
„Warichamjanke“. vorgetragen vos der Freien Sängerver⸗ 
einigung Langfuhr, leiteten den Avend ein. 

„Feindliche Stüärme durchtoben die Lüſte, 
Drohende Wolken verdunkeln das Licht.“ 

jangen die Sängerinnen und Sänger. Es war der ſinn⸗ 
gemäße Auftakt für das packende Referat von 

Gertrud Düby⸗Bern öů 
Sie geifolte die lügneriſche Taktit, mit der ſich in Wahlzeiten 
die bürgerlichen Parteien an die Frauen heranmachen, ſie 

ſozuſagen entdecken, um ſie als Stimmvieh jür ihre un⸗ 
jozialen Ziele zu mißbrauchen. während ſie ſonſt ſtän⸗ 
dig die Frauenrechte, vor allem ihr Wablrecht bekämpfen. 
Mit der Parole „Heilig haltung der Familie werde 
beſonders aern operiert. Wo bleibe aber dieſe Heilighaltung 
der Familie im Zeitalter der Lobnabbauver⸗ 
inche, der Geanerſchait gegen ſo-iale unterſtützungen und 
der Krankenkaſſenfeindlichseit. Lohnabbau — troß erhöhter 
Dividenden. War doch böchſter Tron* der Kaviteliſten beim 
Alsdorfer Grubeunalück die Weſtſtellung in der Arbeitgeber⸗ 
itung. dan die Dividende nicht aefährdet jei. Die rieſige 
Wirtſchaftskriſe, die die Welt durchzuckt. ſolle auf den Schui⸗ 
tern des arbeitenden Volkes ausg⸗tragen werden. Aber die 
Kapitaliſten wüßten ſelbit nicht mehr aus und ein. Um das 
erwachende Volk zu bändigen, hätten ſie 

in der Hakenkrenz⸗Partei eine Bewegung aeſchaffen, 
die als Stroßtrupn green die klaßenbewußie Arbeiter⸗ 

ſchaft dienen ſolle 

und in der Arbeiter dazu mißbraucht werden. aegen ihre 
eigenen Klafengenoſſen vorzugehen. Die Arbeiterſchaft muß 
erkennen, daß dieſer Faſchismus nicht der Ausdruck der 
Kraſt, jondern der Furcht des Bürgertums, ſein letzter 
Rettunasanker ſei. — — 

Dieſe Naai⸗Partei mit ihren höchſt zweifelhaften. vielſach 
ſchwer norlieſtraiten „Führern“ nenne ſich fälſchlich Arbei⸗ 
ter“partei. Der ſchönſte „Arbeiterführer“ ſei aber zweiſellos 

der entflatepe Wilbelzn, ehemals deuticher Kaiſer. ber 
jnr den Wohlkampf der Nasais 2 Millionen Mark ftik⸗ 
tete. während er den Hinterbliebenen der Bergarbeiter 

einen Kranz und — 2 Mark ffiete. 

Im Zeichen der von den bürgerlichen Varteien ſo laut 
aeprieſenen „Erhaltung der Familie“ wollen die 
Lapitaliſten dieſe radauluſtigen jungen Bengels zur Nie⸗ 
derknüppelung der Arbeiter benntzen. die da⸗ 
durch mürbe gemachte Arbeiterſchaft wolle man Sann durch 
Entziebung der Erwerbsloienunternützung und der Sozial⸗ 
kürſorge ganz niederzwingen. um ſie zu jedem. auch Dem ge⸗ 
ringiten Lobn, an die Arbeitspläbe zu zwingen. Teshalb 
dürje die Arbeiterſchaft dieſe jungen. anmaßend anfgemachten 
Leute nicht aukkommen lañen. 

Seider, ie betonte die Reducrin, fallen gerade viele 
innge Mädchen aus dem Angeſtelltenbernf auf Die rafli⸗ 

nierten Nazi⸗Meihoden binein- 

ſie ſolllen beben?⸗n. daß ihr Schwärm für bas dißchen 
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Aber 

    

Soünabend, den 8 November 1930 

bekannt als der „Herr Nebeulläger“ aus Zollprozeiſen, zur 
Hilfe geholt. Trotkdem war das der kläglichite Abend, der 
im geſamten politſchen Leben Danzigs ie rorgefommen iſt. 

Bei dem Inſtallateur Sulleu aus Zoppot ertönten aus 
der Nati-Verſammlung heraus ſelbſt Schlußrufe. Der Kauf⸗ 
mann Bittenberg murte abtreten, da er ſein Geſtolter 

   
  

    

nicht mehr über ſeine Lippen zu bringen vermochte. Der 
„Spitzenkandidat“ Kolitzki batte zwar ſein Sprüchlein 
auswendig gelernt. konnte aber nicht den geringſten Ein⸗ 
druck erzielen. Der Ingenieur Reuter ſchnoddert⸗ im 
Ton ein preußiſchen Leutnants beraus, was er, als er 
noch am Svieltiſche in Zoppot ſaß nicht getan hat und be⸗ 
ſclträukte ſich auf allſemeine Phruſen. Lediglich der Bauer 
Malſch. über den wir ebenſo wie ſiber andere Nazis⸗ 
Volkstaaskandideten in der nächſten Wobe noch einiges mit⸗ 
teilen werden was meonchen. der ſich hente zu den Nazis 
verirrt hat, zur Selbſtbeſinnung bringen wird. brachte 
„Stimunng“ in die Verſammlung. eine Stimmung aller⸗ 
dings, die vergehen wird, wenn man weiß, wer eigentlich 
dieſer Herr Malſch iſt. 

Der „Herr Nebenkläger“, Regierungsrat Gerlach, be⸗ 
ſchwerte ſich vor allen Dingen darüber. daß die heute aus⸗ 
ne'ührten Bauten „den Stempel der Unkultur tragen“. Ge⸗ 
wiß es wäre dem Herrn lieber, wenn die Arbeiter auch 
weiterbin in Stätten hauſen m un in den Wanzenbuden, 
die nach des Herrn Regierung S Meinvuna „alte deutſche 
Kultur“ ſind. Es war ein antes Wort zur rechten Stunde, 
das der Herr Reäaierungsrat von ſich gab. Die Arbeiter, 
Angeſtellten und kleinen Beamten. die geſehen baben., wie 
wälrend dar Regierungstätigkeit der Sosialdemokratte neue, 
aeſunde Wohrungen ars der Erde muchſen in denen die 
Kinder der werktätigen Berü-keruug Sonne und Luft haben. 
werden es ihm danten. indem ſie dey Anuünvelgarden des 
Kapitalismus die richtige Antwort dafür erteilen. Indem 
ſie am 16. dinvemher der Liſte Gehl ihre immen geben 
und auf dieſe Weiſe dafür ſorgen. daß dieſe „Bauten der 

ühukultur“ weiter fortaeſent werdcu. Für die werkkälige Bebölkeruna uu reé Kinder Bevölkerung und ihre Kinder. 

       

    

  

        

     

  

     

Was müſjen die Frauen tun? 
Eindrucksvolle Kundgebung in der Sporthalle — Einmütiges Bekenninis zur S. P. D. 

Uniſorm oder. Schneidiatum tener bezahlt werde, da⸗ 
durch daß dieſe umſchwärmten Jünglinge das Mittel ſind, 
mi,“ dem die Cheis die Möglichkeit gewinnen, auch dieſen 
Mädels das kärgtiae Gevalf noch weiter gekürzt wird. Auch 
jede Stimmen die nicht abgogeben wird. ſchade 
der Sachmder Arbeiterſchaft. Deshalb müſſe iede Fran nicht 
nur jelbit wählen. ſondern auch Andersdenkende aufrütteln 
und aus den Klauen des Faſchismus zurückzugewinnen 
ſuchen. 

Abo. Metn Malinowſki⸗Danzig 
b ſproch vor allem die allgemeinen ſozialen Fragen. die ſich 
unmittelbar aus dem Dauiaer Wahlkampf ergeben, wid⸗ 
mete ſich im beſonderen den Erſolgen tder ſozialdemokrati⸗ 
ichen Negiernngspolitik auf geſetzgeberiſchem Gebiete und 
ichilderte dann die Kämpfe und Hemmungen. mit denen die 
bat eldemokratte im rarlamentarſſchen Kampf zu rechnen 

at. 

Es gehe in dieſem Kampf um das Schickſal der geſam⸗ 

ten erwerbstättgen wie der erwerbsloſen Bevölke⸗ 

rungsſchichten. 

Es gehe um die Fortzablung der Unterſtützungen und um 

  

   

    

      die lrnterbrinanng der Erwer ſen im Arbeitsvrozeß. um 
das Funktionieran der Wohlkahrts'ürſorge. Es gehe um die 

  

Lin Nruen der Wohunnasnot. um die weitere Verhinderuna 
des Mie uchers, um die Aufrechterbaltung der Wohnungs⸗ 
zwangswirtichaft und des Mieterſchutz 

    

Die Frauen ſeien an all dieſen Dingen am unmittel⸗ 

barſten intereſiiert, 

denn Durch ihre Hände gehe das karge Geld. von vem alles 
beſtritten werden müßſe. Deshalb müßten ihre Stimme 
derieniaen Partei geben., die am meiſten für d'e Arbeiter⸗ 
ſchaft cetan habe. Das ſei die Sozialdemekratiſche Partei⸗ 
An Hand vieler trefflicher Beiſniele konnte die Rednerin 
das beweiſen. Sie warnet die Arbeiterfrauen auch davor, 
ſich von dem verleumderiſchen Geſchrei der Kommuniſten 
gegen die Sozialdemokratie übertölveln zu laſſen. 

Anch um die Inged gehe es in dieſem Wahlkampf. 

Die bürgerlichen Parteien möchten ſie wieder auf den Um⸗ 
weg über die Arbeitsdienſtpilicht zum Militarismus er⸗ 
ziehen, den Volksſchulunterricht möchten ſie verſchlechtern. 
Neue Schulen würden ſie nicht mehr banen, werden doch ietzt 
ſchon immer die neuen Schulbanten als Luxus für 
di'e Arbeiter“ bezeichne'. Mit uns das Volk, mit uns 
der Sieg! jo ſchloß die Rednerin. 

Inlius Gehl, Vizenrüfident des Senats 
betonte, daß Fas wütende Geſchrei des geſamten Bürger⸗ 
tums gegen die ſozialdemokratiſche „Mißwirtichaft“ der beſte 
Beweis jei daß die Soszialdemokratie eine Politik im In⸗ 
tereſſe der beſitzloſen Schichten getrieben habe. Die Sozial⸗ 
demokratiec brauche ſich ihrer Erfolge nicht zu ſchämen Und 
das, trotzdem das Zentrum ſich immer bemüht habe. Hemm⸗ 
ichuß zu ſein bei al dieſen Dinaen. die die Rechte der Beſis⸗ 
loten, au- banen heljen. Da⸗ beweiſe aber, daß die Sozial⸗ 
demokratie noch viel mehr b erriechen können, menn ſie 
itärker gewejen wäre. Die Sozialdemokratie ſtärken könnten 
aber beſonders die Frauen, denn ſie hätten die beite Gelegen⸗ 
beit, überall Aufklärung zu ſchaffen und Wäblerinnen für 
die „Liite Gebl“ zu werben. Wenn jede Frau ihre Vflicht 
tnr, daun müſſe der Sieg der Sasialdemokratie gehören. 
(Braujeder Veikall.) 

Mit Chorgeſang und Fanfarenmarſch ichlos die uüünrungs⸗ 
los und barmoniſch verlaujene Kundgebung. Sie bewies, 
daß die Sozialdemokratie in Danzig auch die Partei der 
Frauen iſt. 

  

    

      

   

    

   

  

Danziger Standesamt vom 7. November 1330 

ö Todesfälle: Invalide Friedrich Hallmann, 71 J. — 

Schüler Rudi Abrabam, 6 J. — Sohn Henrn des Seemaichi⸗ 
niſten Kurt Schröder. 5 J. — Eheiran Luiſe Niederleig geb. 
Pbilipp. 20 J. Schneidermeiſter Benjamin Neumann, 
71 J. — Kleinrentnerin Inlie Lebbe., ledig. 7 J. — Ebefrau 
Marie Wuffom geb. Herrmann, 37 J. Lareline 

Stbiucht geͤb. Kafparbeit, fait 78 J. 
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Preise für wenig Geld lüren Winterbedarf zu decken 

In allen Abteilungen unseres Hauses 

Ihnen Srehe Verteile brinsen 
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iie in dieſer Stunde umfing. nichts ande⸗ 
res war, als die nwirkung einer Stimme, die Gegenwart 
eines Menichen, die ſtärker waren als die Biderſtände in 
IEr und von denen ein Fludium ausging, dem auch der hür⸗ 
teite Frauenwille erlicgen muß. 

Sie erwachte aus einem Dahinträumen, als Nicolai 
einen Blick auf die Uör warf und ſich zum Gehen anſchickte. 

„Sie ſind mir alio auf keinen Fall böſe. lieber Nicolai“, 
jagte noch einmal der Studienrat, als ſein Gafſt ſich verab⸗ 
ichiedete -Sie bringen ein aroßes menſchliches Verſtehen 
auf, mich in keinem allzu ſchlechten Licht zu ſehen.“ 

-Sie können Sie daran szweitieln. Dr. Freuer. Ibre 
mwenigen Andeutungen über das Schickfal Ibrer Ehbe ge⸗ 
nügen mir.“ Ganz kurz jchwien er, er ſchien zu zegern, bis 
er löslich den Blick aui Sufanne richtete und fortfuhr: „Ich 
kann mir vorttellen. daß ein Mann in einer Ehe leidet, die 
für ihn sur Hölle wird.“ 

Sufanne erſcrak. Ihr Gedächtnis täuichte ſie nicht, es 
waren beinade diejeiben Worte, mit denen ſie damals in 

rerseiben Sie meine Aufrich⸗ Jtstige Träabeit. d 
Sen fordberber.- 
Frener zur Autrort. .ich 

aer gebracht, wie ich mir in 
gibr Sitna⸗ 
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Habe WeMIA MEEALAD 3M XE 
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aDnfen, miüt melcher Külle 
Lie ich bente meier Fran 

zu Neren Uxbeng anäedrs ns., meinen garer Narren E 
Srmcε AeTürt. Ste Wärden egrrifcn. daß ich jede 

WMöglihieit cringen ns. Airs zur Sehr z& feSen. Sie 
Seden Sird Sass H 80 

mErADErE MCA. ür — S ferrrem, febeld bie 
Axnmülzr Zärtr Naur Men Bemets AäüEr in 
Ius ied Iten mramt caf Srarc Es MHagnade ausgeikefert 
Fin, it Mür Scche Er- Lin naer Scchen ans der Selt geähefft- 

Käierkai ſecrer zun einer Lea Pefreir. -Senn Sie des nette Abende verbrachtr. Urbrigens rine Treivende rrI. Er Arinen. DELEEE, ELEE „ ISe Ire Haltenrg ESr ‚bel⸗ mwar Antsbänbler und batte Eeinrn kigrnrn Segrn nuth rügr. Es EELSASLES. Keß fenens EIcäctes rit Gleicd 

I. Toriſesung 
Richtiig.“ rief er pl5Klich. Das fiab swei Verſonrn. Diꝛ 

     

  

mit mir in der gleicben Penfnn gewahnt ha*en 
In der Däuenburg.- 
Die Stimme Heirric Krryrrs Eang vlöslich nertiächer, 

er war anſgeinrungen und neben Micharb Xir;IAIi Prrrræn. 
Da. jse hieß das Haus; wenn ich nicht irrr. ihb Er Ein 

r 3*. AEuS Hannnhzr., mii bem ich Lir anr 
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Kii einem Sduck manber Ind Heäuricd Freser SAYIUEAE DR. 
in rergarirgE AE 

Sxiense SeEEE Srärüi Frtger- Fe burre tir EOs 
Birkeniee im Kreiſe der fünf Herren über das Schickial 

i S geſprochen batte. Sie erwiderte den Blick 
HMir einem Ausdruck von Hililonafeit: es 

  

  
   

die verkärmisles um Ticht hern geblärben mtx. irmaIE hE＋ Sgil. ſe LaSemskIng. „r fisgkerEg gefeber- Dæx 5 Kirvl 5 i e Es Sectg EiAk. NEEE Würüieneriiden Mrs Eßrenßgafr⸗ Frängie fie, fùm irgend etwas zu jagen, ihm eine Erklärung Kieben Eränmmgem iememhser Serrſch wer Furch Dee Ertab⸗ geben. weil fe frürte, wie ſich ſeine Vermutungen noch iien der tokerm Iri wüir Scüsbülü, Ktie Särte er perbern mer in der falichen Richtung bemegten. — 
bernn grbech, bem Kiub des Schichals in Lie Sreächen z Dr. Frener gahes ibr dizie Mühe ab. Er hbaite den Blick Gaum Satir ianunt riren pmenen Slick auf dus Bimh gTBEEA. enfgefangen, den die beidek tauſchten. Plöslich begriff er Sessskitn, Ais ‚e mit aKer 

Sbt ars Derne ran. 
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Len Irrtäm, der joe nabe lag. 
Halt. ich fürcste, Ingenieur Nicolai. Sie verkennen 
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Tauhuir: 
der sparsame Schuhpulz      



   
Aus EIFersucht 

Seine Geliebte auf der Straße erſchoſſen 
Senſationsprozeß in Konitz — Zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt 

. Im Jauuar dieſes Jahres ſpielte ſich in Konitz auf der Danziger Chauſfec eine Viebestragödte ab, die mir dem Tode eines jungen Menſchenlebens endete und die nun vor der bieſigen verſtärkten Strafkammer ihren Abſchluß tand. Der Redakteur Panl Kaſzubowfki, der ſeinerzeit den pieſigen polmichen „Daiennit Pomorſkk“ redigierte, war in Pelplin beſchäftigt und lernte dort ein Fräulein Kuni⸗ gunde Miſiekowſki auls Wyſoka bei Svidau kenuen, in die er 
ſich verliebte. Das Müdchen nahm danu Stellung als Buch⸗ halterin in der Dachpappenfabrik Gebrüder Steichert an. Da K. ohne ſeine Braut nicht leben konnte, gab er ſeine Wohnung auf und ging als Redatteur nach Tuchel zum „Echv Tucholſki“, um ſeiner Angebeteten näher zu ſein. Auch bier ſand K. nicht die gewünſchte Ruhe, er gab abermals ſeine Stellung euf und kehrte nach Könitz zurück, um fein Liebesverhältnis zu befeſtigen, das ſich während der Zeit der Trennung gelockert hatie. Die Geliebte, die inzwiſchen ein anderes Verhältnis angeknüpft hatte, wollte von K. nichts mehr. wiſſen, was ſie oß,en zugab. Dies war für den K. unerträglich. Er verſolgte die W. auf Schritt und Tritl. um ſie zur Umfkehr zu bewegen, vergebliche Mübe. Die W. lebnte alle Ausſprachen ab. 
Zum Nenjahrsfeſte war nun die W. 

Nakel gefahren, jedoch war K. in dem Glauben, die M, ſei zu ihrem neuen Bräutigam sefabren. Am Sonntag früh kehrte daun die M. von ihrer Reiſe zurück und wollte ſofort zum Bürv gehen. Hiervon hatte K. jedoch Kenntnis er⸗ halten und wartete am Friedbof auf ſeine frühere Geliebte. Beide traſen auch zuſammen und ſofort knüpfte K. dann das Geſpräch mit der Verſöhnung an, jedoch wollte die W. von nichts mehr wiſſen. Beide gerieten in einen Wort⸗ wechſel, der bis kurz vor der Arbeitsſtelle der M. fortgeführt murde. Etwa 100 Meter vor der Fabrik lies die W. bann den Kaſzubowiki ſtehen mil dem Bemerken, daß ſie von ihm nichts mehr wiſſen wolle. K. war ſehr erregt und als ſich die M. zum gehen umdrehte, zog der Verichmähte einen Revolver und gab einen Schuß auf die Treulofe ab. der ihr in den Hinterkopf drang und ſie auf der Stelle tötete. Als K. ſah, was er getan hatte, richtete er die Waife gegen ſich ſelbſt und brachte ſich unterbalb der Herzgegend einen Schuß bei. der jedoch micht tödlich war. K. wurde ins. Borromäus⸗ ſtiſt eingelieſert und., nach Wiederherſtellung dem Gericht— 
gefängnis als Unterjuchungsgefangener zugeführt. Im Ge⸗ 
fängni verſuchte Kaſzubowſki dann. ſich abermals rin Leid auzutun. In einem unbewachten Angenblick nahm K. aus dem breunenden Ofen glühende Kohlen und wollte ſich das Augenlicht nehmen. was jedoch nicht gelang trotzdem K. ſchwere Brandwunden im Geſicht erhalten hatte. Nach ſeiner Wiederherſtellung wurde K. äunächſt nach Konrad⸗ 
ſtein überführt, um auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht zu werden. 

Gegen Kaſzubowſti wurde daun Anklage wegen Mordes 
erhoben. Die Verhandlung ſand dieſer Tage ſtatt. 

Kaſzubowiki. der 30 Jahre alt iſt Kibt an, daß er ſeine Tat nicht bereue, denn die Mißtekowſki hatte ihm eine Ab⸗ 
ſage gegeben, was er nicht vertragen konnte. Am Friedhof bat er die M., die zum Dienſt gehen wollte. geſtellt. Sofort 
aerieten beide in ein ſcharfes Wortaefecht, das ſich his etwa 
100 Meter vor der Pitchertjchen Dachpappenfabrik hinzog. 

zu Verwandten nach 

   

    

Aus MNeujtudt 
Jener is Puzig. Die Freiwillige-euerdehr in Lutzig wurde 

Türzlich zweimal an einem Tage alarmiert. Im erſten Falle han⸗ 
delte es ſich um ein kleines Stallgebände an der ui Sienkiewicza. 
und kurz darauf brach in einem Schuppen auf einem Grundſtück 
am Neumarkt Feuer aus. Beide Brände konnten in kürzeſter Zeit 
gelöicht werden 

Jahrmarkt. Der letzte Kram- Vieh- und Pferdemarlt war recht 
gut belieſert und rege be'ucht. es jehlie aber anicheinend an Bar⸗ 
mitteln. da recht wenig gelauft wurde: nur die Glücksſpielliſche 
watren ſtets ſtark in An'pruch genommen; auch die dilligen Männer kamen auf ihre Kechnung. 

Auf dem Pferdemarkt faſteten einigermaßen gute Pierde 300 bis 500 Zlotn. alte magere Tiere kauße man ichon für 50 Zloty. 
Milchkübe koſteten 200—600 Zlom. Schlachtrieh 350—500, Färien 
150—300 Zlotnu. Der Auitried und der Umiatz waren mittelmäßig 

Sefitwechſel. Der Fleiichermeiſter Herr Kofinfki kaufte die Villa in der Sobie: kiegoſtrade. die dem nach Deutechland verzogenen Ren⸗ 
tier Albert Kreft cehört, mit größerem Garten und drei Morgen Acker für 33 000 Zloty. 

Aus Berent 
Paßt auf die Kinder auf! An, einem der letzten Tage trafen 

Schulkinder auf dem Heimwege aus der Schule in Alt⸗Palsichten 
auf zwei mit Kes beladene Fuhren. die von einem Geipann ge⸗ zogen wurden. Tie Kinder wollien nun auf der Deichſel des. An⸗ 
bängers“ mitfabren. Dadei wurde die Schülerin M. aus Neu⸗ Hornikou von anderen Kindern zur Seite geſtoßen und kam unter 
die Näder zu liegen. die dem Kinde öber die Dberichenkel hinwen⸗ gingen. In ichwerve-icatem Zuſtande wurde das Lind nach Hauſe 
gebracht. Es mußte ſofort ein Arzt zugezegen merd⸗ 

Ceilüpeldi:be treiben ihr Unmeſen. Zur Zeit werden bei Berent, 
jo f3. B. in Gräybar einem nicht weit ron hier geiegenen Torfe. größere Geflügeldienſtähle ausgejübrt. Einer Kötnerfrau wurden 
3 Enten und 5 Hühner geſtohlen; einer anderen 1) VButen im Stull abgecchlachtet, S davon wurden von den Tieben mitgenommen, 2 fießen ſte liegen, weil der Hund heftia anſchlng und die Diebe verjangte. Eine ganze Bande beſchäftigt ſich mit dieen Diebſtählen; ihre Bei iebe zum Verkauf nach der Stadt. ute bringen die Di 

Aus Zempelburg 
s. Aemantenmurkt. Auf dem am 6. d. MR. hier ſtattgehaßten 

Remontenmarkt wurden ſeitens der Militärverwaltung im ganzen 

            

  

   

jechs junge Remoenten angelauft, und zwar: vom Eute Sosno (Züchter: von Ketelhodt) drei Tiere, vom Gute Tuſzl Zöüchter: Dampe] zwei Tiere und aus Plötzig (Zücht⸗r: J. S een Tier. 

  

Der Kaupteis betrug pro Stück im Turchechnitt 1000 10 ö‚ 
S. Eine Holzwerſteigerung veranſtaltet die ſtaatliche Oberförſterei 

Lutau hier im Hatel Polonia am 13. d. M. um 10 Uhr vormittags. Es kamen ca. 140 Meter Brenn- Unh Xnghölzer s8s den Kevieren 

  

  

Hier hat ihm dann die verſtorbene Miſiekowfki nochmals geſagt: 
„Sie ſind für mich erledigt“. 

Als Antwort zog K. dann einen Browning und gab einen Schuß auf die Mi. 

Seitens des 
einige Stichſragen 
ſchen unler Er 
ſchen auf der Stell 
gangen, ſy 

Aus den 

ſchießen. Mit Trär 
tötelen an, daß K. 
babe, jedoch wollte) 

Kaſzubowſki erk. 
ſei bei den Eltern 
Antrag gemacht, v 
kaännt. Es wurde 

Gerichtshotes 

ab, die tödlich getroffen änſammenbrach. 
werden dem Angeklagten 

geſtellt. K. verbittet ſich die Fragen des 
bemerkt weiter: „Wenn ich einen Men⸗ 

e töte, ſo hab ich noch keinen Mord ve⸗ 
ſteht im Strafgeſetzbuch geſchrieben.“ 
3 genaueſagen geht hervor, daß 

vor dem Moyrd erzählt habe, er werde die 
K. zwei Tage 

Miſiekowſki er⸗ 
nen in den Augen gibt oͤer Vater der Ge⸗ 
um die Hand ſeiner Tochter augehalten 
die Touhter hiervon nichts wiſſen. 
lärt hierzu. daß dies nicht mahr ſei. Er 
perſönlich geweſen und habe zwar den 

on einer Ablehnung iſt ihm nichts be⸗ 
dann die Bricfe verleſen, die die Er⸗ mordete an K. geſchrieben hatte und in denen ſie ihn bat. von ihr abzulaſſen. 

Es werden dau 
Dr. Pielowſki, der die Tote 

daß die Kugel in de 
Stirnſchale abprall 
und unter dem Ki 
Schußwirkung war tödlich. 
allen Mitteln, 
zu bringen. 

Der Staatsanw⸗ 

für 

n die Sachverſtändigen einzeln verhört. 
zuerſt behandelte. gab an, 

en Hinterkopf eingedrungen war, an der 
te. die G htsſeite vnon innen durchltef 
un in der H gend herauskam. Die 

Der Verteidiger verſucht mit 
den Angeklagten den § 51 in Anwendung 

   

  

      

alt ſchilderte in längeren Ausführungen 
den Angeklagten als einen ſchweren Verbrecher, der mit 
voller Ucberlegung ein junges 
habe. 

fachen Verbrechens 
Selbſtmord nämlitch“. 
ſätzlicher Mord“ 

Der Verteidiger 

Menſcheuleben vernichtet 
K. hat mit rollem Verſtande gehandelt, er müſſe die 

Konſequenzen ziehen. Der Angeklagte hat ſich eines zwei⸗ 
ſchuldig gemacht: „Mord und verfuchter 

Die Anklage lautet auf S 211 „vor⸗ 
iud darauf folgt nur die Todesſtrafe. 
Rechtsanwalt Slapo betont. daß Kaſzu⸗ 

bowſti die Tat nicht in vollem Bewußtſein ausgeführt. ſon⸗ 
dern im Affekt gehandelt habe. 
Todesſtrafe in Anwendung kommen. 
jür den Angeklagte⸗ 
Beſtratung. 

Daranf ergreift 
er die 10 Monate 
Kunradſtein genügend ſür die Tat gelitten habe. 

(Gelächter im Saal!) um Freiſpruch. 
Gericht zur Berauun 

Es könne daher nicht die 
Ter Verteidiger bittet 

num einen Freiſpruch oder die geringſte 

  

Kaſzubowiki ſpricht 

Kaſzubowſki das Wort und betont. daz 
im Gefängnis. im Krankenhaus, und in 

Er bittet 
Daun zog ſich das 

ung zurück und nach etwa einer halben 
Stlunde ſällte das Gericht gegen h Uhr jolgendes Urteil: 

Der Augeklagte 
verletzung mit To⸗ 
12 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
wird angerechnet, 

Kaſzubowiki wird der ſchweren Körper⸗ 
desſolge für ſchuldig befunden und zu 

Die Unterſuchungsbaſt 
die Koſten träzt die Staatskaſſe. Die 

Waffe wird beſchlagnahmt. 
Gegen dieſes U 

angemeldet. 

Neuhof, Kottesheim 

rteil hat der Verteidiger die Bernfung 

Emmichswalde. Svidwic und Lulau gegen 
Barzahlung zum Verkauf. 

Aus BDromberg 
Einbruch. In der 

  

Nacht vom 4. auf den 5. d. M. brochen nube⸗ 
lannte Täter in das Galanteriegeichäft des Herrn Hyugo Lange, 
Sienkiewicza 21, ein 
mit. 

und nahmen Waren im Werte von 14 000 Jl. 

Tödlicher Motorrabunfall. Am 5. d. M. paifierte auf der ul. 
Fordonſla (Fordoner 
Menſchen herbeiführt 
Rechtsbeiſtand Paul 
Chauſiee nach Budgoi 

Straße) ein Unglucksfall. der den Tod eines 
'e. Von Fordon fuhr der 33jährige Privat⸗ 
Boguslawiki, wohnhaft Jagiellanſta 19. die 

izcz herunter. Auf dem Soziusũtz beſand ſich 

  

ein Sjähriges Söhnchen. Ein Omnibus. gelenlt durch den Chauf⸗ 
seur Borkowiti. fuhr die Chauſtee von Bydgofzcz nach Fordon Tas 
Motorrad führte kein 
den. Motorradfahrer, 

Licht. Der Chauffeur des Autobnſſes bemertte 
der aus unbekannten Gründen von einer 

Chauffecieite auf die andere ichwankte, ſignaliierte vorichrutsmäßig 
und verfuchte joweit wie müalich rechts zu jahren. in der Annahme, 
daß der Motorradfahrer auch vorichriſtsmäßig rech 
Der Motorradfahrer 
Hanuſe Fordonita 60 dann der 
Zu'iommenſtoß wurde 

  

5 ſahren würde. 
fuhr jedoch nicht aus dem Wege., ſo daß am 

Zurkammenprall puñerte. Durch den 
n Bonuslam'h iowie iein Söhnchen herunter⸗ 

geichleudert. Boguslawiki war ſo ungkücklich au geichlagen. dan er 
mit zerichlagenem Gehirn gleich tot liegen-blies. ſein Söhnchen. 
der etwas weiter geſchleudert worden war, hat nur leichter⸗ Ver⸗ 
letzungen davongetvagen. Der herbeigeholte Arjt konnte bei B nur 
noch den Tod feſtſtellen und licß ihn nach der Leichenkalle an der 
Szubiner Chauſſee b. ringen. Das Kind brachten Paßagiere des 
Autobuffes zur Mutter. 

  

Aus Schwetz 
z. Fingierter Nanbüberſall. Bei der Slaa:svolizei in Lowe er⸗ 

ichien dierer Tage der Fuhrmann Jofeph Michalowitſch und mel⸗ 
Jete, daß auf dem Wege Groß⸗Komoril—Nowe in der Nähe des 
Dorſes Paßwiik mehrere unbelannte Männer ihn üUberjallen hätten. 
Da er mit dem Geſä 
hinter ihm und 
das Wagenpjierd ange 

brt zu jliehen veriuchte. ſchoſen die Banditen 
hätten ihn an der rechten Hand rerletzt und auch 

ichoſſen. In der Notwehr hate er edenfolt-V 
Waſje gegriffen und in die Banditen hineingeichonen, um fic dieie 
vom Halſe zu halten. 
kam zu dem üßberrotcht 
jall erdechtet bat. 
rũhrt, bat er ſich 

Die Pylizei. die ſofort Ermitknngen anſtellte. 
enden Ergebnis, daß Michalowitich den Ueßer⸗ 

Die Handverletzung. die von einer Püaole her⸗ 
jelber beigebracht, ebenfalls auch des Pferd durch 

einen Schuß verwundet. Was den Fuhrhalter ài diejer Tat ver⸗ 
anlaßt bat. konnte nicht in Erfahrung gebracht werden. 

z. Die Känber von Breſinermangel verhaftet. Unter dem Ver⸗ 
decht des räuberichen Ueb⸗rfels auf die Reſitzerfrau Lina Schul: 
i B ſind ron der Poliseibehörde ein gemiſßer 
Buc-ek und die beide 
Jaſchen verhaſtet und ins hiefige Uuterſuchungsgefängne's gebrocht; 

Bernehmung durch den Unierfuchungsrichter hot be⸗ worden. Die 
reits ftarigriunden. 

  

Rerchkowiki aus 
n Brüder Johenn urd Aler Zuzigkowiki au⸗ 

* V„* 

  

Aus Graudenz 
Betriebsratswahlen bei der Pe⸗Pe⸗Ge. 

Wochen ſand in den poluiſchen Gummiwerken in Grandenz 
(We⸗pe⸗Ge) die Wahl zum Arbeiterrat ſtatt. Es waren drei 

Vor einigen 

Liſten aufgeſtellt worden, und zwar: 1. Liſte N. P. R. (Ar⸗ beiter⸗Volksparteih, 2. Liſte Federacja Pracy (Pilindſti⸗An⸗ 
hünger), 3. Viſte Chemiſcher Arbeiterverband P P. S. der Poln. Syzialiſtiſchen Partei zugehörig. Wallberechtigt waren 2944 Arbeiter. Es ſind in dem Betriebe noch etwa 
4000 Leute beſchäftigt. Gewählt haben 2157, 15 Stimmen waren ungültig. Es erhielten: 1. Liſte (N. P. R.) 285 Stir men. 2. Liſte F. P.) 165 Stimmen, 3. Viſte (P. P. S.) Stimmen. Aus der Wahl gingen alſoe9 Mandate für die P. P. S. und 1 Mandat für die N. P. R. hervor. Die Wahl 
dauerte von morgens 6 Uhr bis abends 5 Uhr und war ſehr rege, was ja auch daraus hervorgeht, das 80 Prozent ge⸗ wählt haben. Die ſehleuden 20 Prozeut ſind in der 3. Schicht 
zu ſuchen, die von 9—4 bzw. 5 Uhr nachts arbeiten und da⸗ durch von ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch mathen konnten. 
Von den 3000 Wahlberechtigten waren 2000 Frauen. Im alten Arbeiterrat hakten die P. P. S. keinen Sitz, er beſtand nur aus Vertretern der N. P. R. 

Der Magiſtrat warnt Arbeitsloſe vor Zuzug. Immer 
noch ereignen ſich Fälle, daß Arbeitsloſe nach Graudenz kom⸗ men, um bier auf gut Glück hin Beſchäſtigung zu ſuchen. Es iſt ſeinerzeit bereits davor öffentlich gewarnk worden, 
zumal Grandenz bekanntlich ſelbſt eine beſonders erhebliche 
Dahl von Arbeitsloſen in ſeinen Mauern bir Hier alſo 
Arbeit zu finden, iſt unmöglich. Das wird u ens auch in 
einer Bekanntmachunn des Magiſtrats ausdrücklich betont, 
die zur Rathauſe ausgehängt iſt. Sie erheiſcht driugende Be⸗ 
achiung, und zwar auch ſchon deshalb, um nicht etwa die 

   

  

   

   

    

  

        letzten Groſchen für eine abfolut ansſichts iche zu ver⸗ 
wenden. Geld zur Rückreiſe ſiellt der Magiſtrat ebenfalls 
nicht zur Verfügung. 

Aias Thorn 
. Ein Unteroffizier erſchoß ſich vor der Warniſonkirche. Mitt⸗ 

moch abeud gegen 19.30 Uhr wurden dꝛe Paſfanten auf dem Katha⸗ 
rinenplatz (Plac Sw. Kutarzyny) auf eine Mitlitärperſon aufmert⸗ 
ſam, die auf dem Bürgerſteig an der Garniſontirche erregt hin⸗ 
und herliej, plötzlich aus der Manteliaſche einen Neualver zog und 
jich eine Kugel in den Mund jagle. Die durch den Schuß angolockten 
Straßenpaſſanten ſanden einen Unteroffizier auf dem Erdboden 
liegand ror. Aus dem Mund ſickerte ein Blutüraul Die rechte Hand 
hielt krampfhaft den Rerolrer um'pannt. Der Unglückliche klämpite 
mit dem Tode. Als einige Minuten ipäter ein Militärarzt am Tat⸗ 
ork erichten, konnte er nur noch den inzwiichen eingetretenen Tod 

  

   

ſoſtſtellen. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle des Garniſon⸗ 
lazaretts gebracht. Es handelt ſich um den Oberfeuerwerker Gerula 

  

vom Artill, Manöver⸗Regiment. Die Gründe zu dieſer unglück⸗ 
jeligen Tat ſind unbekaun. Der auf jo tra » Weiſe aus dem 
Leben geichiedene Feuerwerler hinterläßt ieine Frau und einige 
lleine Kinder. 

M. Casvergiftung. Am Mittwoch zog ſich der in der Gasmeſser⸗ 
fabrik auf der Bromberger Vorſindt beſchäftigte Kiempner Jan 
ielin'li, wohnhaft Fiſcherſtraße (Rubalt) 41, eine Leuchtgasn 
lung zu. Er wurde non den anderen Atbeitern in bem ſem Zu⸗ 
itunde nach ſeiner Woruung gebracht. Z. nach Verlauf einiger 
Stunden das Bewu unicht wiedererlangt batte, brnachrichtigte 
jeine Frau. der man die Urſache der Crkrankung nicht mitgeteilt 
hatte. die Rettungsbereitkchaft, die den Erkraulten ſojort nach dem 
ſtädtiichen Krankenhaus überführte Dank den ſofortigen ärztlichen 
Bemützungen konnte Z. wieder zum Bewußlieih gebracht merden. 
Er befindet ſich bereits auf dem' Wege der Beſſerung. 

wW. Die Zahl der Wahlberechtigten in Thorn iſt nach einer Auf⸗ 
itehlung des Sl. Pom. beim Seim um 16 Vrozent und beim Senat 
um i8 Prozent geſtiegen ber den en im Jahre 1928. 
Wablberechtigt jür den Sejm (21 Metzt 28 187 Per⸗ 
jonen, für den Senat (30. Lebensi onen. 

Mutwillig alarmiert wurde Mittwoch am frühen Nachmittag 
'erwehr durch den Feuermeldrr 41: au der Lindenſira 

Voſciuizti) in der Nähe der Richterichen Thoruer Dambimi 
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ſich herausſtellte, kommen wahrſcheinlich Schüler des St⸗Thereien⸗ 
Eymuaiiums für die Frevellar in Frage. 

w. Das Hochwaſſer der Weichſel erreichte Donnerstag früh am 
Thorner Pegel cinen d von 2.84 Meter über Normal, hat alis 
innerhalb 21 Stunden wieder um iih Zentimeter zugenommen. Da 
der Hochwaſſer⸗Warnungsball noch hochgezogen iſt. iit die Scheitel⸗ 
welle noch nicht vorüber. Das Waſſer reicht nunmehr faſt an den 
oberen Rand des Ladekais ſo die dor: liegenden Köhne direkt 

  

   

       
aus b. laden können. — Wäͤhrend 
Donneiseug bei ſchau ein geringer Rückgang des Waſſers be⸗ 
merkbar war, ſtien es im Oberlauf bei Zawichoſt erneur um einige 
Zenkimeter. 

  

Aus Tuchel 
s. Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde unlängſt in Koslinka 

im hieſigen Kreiie bei dem Beſitzer Wegner verübt. Den Dieben. die 
von der Straße aus durch ein Keller er eindrungen, dann in den 
Korridor und von dort aus in die Wohnzimmer gelangten. ſielen 
300½0 Zioty Bargeld jewie ein Sparkadenbuch über 700 Zioty und 
andere Briefichrften und Papiere in die nde. Die Einbrecher, 
die mit großer Haß „gearbeitet“ haben müßen. was die im Am⸗ 
mer wild umhergeſtrepten. aus einem Schrank herrorgeholten 
Wäſcheſtück bewieſen. haben auch den kunitvoll gearbeileten 
Dietrich, mit dem das Spind geöffnet wurde, ſiecken kaiſen. Die in 
der Frühe des nächſten Tages on Ort und Steile mit einem Po⸗ 
uizeihund angeſtellten Ermittlungen der Polizei waren leider ohne 
Erfolg. 

s. Hartnäckiger Selbitmörder. Der geiſtesichwoche Arbeitsburſche 
Siegfried Wegner von hier, der arbeitslos war urd zur Nacht bei 
Velannten Umierichlupf zu iuchen geyrungen war. unternahm am 
3. November. dem Zahliage einer kieinen Unfahrente, die er be⸗ 
zeeht, einen dreifachen Selbſimordverſuch durch Erbängen. In aſlen 
Fällen wurde ſein Vorhaben aber rechtzeitig bemerkt und er jedes⸗ 
mal vom Strick befreit. Schließlich rannte der Irre. um zu ſeinem 
ihm abgenommenen Strick zu gelangen, auf dem Grundſtück ſeines 
Bruders wiederholt mit dem Kopie gegen eine ei'erne Egse. bis er 
blutüberſtrömt und bewußtlos zu der ſchweren 
Kopfwunden wurde der Verletzt Zuſtand hoffnungslos iſt. 
in das hieſige Krankenhaus eingelieſert. S 

Poſener Eflekten vom 7 November: Poſener Stadtobliga⸗ 
tionen 88, Dollarbriefe 92, Poſener konvertierte Landſchafts⸗ 
butig 37, Roggenbrieſe 17.25, Inveſtierungsanleihe 102. Tendenz 
ruhig. 

Worlchauer Ete-llen vnm S. Movember: Bank Polſli 162 00 
S163.00—162.50, Tirlen 20. Megiel ”&8, Klucze 700. Iprozentige 
Bauanleihe 50, Iuveſtierungsanlrihe 100,—100.25. DTollar⸗ 
prämienanleihe 54.25—54.00. öprozentige Konvernonsanleibe 
48.00—48.50. Eilenbobhnkonverſtionsauleihe 
anleihe 104. 

  

    

  

       
   

  

  

 



  

NMur noch Wenige Tage bieten wWir 

  

    

       

      

   

      

   

dtese fabelhhafte 

   
Kaufgelegenheit! 

   
    

  — 
  

Kinder-Kleider 22 
bedrurkt Waschsamt . Gr. 45 
Lede veitere Gröle 60 P mehr] 

Küinder-Kleider 
Popelin, mit E15 

Faltenrock. marine u. rot. Er. 45 U 
Jede weitere Größe 75 Pmchri 

Kinder-Kleider 
Rips-Popelin. 
reise Wole. eislarb. Blase. ma. 102 
riae Plisseerõckchen Gr. 45 
[ede weilere Gr. 1.00 G mehr]) 

Mädchen-Mäntel 
mollige Flauschstolle, flotte 12 
niedliche Forn. Größe 45 
ede weitere Gr. 1.00 G mehr! 

Knaben-Pyiack 2 
marine Wallstoil. ganz gefültert 12² 
mit geslickt. Abzeichen. Gr. 0 
ede veitere Gr. 1.00 G mehr]) 

Knaben-Anzũge 
Kieler Form. marine Wollstoff. 122 
vait gestbekt Abreichen. Cr 0 
Jede weitere Gr. L0O G Wcht) 

Knaben-Anzüge 2 
Sportlorm, gelüttert, praklische 1542 
Farb¶en Gröhe 3 
Jede weitere Gr. 15 G mehrl 

Knaben-Anzũge 
Manchester, brann und marine, 12 
woderne Sportiform. Größe 3 
[ede eitere Gr. 100 G mehr]) 

Knaben-Wollhosen 
Marine Siofie. Leibcd, 

    

  

Farbiger Wãschebetist 

Pastelliarb. 80 cꝶ br., Mir. 1.93, 

Linon 
ca. 80 c breil. vallgebleicht. 565 P 
für Beitxäsche Mtr- LZS. 83, 

Hemdenflanell 
Sestreift. 
Leisde Uaskssten . . Vitr. 8, PH.L 
Molton 
— — 21. 
sehr Laltbare. eiche e 7/, * 
ca. 79 chm breith Mtg. — 

Köchenhandinctslan 
Sren. Siesfen- u *Nis E 28 E P 
keste Qunhiat. Ms. 

E EE 

knöpf- oder Rundbundtœrrm., von 3 — 

lar elesante Leibessche, in zart. 12 

    
Ergreifen Sie jetzt die günstige Gelegenheit, 

   

Ihren Winterbedarf einzudecken 

Maniel-Flausch 90 
schwere Winterqualität, mod. U 
Tyeedmust., 140 Cm br., Mtr. 7.50, 

Kleidersamt 85 
gule lorf. Oualilst. in viel. 2230— 
Farben. 70 cm breit. Mtr. 6.-75, 

Lindener Köpersamt 
anerkannt beste, florfeste Ware, 90 
in allen modernen Herbstlarben. 
70 em breit.. Mtr. 10.õ50, 

Eolienne 
Sule Kleider- u. Futierqualitäten 12* 
großes Farbensortim., Mir. 2.35, 

Veloutine 
Wolle mit Seide. 30 
eleg, weichkliellende W128• U- 
ware, gr. Farbenausw., Mtr. 12.50, 

Damen-Taghemden 
reich mit Spitze und u-vj 
Lsrmert — 

Damen-Tachemden 
bus Wrilen üeret Mou. * 
Lu'e Qualität 

Strumpfhalter-Gürtel 
fester Drell. mit 4 auswechsel- 2 
baren Halteer 

Büstenhalter 
Forma- jestet Wäschestoff mit 22 
Räckenschluhb. in allen Weiten 

Jxniper-Schürzen 10 
keriert. mit einfarbigem bars. Ma 
EKrensi0ff ererbeitet *— 

Harstitittet 
Knopflorm. lange Aermel. — 
danlkrenstoff mit farbig. Besatz 

Damen-Cach 
nund Schals. Crépe de Chine. 
sSchwere Gualiiszst . 8.75, 

Damen-Handtaschen 
Duchform, echt Leder, schwarz 1 
und farbig von 

Taschentücher 
Linon mit gestreilter 1⁵* 
Kante. 28, 

Taschentüche- 
Batisi mit farbiger 22⁷ 
Häkelkante „ 2, 

rusläser 
auf Fub, glatt, E 
leicht 

Tassen 
mit Untertassen 5 
Porzellan, weiß, hohe Form, ˖D 
balbstatck. Paar 

Tischmesser 2 
— mit schwarzem Holrhelt. 
Solinger Stück 

Milchtõpfe 
Porzellan, groß, buntes Samen.U- 
dekooo —— 

Metall-Putztücher 
imprãgniert. für Silber. Nickel. 2 
Niessing uswr. 

Wäscheleinen 
15 Meter lang. 9⁵⁷ 
kräftig, weiß, Sisal „• 
Teekannen 
großb, mit ſarbigen E 
Bordüren 

Wasserschöpier 
mit Konsolen. 1 
weib. emailliett 

Garnituren 22 
Sand-, Soda-, Seibe.-Bebiner. u 
Konsole, wein emailliert, Aieilig 

   

  

  
Ich laſſe tüglich im Stadfhreis 

Danzig, Langfuhr, Oliva. goppo: 
und anderen Orten alle im Haus⸗ 

Dalt überflũ ſigen 

und fonſtige Henshaltungsgegen⸗ 
Hände abholen 

Beſtellungen Telephon 285833 

  

EEE 
Kararienbähre. 5 5 ̃ anne Sänser. 3u 

— bertanfen Soagen⸗ 
vfubl 62. 1 Try. r. 

          

hilft in der Küche sparen. 
— 
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Tuauuben 

Hcen GSemtisen und Salcrrer. E zu verkanfen. 
gryoGde- CeEn ů — 

Orginahasche AV- — Xllchkannenc. 16. C. 

Lanarienbährr., ant 
Ena- n., wüe Seib⸗ 
chen bill. zu vertauk. 

Stanisiſki. 

  

  

  

    

  

  

  

Uere Phale 

Maben Wir 

Henn Rudolf Prybusch 
Heteich, Soldschmiedestr. 114 

  

    
       

  

    

  

  

  
  

    
     

   

L. Bürberverfiufer EEDAER22- 
offeriere la antieri 
n Siesen Dnig A. . Wteeberss 
vu kehr Dilligen Preifen 50 l.5 Sahh E D. 

21 SSE185L   
  

Xrr 3 

— verke äfen Zasel. 
1 Errs Sinssaner iahmannsgene — 
kund 5 Ancthreischen 
Kilia De verfaufen. 
Sürs Sergkraßt 1- 
5ef. 1 Try. 

     

  

  

  

  

Straicht — . 

e E 
Briehanrhb. n. æ Pil. iin 
. verkanfen 
Waricrxüraße (6. Ureitgatra 121/½ 

Srrnnaber. fFeinste a- 
S—   
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      Qansiger Macirianten 
Die Danziger Boltstage 

Gebt mehr Macht der Sozlaldemskrotie 
„ Das obige Zahlenbild gibt eine Ueberſicht über die Ver⸗ teilung der Mandate auf die einzelnen Partefen in der Freien Stadt Danzig nach den Wahlen von 1920, 1923 und 127%, Bekanntlich war die Jahl der Abgeordnetenſitze bis⸗ lang ſeſtſtehend 120. Rach der Verfaſſungsänderung, die 

ſchön für die bevorſtehende Wahl maßgebend iſt, beträgt die Abgeordnetenzahl des zukünftigen Volkstages nur 72. Der neue Holkstad wird alio 48 Abgeordnete weniger zähler als keine Vorgänger. ů 
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Der Volksteg 
Teatum    

Die Wahlen am 16. November müſſen die Sozialdemo⸗ 
kratie noch mehr ſtärken, damit die Partei der werktätigen 
Labnappen⸗ Anßbebruage ree Ernerbelcdennaierüihn anf 

nabban, Aufhebung der Erwerbsloſenunter n 
aauchrriſche Erhöhnng der die Rechte der Arbeitnehmer erweitern kann. 

  

Danziger Herbbuchvieh nach dem Saartzebiet 
Bewäbhri ſich bort ausgezeichnet — 

Die 155. Zuchtviehverſteigerung am Mittwoch und Don⸗ 
nerstag dieſer Boche in der Auktionshalle Langfuhr war 
mit über 600 Tieren beſchickt. Der Beſuch durch auswärtige 
Läufer war befriedigend. Die Kühe waren gegenüber der 
Septemberauktion 113 Gulden, die Färſen 50 Gulden billiger. 
Das Material in Kühen war wieder ſehr gut, die Fürſen 
erreichten nicht die Qualität wie auf der Septemberauktion. 
Die beſten Zuchttiere kauften Generaldirektor Profeßor Dr. 
Nos für ſein Gut „Ensheim“ im Saargebiet. Profeffor Nye 
beziebt ſchon ſeit längerer Zeit Danziger Tiere und erhielt 
auf der letzten Ausüellung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in Köln für ſeine Milch die böchſte Auszeichnung. 
Die Danziger Züchter freuen ſich über dieſen Erfolg der 
Danziger Tiere in anderen Gegenden. Wertvolle Tiere 
kanfte auch Herr Feibuſch zur Einrichtung einer Hochzucht 
guf ſeinem kürzlich in Letzkan übernommenen Gut. Nach 
Polen wurden 50 Tiere verkauft. Im einzelnen iſt zu be⸗ 
richteen. 

Bullen. Am böchſten bewertet wurden die Bullen von 
Frau Enß⸗Schloß Kalthof, Froeſe⸗Gr.⸗Mausdorf und Oeko⸗ 
nomierat Grunau⸗Lindenau, die höchſten Preiſe erzielten die Zuchten Miebe⸗Eichwalde, Jakob Quiring⸗Orlofferfelde und 
die Altbullen von Corn. Wiens⸗Petershagen und Behrendt⸗ 
Neukrügerskampen. 

Kühe. Am böchſten bezahlt wurden Tiere aus folgen⸗ 
den Herden: Driedger⸗Tiege. Epp⸗Herrenhagen, Warkentin⸗ 
Barendt, Janſſon⸗Tiege, Schröder⸗Rückenan, Euß⸗Stadt⸗ 
felde, Frieſen⸗Tiegenbagen, Kling⸗Tannſee, Driedger⸗Mie⸗ 
rau, Klaaßen⸗Grebinerfeld, Wiens⸗Roſenort, Frau Berg⸗ 
mann⸗Tiegenhagen. 

Färſen. Die hböchſten Preiſe erzielten: Zvernack⸗Gold⸗ 
ſchar, Penner Il⸗Wernersdorf, Biebe⸗Zeuersvorberkampen. 
lahn⸗Tiegenhagen. BSienß⸗Schönhorſt, Ebeling⸗Kunzendorf 

unb Krveſe⸗Stutthof. . 
chweine. Die Schweinepreiſe befriedigten die Züchter 

abſolut nicht, das Material war aut. Die beſten Eber hatten 
geſtellt: Tuck⸗Trutenau. Rempel⸗Barnan und Göhrt⸗Zivp⸗ 
lan, die beßen Sauen Bande⸗Roſenort, Mater⸗Dameran und 
DWiebe⸗Zenersvorderkampen Die beſten Tiere wurden nach 
dem Reich verkauft. 

Die nächſte Auktion findet om 4/1. Dezember ſtatt. An⸗ 
üweine⸗ find 100 Buten. 300 Kühe, 180 Färſen und 20 Zucht⸗ 

eine. 

  

      

  

  

Vorträge über das WMitielalter. Die Danziger Deutſch⸗ 
kundliche Geſellſchaft wird im Lauſe des Winters auch einen 
Zuklus von Beranſtaltungen über das Thema Das ventſche 
Mittelalter“ bieten. Der erite Vortrag. den Mufenma; 
direktor Dr. Lenſer über das Thema: „Veſen und 
Sebensgepräge des Mittelalters“ halten wird, findet Diens⸗ 
tag den 11. November 8 Uhr abends, im Hörſaal in der 
Techniſchen Hochſchule ſtatt. Am 9. Dezember folat ein Vor⸗ 
trag von Hochſichulprofefſſor Dr. Henning über Das 
Geiſtesleben des Mittelalters“. Am 8. Febrnar werden die 
Mitalieder des Deutichen Seminars anläßlich des 100(. Ge⸗ 
burtstages der dramatiſchen Dichterin Hreſwith a von 
Gandersbeim deren ——— Sießer Sr. KIn52 
Literariſche Einführung:. Hochichulprofeffer Dr. Kinder⸗ 
ntann 0 Spielleitung: Alfred Kru chen Stadtthenter]. 
Ankäßlich des Waktſer⸗Jubitäntis wird Huchſchuißrofeffor 

Micten, erfolgreich ahwehren und 

Dr. Mitz ka am 17. Februar über das Thema: „Walther von der Bogelweide und die literariſche Entfattung des Mittelakters“ ſprechen. „ 
  

Gpiel nit Menſhenlepen au ber Eſenbahn 
Die Schuld an töblichen Unfällen — Waßs das Gericht 

— felthtellte öů 
In der Nacht zum 7. Juli verunglückte auf dem Danziger Hauptbahnhof der Hilſsweichenſteller Plicht. Anf einem Ab⸗ ſtellgleis geriet er zwiſchen die Puffer eines rangierenden Wagenvarks und wurde zu Tode geauetſcht. Dem Hilfs⸗ weichenſteller Leo Gaffke wurde nun zunr Vorwurf gemacht, den Tod des Hlicht, der erſt drei Tage im Bahndienſt war,. K Labteg verurſacht zu baben. Gaffke, ſo wurde behauptet, hätte Plicht 5 zeinem Tankwagen mitgeſchleppt, an dem er einen geringfügigen Fehler beſeitigen wollte. Es handelte ſich darum. das Ventil eines Tankwagens gangbar zu 

machen, Während Gaffke zwiſchen den Puffern des Tank⸗ 
wagens arbeitete, trat Plicht, um bei der Arbeit nicht im 

das Unglück geſcheben. Gaffke hätte auch darum Schuld an 

er wolle auf dem und dem Gleis eine Reparatur vor⸗ nehmen. ů 
Der Angeklagte beſtritt vor dem Schöffengericht, ſich 

eifer mitgekommen: er wollte ſich das Abſtellgleis anſehen. Außerdem hätte er dem Rangierbeamten nichts von der kleinen Reparatur zu ſagen brauchen, weil es Vorſchrift iſt. 
daß auf Abſtellgleiſen ganz vorſichtig rangiert wird. 

Der Sachverſtändige erklärte dem Gericht, daß den An⸗ 
geklagten ſowohl als auch den Getöteten keine Schuld an 
dem Unfall beizumeſſen ſei. Gaffke ſei gerade fünf Monate im Bahndienſt. Plicht war nicht länger als drei Tage im 
Bahndienſt beſchäftigt, trotzbem wurden ſie aus 
unerfindlichen Gründen, ſo ſagte der Sachverſtändige. nachts 
auf dem Bahnkörper beſchäftigt. In der Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriſten ſtünden zwar viele Verhütungsmaßnahmen 
drin, wollten die Nangierbeamten ſie aber alle wahrnehmen, 
ſo würde ſich kein Zug mehr auf einem Gleis bewegen 
können. Es ſei darum jeder Beamter für ſeine eigene 
Sicherheit verantwortlich. Da die beiden Weichenſteller 
Plicht und Gaffke nich tim Signaldienſt ausge⸗ 
bildet waren und trotzdem bei Nacht auf dem 
Bahnköper beſchäftigt wurden, ſo läge eine 
Fahrläſſigleit von ſeiten der Eiſenbahn⸗ 
direktion vor. In dieſer Woche ereignete ſich übrigens 
ein ganz ähnlicher Unkall, deſfen Urſache nichts anderes lei. 
als das geradezu fahrläſſige Beſchäftigen unansgebildeter 
Eiſenbahner an gefährlichen Stellen. 

Auf Grund dieſes Gutachtens ſprach das Gericht den An⸗ 
geklagten, ohne in die Beweisaufnahme einzutreten, frei. 

Weßden Uunterſchlaguung verhaftet 
Nund 15 000 Gulden veruntreut 

Wie die Volksſtimme“ bereits am Mittwoch meldete, hat 
der Hauptkafſierer des Skädtiſchen Betriebsamtes, Fritz 
Lietz, Unterſchlagungen begangen und durch falſche Buchun⸗ 
gen verdeckt. Soweit ſich bisher feſtſtellen läßt, reichen die 
Veruntreuungen nicht über September hinaus. Insgejamt 
dürften etwa 15 000 Gulden unterſchlagen ſein. Lietz ging 
ziemlich primitiv dabei vor!. Um ſeine Unterſchlagungentzu 
verdecken, cotierte-er auf Kaſfenbetegen, dan das Geldagn 
die Sparkaßße überwieſen ſei, behielt dann aber die Hülkte 
für ſich. So hat er einmat 10 000 Gulden in die Taſche ge⸗ 
ſteckt. Bei der Verrechnung mit der Sparkaſſe wurden die 
Veruntreuungen eutdeckt. 

Das Motiv der Unterſchlagung iſt noch reichlich unklar. 

  

  

Sieg uach ſchwerem Kaupf 
Die Firma wollte den Betriebsratsvorfitzenden beſeitigen 

Die Unida will mit ihrem Arbeiterausſchuß, beſonders 
mit dem Vorfitzenden. nicht zuſammen arbeiten. Der Be⸗ 
triebsleiter, ein Ausländer. kann ſich mit den Danziger Ver⸗ 
hältniſſen nicht abfinden und macht dem Ausſchuß die größten 
Schwierigkeiten. Mit verſchiedenen Klagen und einer friſt⸗ 
lojen Entkaſſung des Vorſitzenden, wurde die Firma von 
Ardeitsgericht abgewieſen. Die Beſchlußkammer erhielt dann 
einen Antrag der Firma der Enlaſſung des Vorſitzenden 
zuzuſtimmen, da er angeblich ſeine Pflicht als Vorſitzender. 
nicht erfüllt bat. Der Vorſitzende Lat beide Teile wiederholt 
zur Frieblichkeit gemahnt, doch ohne Erfolg. Die Beſchluß⸗ 
kammer löſte nun mit Gewalt den gordiſchen Knoten und 
erkannte ſeltjamerweiſe dem Antrag der Firma gemäß auf 
Entlaffung. Das Perſonal hielt die Entlaſſung des 
Vorſitzenden aber jür unberechtigt, da er lediglich ſeine 
Pflicht tat. 

Es wurde eine Neuwahl anberaumt und die Belegjſchaft 
wählte denentlaſlenen Vorſitzenden wieder. 
Die Firma wollte die Wiederwahl aber nicht anerkennen 
und die Sache kam nochmals vor dieſelbe Beſchlußkammer. 
Der Gewertſchaftsſekretär wie nach, daß der Beſchlutz der 
Entlaſſung unbaltbar iſt, weiter, daß infolge eines Ber⸗ 
ſehens am Wabhltage der Kläger noch nicht rechtskräftig ent⸗ 
laffen war und gewählt werden durfte. Das Urteil der Be⸗ 
ichlukkammer ging bahin, daß der emlaſfene Vorſitzende 
rechtskräſtig wiedergewählt iſt und ſein Amt für 
zwei Jabre auszuüben hat. 

Ein ſchöner Erjolg gewerkſchaftlicher Solidarität. Der 
Borfitzende wurde wiedergewäblt. obwohl die Firma es an 
Berſprechungen, Drohungen und Maßredelungen nicht fehlen 
ließ. 

Walalt v ugaaeanr 
volſe 0 Gramm Inhratt. Xrin Vlinderoemiehι 

  

  

„Wochenfrielylan bes Stabtiheatera Dangia. Sonntag. 
1554 Uhr: Nen einüudiert: „Der ing 8. Kt Komiſch⸗ 
Sper in brei Akten von Albert Lortzing. —. Rontag. 1924 
Uhr: (Serie 1) „Der Mann, den ſein Gewiffen trieb.“ — 
Dienstag. 107 Uhr: (Serie 2) Neu einſtudiert: „Der Strom.“ 
Drama in drei Auſzügen von Max Halbe. — Mittwoch, 
19 Ubr: Geſchloßſene Vorſtellung. — Donnerstag, 19;2 Uhr: 

Serie 5 „Mit Dir allein auf einer einfamen Iufel. — 
Kreilaa, 105“ Ubr: (Serie H „Bwei Luſtſpiele von Molirre. 
Die gelehrten Krauen. Hierauf: Der eingebildete Kranke.) 
S, SInnabend., den 15. Rovember. 1924 Eüör: Jum eriten 
Male: „Hotel Stadt Lembers“ Mufikaliſches Schauſviel in 
zrei Akten und einem Nachſpiel von Ernſt Neubach. Mufik 
von Jean Gilbert. — Sonntag, den 16 Nopember. 197: Uör: 
Wolel Siadt Lemberg“ — Montag, 1952 Uür: (Serie 1 „Die 
Sache, die ſich Liede nennk. 
  

Wege zu ſein, auf das Nebengleis hinaus und ſchon war 

dem Unfall, datz er dem Rangierbeamten nichts davon ſagte, 

irgendwie ſchuldig gemacht zu haben. Plicht ſei aus Pflicht⸗ 

  

in den geſicerten Zuzanz zun Meere Eine politiſche Rede in Warſchaoaour 
Geſtern fand in ant Wosſ ein Abſchiedsbankett für den; inanzberater der Bank Polſti. Deweh, ſtatt, auf welchem inanzminiſter Matuſzewjſtki eine Anſprache hielt, die vor äallem ⸗den Urſachen des wirtſchaftlichen Rückſtandes Polens in der.-Geſchichte gewidmet war. Dieſe Urſachen ſeien folgende geweſenszerſtens die Unbeſtändigkeit und Un icherheit der pol⸗ niſchen Grenzen, weiierhin die beſtändige Abt Kaldeit Seren Zu⸗ tritts zum Meere und ſchließlich die Unbeſtändigkeit⸗der inner⸗ politijchen n Prublehe Das gegenwärtige Polen habe die zwei anderen Probleme bereits-zu jeinem Vorteil gelöſt. Di poluiſchen Grenzen ſind geſichert unv der Zugang zum könne Polen nicht mehr genommen werben. Hinſichtlich des dritten Punktes der innerpolitiſchen Unſicherheit werde es Auf⸗ gabe der kommenden Wahlen ſein. auch dieſe Friige zu löſen und Polen „Aaute Geſetze“ zu geben 
Der Miniſter betonte weiter, Polen müſſe wenigſtens zwei miteinan der konkurrietende Handelshäfen beſitzen. 

Wiriſth I. dinden ſeien gleich notwendig für die polniſche irtſchaft. 

Spütherbſtlich kalt 
Das Wetter der nächſten Woche 

Nach der noch ſehr regneriſchen und unrxuhigen erſten Wochenbälfte hat die Witterung des ganzen Erdteils einen kräftigen Ruck ins Winterliche getau. In den Alpen, im Schwarzwald und in den Sudeten gingen dabei die Nieder⸗ ſchläge oͤnrchweg in Schneefall über, und zwar zum Teil ſchon bis in ziemlich niedrige Lagen, in der Zentral⸗Schweiz ſogar bis zur Ebene. So ſchneite es Dienstag früh in Bern bei nur 1 Grad Wärme; bei 2 Grad über Null ſiel in Zürich Regen, der überhaupt im jüdweſtlichen und füdlichen Europa weſentlich länger anhielt als in Norddeutſchland. Auch in 
den Mittelmeerländern iſt nun der Herbſt eingekehrt, und Temperaturen von 20 Grad und darüber werden nur noch 
im alleränßerſten Süden Europas erreicht. Ziemlich warm 
war es bis zur Wochenmitte auch noch im europäüiſchen Süd⸗ 
oſten, dem um dieſe Jahreszeit“ gewöhnlich noch Warmluft 
aus dem Schwarzen Meer zütfließt. Sie erzeugt auf ihrem weiteren Weg nach Norden beim Auſgleiten auf die hier lagernden kälteren Luftſchichten aber ſtets Regenfälle, und 
wenn dieie auch nicht immer ſo außerordenklich ergiebig ſind 
wie während der Vorwoche in Schleſien, ſo hat es doch auch 
in D Woche wieder verbreitete Niederſchläge über den Don 
habenen nicht weit über die Reichsgreuze übergegriffen 
aben. 

Die meitere Entwicklung der, Wetterlage läüt ſich im 
Augenblick noch nicht ganz eindeutig beurteilen. Soweit die im Rorden vorüberziehenden“ Depreſſionen bei uns Nieder⸗ 
ſchläge verurſacht ſollten — ergiebig werden ſie wohl nir⸗ gendwo werden —, kann es, namentlich auf der Rückſeite der Zuklonen, auch in der norddeutſchen Tiefebene vielleicht 
ſchon zu leichten Schneeſällen kommen. 
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Veröffentlichung des Objervatgriums der Freien Stadt Danzig. 
Bewölkt, Regenfälle, etwas milder 

Borberſage für morgen: Bewölkt, Regenfälle, friſche 
Südweſt⸗ bis Weſtwinde, etwas milder. 
t Ausſichten für Montag: Wechſelnd bewölkt, Schauer, 
übl. ö 
Miximum des letzten Tages: 9.0 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 0,4 Grad. 

— ＋* Sea 
Dan Schiffsliſte 

Im Danziger Haſen werden erwartet: 
Dän. Be „Arnold Maersk“, 8. 11., 8 Uhr, Stektin, leer, 

Be⸗ 

— —2 
—ᷓ — ü 

  

Mrnptd 
Dt. D. „Arnold Köpke“, 8. 1I., abends. Stolpmünde, leer, 

Bergenske. 
Schwed. D. „Fingal“, 6. 11., 15 Uhr, Stockholm, leer, Poln.⸗ 

Skaned. ů 
Dän. D. „Finnland“, fällig von Kovenhagen, leer? Pam. Schwed. D. „Gerania“. 6, 1I., 11 Uhr. Sundsvall, leer, Pam. 
Schwed. D. „Guſtafsberg“, ca. 8. 11., Guſtafs berg, leer, Poln.⸗ 

Skaend. — 
Dt. D. „Hugo Ferdinand“, 7. 1I., 5 Uhr. Bremen, leer, 

Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Kund“, 7. 11., mittags. Odenſe, leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Libau“. Güter. Reinhold. 
Let:. D. „Liva“, 8. 11. Kopenhagen. leer Reinhold. 
Schwe, D. „Merkur“, 6. 11., 7 Uhr, Halmſtad, leer, Behnke 

& Sieg. 

Hamburg., Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Ranſried“, 5. 11., Sundsvall, Abbrände, Behuke 

& Sieg. — 

Poln.⸗Skand. 
Schwed. D. „Skald“, 7. 11., 1 Uhr. Helſingborg leer, Pam. 
Dt. D. „Vineta“, 8. 11., Stettin, Güter Reinhold. 
Foln. D„Warta“, 7. 11., 11 Uihr, Dünkirchen. leer, Pam. 
Dän. D, „Spigerborg“, 7. 11., 5 Uhr. Kopenbagen, leer, 

Bergenske. 
Dt. D. „Wiainz“, 7. 11., 19 Uhr, Rotterdam, Eiſen, Ber⸗ 

genske. 
  

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danüg⸗Lanafuhr. 
Hauptmann a. D. Artur Kvehler. 64 J. — Witwe Emma 
Lehmann geb Mattée 87 J. — Rentier Panl Kabns., 60 J. 
— Lehrer i. R. Auguft Patſchull. faſt 67 J. 

Todesfälle im Ständesamtsbezirk Nenfahrwaſſer. Sitwe 
Maria-Gehrt geb. Zander 74 J. 5 M. — Zoflbetriebsiekretär 
O. D. Hermann Oelke, 68 J. — Arbeiter Franz Limberg. 
63 J. — Schmiedemeiſter Otta Kohn. 61 F. 4 M. — Tochter 
Gertrude des Kapfmanns Walter Schlötzer. 25 Std. — 
Bodtsmann Berthold Steinke 32 A. 3 M. — Sobn Adolf 
des Arbeiters Vaul Labudda. 11 Std. — Witwe Wilbelmint 

Neuyer geb. Richert. S7 J. 8 M. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 8 Novemder 1330 

  

     

geltern heute geſtern heute 
MAan . . . ＋82 4338 Pontaneripite 12.50 0 
Torbon ＋13.12 3.36 Zieckel.. 248 43 Fulm ... . 4 2½5 4 3ʃ3 Dirſchon.. 2.0 45 Srauden .. 4 2.94 3.33 Einlaar . .4260 2.66 Euriebrad 42.99 „3 4% [ Schewenbord 12.70 274 
V————ę¼—̃————— 

iee an , Se Druckerei und Berlaasgeleulchalt m. b. 5. Daniin. Am Sbenbbaus 8 

  

indern' und Polen gegeben, die diesmal allerdings 

Dt. D. Sttilie“, 8 1, s. mör, Voltenan paſtierk, Güter, 

Schwed. D. „Ribbersborg“, 6. 11., 24 Uhr, Helfingborg, leer, 

6. 11. 7. 11. 6. 11. 7. 11. 
Krakan . ＋0.40 —1.10 Kowmn Sutz... ＋ l.93 ＋2.00 Aawichou . 264 2.90 Iraemoil 4＋0.60 10•11 
Worichan 4333 43.01 Wutzxkow 40.55 40.83 
Blacl ·＋265 2.,70 Buliuff... 41.14 (1.16 
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Voile-Halbs:ore 
crufarhig. mit Handhehl- 

und handgestickten 
Kunstsridenefiekten 

  
  

Gardinenmull 
ca. 15 cm breit. tes Strei- 
Ienmus er.. Meter 

CSardinꝛumult 
120 em breir, in-lanthren farh. 
sepunkt Meter 

Voile ů 
200 cm br.. ccrufarbig. zur An- 
fertig. v. Dekcrattonen, Meter 
Voile 

125 em becft. indanthren. 
nehreit. ichen Mustern V 
Schweiztr FPhantzssie-Voilt 
ca. 150 cm breit, in ertu und 
Weiil ¶AIleter 

Wat band- 
mniecn, Klop- E 

  

  

mit erert. Kurstscidenstreifsy 55 U⸗ 
apd 2 em Mnne- Dreilfranse 

Eodernrr Vräle-Falten-iere 
alierneneste Ausfährung 

Meter 

Eleg-nts Vcäile Rettssckre 
an Ls n*eis ader erra. 

K inderbettstelle 
73,.142. mit Ia Ket- 
tennetzmatr., 1 Seite 50⁵ 
verscenkber 

Beitwäsche 
Verkonf partem 

NisSenbezüge 
65 80. aus 
Waschetuch 

aus baltdarem Kreas. 
rollgebleicht 
Laken 1559.20. 

StATKkAdiR. 
Lakenstaff 
Bettbezvg 130,200. 
aus , Lines- 
dualitzt . 8., 
—— eiperon- 

Telerlaken. 250.25. 
nas Ia Linen. 2 
kunstscrd. Einsa 
KXKiSSEn 
Su 

3³ ⁰ 

. W MSSSEE 
DRoMa 2 Erei. 

Steiners 

Iibermatratrön 
Paradies- 

das Carantie-Fabrikat 

für vortreffäliche 
Unterbetten 

Sanübschein 
Xird Lhren bei Einkaunf 

unver. Garantie Inletts welt- 

berähmter Len. mirt Da- 

iam versehen. ausgehandigt. 

Stont 

Shied Aie nster. 
80 cꝶ brert. 

Lalett 
vesa, ijeh,erkhie Karr 

10 S ch Ereit 

— keierdete Ware. ver⸗ 1 

rieAD erphte Csalitären. 
SxrAEAErt àEDAnE 

2c breit 

2.75 5550 
Unterbettüreil, zarkis:Ervt. 
Terde dGeutsrEE Qua- 75 
Maazs ErreEgE-SSeN 
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Zug- 
Sbermat tratze ů 

Beittedern 
Verkant im 3. Stock 

Graue Federn 
deutsche. gewasch., 
Serein. Caal, Pid. P 

ů vaur stabil. UE 

Hatbweige Federn 7⁵ 
Schr faälkranig. Pid. 

Weicke, weißte 
Halbdtannen 90 
Prina Oberbette, 6 

Piund SSJun 

Gansetedern 
Prixaa reine sibirische 50 

Dcdl 5UDEräfg. Pid. 7 

Stuhäirhr-Settstelle 
&1D. Sit starser 

UNASERE MASCHIKE Sen ea2 
ist eine Errasgenschalt der moderren Techrik, wo die Federn in 
100 heilhlem Danmpi gereinigt d in auschließender Lrockenkammer 

Ufir heuOrzuden tlie Reiniuung 

Selockert werden. 

Biegenwart des Kunden 

  

Moderne 
Voile-Dekoration 

  
  

Reinwollens Schlafdecke 
150/200, weiche mollige 
CQualitett 

Reissdecke 
140/170, einseitig, mit schõö- 

nen Plaidmuster. 

Steppdecke 
160.210. beiderseitig Ia Satin 
mit Wollfüllunng 

Steppdecke 160/210. beider- 
seitig Kunstseide mit Ia wei- 
Per Schafwollfüllung 

Daunendecke 160/210. 
Itsch. Erzeugnis. echtfarb, 
in all. mod. Farb. am Lag. 

Schweizer VolkVorlle 
Moderne Voile-Dekoration 3⁰⁵ 

  
  

korationen, in vielen schönen 

Damast 130 em breit, für De- 75 

Mustern — 0 

Gobelinstoff ü kär moderne Möbelbezüge, 12·⁰ 
150 em breit. 

Kunstseiden-Miciré 50 
150 em breit, für moderne 12 
Dekorationen 

Kunstseiden- 
Dekorationsstaft 
0 em breirt 
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2 niſcht, dgrfollſte -mir maſ ſehn der Artiſt⸗betätigt ſich als 
„Schla ſch“.s Berſchl ,: und verreitkt den Körper, 

„ut jemacht, Kleener.“ Faſt alle Anweſenden ſtehen um den 

wandeln. „Ach, anädiges Fräulein, haben Sie ein entzücken⸗ 

einen Schwan gemacht: 

Kt. 262 — 21. Jahrgang 
       

  

ElE zestene- Engagsementsausstiehten SSSSSSMEMEMEMDeeeeeiee 

2. Beiblatt der Lauziget Volksſtinne 

      

Arbeitslos auf Kneipentour 
Künſtler im Kaffeehaus — Bon Schnellzeichnern, Tenören und Parterreakrobaten 

Im Kaffeehaus an der Gedächtniskirche ſitzen ſie von 
morgens 9 Uör bis zum anderen Morgen 3 Uhr vor der 
einzigen, läugſt getrunkenen Taſſe Kaffee. Debattieren, 
bauen Luftſchlöſſer, haben die „beſten“ Engagementsausſich 
ten, ſtehen angeblich „kurz vor dem Abſchluß“ ihres Bo 
beuvertrages mit dem X-Film, der Y⸗Bühne, dem Z⸗Ve . 
Sind alle „in wenigen Wochen gemachte Leute“ und — wiſſen 
kaum mehr, wie ein warmes Mittageſſen ſchmeckt. Verſt 
gen ſich in Utopien und verpaſſen den Anſchluß an die Wi 
lichkeit, an das Leben — Einige junge Leute: ein Geiger, 
ein Parterreakrobat, ein Tenur und ein Zeichner, erwerbs⸗ 
los, haben die Gefahr des Verſchlampens im Kaffeehaus 
erkannt. Haben das Leben angepackt, wie es ſich ihnen bietet. 
Freitags, Sonnabends und Sonntags ziehen ſie, einzeln 
oder zu zweien, im Norden und Oſten des großen Berlins, 
von Aneipe zu Kneipe, bieten ihre Kunſt oder ihr Können 
den Gäſten der Kneipe und laſſen ſich mit neſpendeten 
Sechſern und Groſchen belohnen. Wir wollen ſie einige 
Stunden auf ihrem wahrhaftig nicht leichten Arbeitsweg 
begleiten. ů 

Fliegendes Varieté in Verlin u. 
Sonnabend gegen 9 Uhr abends. Der Geiger, er hat ſechs 

Jahre Konſervatorium hinter ſich, hat ſich für heute mit dem 
Tenor zuſammengetan. Eine einſache Arbeiterkneipe. Muſik 
iſt nicht vorhanden. Anweſend ſind ekwa zwanzig Gäſte. 
Muſiker und Sänger bitten den Wirt, ſpielen und ſingen zu 
dürjen. Noch ſind die beiden kaum von den Gäſten bemerkt. 
Die eriten Töne der Geige gehen unter in der Unterhaltung. 
Dann wird es — faſt mit einem Schlag — ſtill. Konzeſſto⸗ 
nen müſſen gemacht werden. Der Wirt würde keine eruſte 
Muſik dulden. „Piädchen, mein Mädchen, wie lieb' ich dich.“ 
Der bekannte Schlager wird dankbar aufgenommen. Ebenſo 
der unvermeidliche „Treue Huſar“. Kleine Pauſe. Dann 
ein Geigenſolo „Großmütterchen“, das vornehmlich beim 
weiblichen Geichlecht Anklang ſindet. Nun das Peinlichſte: 
das Einſammeln. Mit einem Notenblatt gehen die beiden 
abwechſelnd herum. Siebzig Pfennig berrägt die Einnahme. 
Gott ſei Dank, der Anfang wäre gemacht. Der Wirt ſpen⸗ 
diert ſogar eine Molle und ein belegtes Brötchen. Guter 
Anfang — gutes Ende hoffentlich. In die nächſte Kueipe. 

Der Akrobat und der Schnellzeichner 

gehen jeder für ſich ihre „Tour“. 
Der Akrobat arbeitet am Schleſiſchen Bahnhof. Breslauer 
Straße. In dem Lokal ſind ausſchließlich Straßenmädchen, 
Zuhälter und Verwandte. Brechend voll iſt es. Ein Laut⸗ 
ſprecher bemüht ſich mit geringem Erfolg, die allgemeine 
Unterbaltung zu übertönen. Trotzdem kriegt der Akrobat 
die Erlaubnis, ſeine „Krajtnummer“ zu zeigen. So etwas 
intereſfiert in dieſen Kreiſen. Kraft erzeugt Intereſſe und 
Reſpekt. Es gelingt dem Artiſten, zwei Stühle, ſein Arbeits⸗ 
gerät, zu bekommen. Die Gäſte werden aufmerkſam und 
ſcharen lich — eine große Familie — um den Artiſten. Die 
„Rummer“ beginnt. Handſtand mit einem Arm auf der 
Stuhlkante. Ein Beſoffener grölt von hinten: „Det is ja⸗ 

      

   

   

    

   

bis das Geſicht rotbrann anläuft. Das imponiert. „Bravo“, 

Artiſten. Sogar der Wirt und der Kellner. — 
Jetst kommt noch der „Zabnakt“. Mit den Zähnen hebt 

der Artiſt erſt einen Stuhl hoch und veichwert ihn dann noch 
mit dem zweiten Stubl. Das iit der Clou ſeiner Leiſtung. 
Und ſie imponiert gewaltig. Beſte Gelegenheit für den 
Artiſten zum Einſammeln. Erfolg: bare 2,10 Mark! Für 
bewieſene Kraft hat man immer einen Gryſchen übrig. Für 
den Akrobaten iit der Schleſiſche Bahnhof die beite Gegend, 

Allerdings, wenn er acht⸗ bis zehnmal ſeine „Kraftnummer; 
abſolviert hat, iſt er ausgenumpt bis zum letzten. Das 

Zahnfleiſch iit zerrinen von der ſtundenlanaen Anſtrenguna 
und die Muskeln ſchwellen an von der „Schlangennummen 
Was der Artiſt auf der Varietébühne in einer Viertelſtunde 
einmal macht. muß unſer Akrobat auf der „Kneipentour 
während füni. ſechs Stunden immer und immer wieder, 
holen. Und der Verdienſt an den drei Arbeitsabenden? 

Wenn er fehr gut iſt, dann ſind es zehn zwölf Mark pro 

Abend, alſo für die Wache dreißia bis iechsunddreißig Mark. 

In der Konditnr⸗ ů 
Leichter hat es der Schnellzeichner. erllerdings wird er es 

nie auf zehn Mark für den Abend bringen. Für jedes 
„Porträt“ fordert er 0350 Mark. Höchſtens fünf bis ſechs 

Mark iſt ſein Verdienſt. Er arbeitet heute in der Müller⸗ 
ſtraße. Für ihn kommen außer den Kneipen auch kleinere 

von Liebespärchen beſuchte Konditoreien als Arbeitsfeld in 
Frage. — In einer Ecke der Konditorei ſitzt ein Pärchen. 

Die Kleine ſoll „vorträtiert“ werden. Kerzengerade. ſteiſ, 

mit ſpitzem Mund ſitzt ſie neben ibrem Kavalier, der gönner⸗ 
haft dem arbeitenden Maler zuguckt. Kleine Geſchäftstricks 

vermögen manchmal das geforderte „Honorar“ von 630 

Mark in eine freiwillig geſpendete, blanke Mark zu ver⸗ 

des Profil.“ ſaat der ſchlaue Maler zum Beiſpiel, und wenn 

das Stups näschen auch noch ſy antiariechiſch iſt. Odert 

„Wirklich. mein Fräulein. Sie möchte ich raſend gern in Oel 

malen.“ Das Kleinchen wird puterrot vor Freude und der 
Kavalier iſt auch ob ſeines, guten Seh baue . WeGhasen 
Die Zeichuung iſt fertig. Hat ſie auch aus dem Günsch. 

Snen Achwan gemabte⸗ ſie it „ſprechend ähnlich“. Und 

wirklich, der galaute Maler hat eine Mark verdient. 

Kuimpf nit Bemmmbenen 
Nicht immer gebt alles io glatt und freundlich zu. Seder 

bei dem Geiger und Sänger, noch beim Artißten und Zeich⸗ 
ner. Manche unfreundliche, ja grobe Abfuhr des Wirtes oder 

auch angetrunkener Gäſte müſſen ſie wiederſpruchslos ein⸗ 
ſtecken. Der Zeichner iſt in einer Großdeſtillation. Es iſt 
bereits elf Uhr abende. Mit Gewalt wiu ein Bettunkener 
„abgemalt“ we-den. Schwerfällis ſetzt er ſich in Poſttur. Der 

alkoboliſterte Körper ſchwankt nach links und rechts, nach 

vorn und hinten. Der Zeichner beeilt ſich mit der unange⸗ 
nehmen Arbeit und gibt ſie dem Betrunkenen zur Anficht. 

Die Angen ſtieren auf die Zeichnung., Wer ſoll det find?- 

„Na, Sie?! „Ick, det joll icke find? Miſt is det, dafor bezabl 

ick niicht!“ und zerreißt die Zeichnung.- — 

Dem Geiger zum Beiſpiel vafſiert es ſehr bäuig, daß 
Angeheiterte anbedingt „mal ſpielen“ wollen. Um jñich den 

Wirt und die Gäſte nicht zu verderben. gibt der Nufiker mit 

  

Akrobat am leichteſten. Seine „Kraftuummern“ 
immer den nötigen Reſpekt, um von Anrempeluugen ver⸗ 
ſchont zu— bleiben. Am traurigſten iſt es eigentlich für den 
Sänger. Drei Abende in der Woche fünf bis ſechs Stunden 
in rauchigen Lokalen zu ſingen, hält auch die ſtärkſte Stimme 
nicht aus. Dabei mun die Kehle alles an Kraft nufwenden, 
um überhaupt die Unterhaltung einer gryßen Anzahl Gäſte 
zu übertönen und ſich bemerkbar zu machen. 

Trytz des nicht glänzenden Verdienſtes, der großen An⸗ 
ſtrengungen, um überhaupt die Erlaubnis zur Arbeit vom 
Wirt zu erhalten, geben die vier ihre beſcheidene Verdienſt⸗ 
auelle nicht auf. Ziehen unermüdlich von Lokal zu Lokal. 
Hier werden ſie freundlich aufgenommen. Bier und Brötchen 
werden ihnen ſpendiert. Und im nächſten Lokal behandelt 
man ſie als Hauſierer, als Bettler und weiſt ihnen barſch 
die Tür. 

Ein ſchweres und bitteres Brot, aber wenigſtens — Brot. 
W. Häußler. —Haße cni nntl 

SS 

erzeugen 

    

  

Unten: Reichswehr verſtärkt den Oderdamm. 
den Straßen der Städte des Uteberſchwemmungsgebietes wer⸗ 
den proviſoriſche Stege gebaut, um Ju verhindern, duß die 

Oben: In   Bewohner völlig abgeſchnitten werden. 

Die Oder erreichte geſtern im Frankfurter Stadtgebiet mit 
5 35 Metern ihren höchſten Stand. Ab 4 Uhr morgens fiel dann 
das Waſſer um einen bis zwei Zen:imeter. Auch in Croſſen und 
Fürſtenberg ſinkt der Wafferſpiege! langſam. Dagegen werden 

»von weiter oberhalb des Stroms erdöhte Pegel u 
In Ratibor wurde geſtern ein Stand von 5,80 Meter ver⸗ 
zeichnet, alſo nur 48 Zentimeter weniger als in der Vorwoche. 

In der letzten Nacht wurde bei dem Dorje Reipzig mit den 
Vorarbeiten für einen Dammdurchſtich begonnen. da man eine 
Entlaſtung für das untere Stromaebiet für zweckmäßig hielt. 
Die Arbeiten, zu denen etwa 200 Einwohner der umliegenden 
Dörfer herbeigezogen wurden, 

dauerten fünf Stunden 

und wurden ohne Zwiſchenfall durchgeführt Die Durchbruchs⸗ 
ſtelle wurde mit Faſchinen und Sandräcken geñchert. Gegen 
7 Uhr abends traf die noch ausſtehende Genehmigung des Ober⸗ 
präfidenten zum Durchſtich ein. Tarauf wurden unter Aufficht 
des Deichhauptmanns Zäntert die letzten Sparenſtiche gemacht 
und jofortſchoß das Waſſer mit unheimlicher Gewatt in das 
Bruchgelände. Reuerdings ſoll auch an einer anderen Stelle 
des Erlang, bei Schwetig, der Damm in Gefahr jein. Darüber 
ſteben ausführliche Meldungen aber noch aus. 

Wie aus Züllichau gemeldet werd. bat der Deichbauptmann 
Monbati mitgeteilt. daß im Glauchauer Deichgebier eine Veße⸗ 
rung eingetreꝛen iſt. Das Waffer iſt um 30 bis 40 Zentimeter 
gefallen. In Oſtritz iſt die Lage noch außerorventlich ernſt. Die 
Straße zwiſchen Groß⸗ und Kiein⸗Oſtritz iſt in der Nacht gegen 
3 Uhr überſchwemmt und durch Strudel erheblich beichäd'gt 
worden. Die Bewohner haben das Vieh und die Vorräte in 
Sicherheit gebracht Reichswehrkommandos, Feuerwehren und 
andere Eiliskrijte haben ſich um die Erhaltung des Darmmes 
große Verdienſte erworben. 

Der Verkehr nach Ottritz ifl faſt   Zittern und Zagen ſein Kleinod aus der Hanb. Der Auge⸗ 

heiterte „vielt“, Saiten ſpringe er Bogen werd zerkratzt 

und der Mufßker mußs zu allem Ind und froß f woann 
ihm der Spieler einen Grocchen in die Hand drükt. Im ů 
Verkebr mit dert Publikunt, allo den Gäſten, hat es der 

      

— nur noch durch Kühne möglich. 

uch die Ablöjung und Verpftrauna der Hilismannſchaften er⸗ 
ols: zu Waſſer. In Groß⸗Segmöllen, das aleichfans vom 

Walfſer umgeben iſt, jällt die Flut ſeit Mitternacht elwas. Die 

  

ände gemeldet. 

  

unübertroffen bei 
Rheuma?t Gicht 
Kopfschmerzen 

tschias, Hexenschuß& Erkaltungskrankheiten. 

Entternt d.Harnsäurel6000 Arzte-Gutachtenl 
Vollkommen unschädlich. Frag. Sie Ihr. Arzt. 

  

  

  

Todesurteil im Augsburger Giftmordprozeß 
Frau Lutzenberger beteuert ihre Unſchuld 

Das Schwurgericht in Augsburg verurteilte geſtern abend 
nach dreitägiger Verhandlung die 53jährige Frau Anna Mo⸗ 
nika Lutzenberger wegen vollendeten Mordes zum Tode und 
zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens⸗ 
dauer. Des weiteren wurde die Angeklagte wegen verſuchten 
Mordes in fünf Fällen, davon vier in Tateinheit begangen, 
zn 12 Jahren Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 10 Jahre verurteilt. Von der Anklage des 
verſuchten Mordes in vier Fällen wurde Frau Lutzenberger 
freigeſprochen. Die Angeklagte nahm das Urteil apathiſch 
entgegen und betenerte zum Schluß nochmals ihre Unſchuld, 

Frau Lutzenberger wurde bekanntlich beſchuldigt. im 
Jahre 1929 ihren betagten Stieſvater, den Pferdehändler 
Joſef Zerle, und ihre eigene Mutter, Fran Magdalena 
Zerle, durch Beimiſchung von Arſenik in Speiſen vergiftet 
zu haben, um ſich vorzeitig in den Beſitz des beträchtlichen 
Vermögens zu ſetzen. Der Anklage zufolge ſoll ſie ſerner 
nerſucht haben, ihre vier bei ihr wohnenden erwachſenen 
Kinder und vier weitere Hausgenoſſeu, mit deuen ſie fort⸗ 
geſetzt in Unfrieden lebte, zu vergiften. Der Staatsanwalt 
hatte beantragt, die. Angeklagte wegen zweier vollendeter 
Verbrechen des Mordes zweimal zum Tode und zum dau⸗ 
ernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und wegen acht 
Verbrechen des Mordverſuchs zu je ſechs Jahren Zuchthaus, 
zuſammenfaſſend zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt, zu verurteilen. 
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PVanit in einem Inſelgefüngnis 
Vom Orlan zerſtört 

Nach einer Meldung der Agentur Indopacific iſt es auf den 
ſüdlich von Saigon gelegenen Inſeln Ponte Condor nach vor⸗ 
angegangenem ſchweren Taifun zu einer furchtbaren Panik 
unter den Strafgefangenen gekommen, in deren Verlauf ein 
Zuchthauswärter ſowie faſt die ganze Belegſchaft einer Straſ⸗ 
gefängnisbaracke den Tod geſunden haben. Der Sturm ſoll mit 
einer ſolchen Furchtbarkeit über die Inſel gegangen ſein, daß 
von den menſchrichen Vehauſungen nur noch Ruinen übrig⸗ 
geblieben ſeien. Das elektriſche Kraſtwert ſei vollſtändig zer⸗ 
ſtört, die Lebensmittelvorräte bis auf den letzten Reſt ver⸗ 
nichtet. Die Bootsfloitille der Inſel ſei im Meer verſchwunden 
und die telephoniſche Verbindung mit dem Feſtland unter⸗ 
brochen. 

  

   

Itlieniſcher Dampfer geſcheitert 
23 Mann gerettet — Stürme bei La Rochelle 

Vor der Münduns des Adonr bei Bayonne iſt a.1 Freitag 
der italieniſche Dampfer „Santa Rica“ geſcheitert. Inſolge 
des hohen Seeganges verfehlte der Dampfer die Flußein⸗ 
fahrt und lief auf einer Sandbank feſt. Die 23 Mann ſtarke 
Beſatzung konnte gerettet werden. Schiff und Ladung ſind 
verloren. 

Der franzöſiſche Frachtdampſer „Pſuche“, der von Bor⸗ 
deaur nach Alaier unterwegs war, erlitt im Sturm derart 
ſchwere Beſchädigungen, daß er ſich nur mit Mühe in den 
Hafen von La Rochelle flüchtan konnte. Zwei ‚diſcherboote 
find vor dem Hafen von La Rochelle gegen die Felſen ge⸗ 
worſen worden und untergegangen. 

Das Hochwaſſer weicht 
Frankfurt unter Waſſer — Durchſtich eines Eilang⸗Dammes 

Betonbrücke über die Obra zeigt in der ſüdlichen Stirnwand 
Kiſſe. Im Großkraftwerk Fintenherd ſtehen die Maſchiniſten 
bis zum Knie im Waſſer. obwobl durch einige neu aufgeſtellie 
Kreifelpumpen unausge'lent das Waſſer bingusgepumpt wird. 
Der Kanalvamm iſt unter Aufbictung aller Kräfte um 20 Zenti⸗ 
bunde erhöht worden, um noch größere Ueberflutungen zu ver⸗ 
indern. 
    

‚ Tom Mix krank 
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„A)hr Und 
Filmſtar iſt ſeit einieen Wochn 

ung erkraukt. die rapide Por ſchritt. 

zu größten Veſorgniſſen Anlaß gibt. 

    

       



   
Norgen herrſcht Spiel- und Starwerbot 
Alle Sportler beteilinen ſich an ber Revolutionsfeier⸗ 

der ShD. 

Wie in Deutſchland ſo hat auch in Danzig die Zentral⸗ 
organiſation aller ſozialiſtiſchen Sportler, das Arbete⸗ 
kartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur be⸗ 
ſchloſſen. ſich an den Vorarbeiten für die Volkstagwahl aktiv 
zu beteiliaen. In ſeltener Einſtimmigkeit haben die dem 
Kartell angeſchloſſenen Vereine und Verbände dem Ruf 
Folge geleiſtet 

Die Werbekraft ber Kultur⸗ und Sportvereine gilt der 
Sozialdemokratiſchen Partei die ſich als einzige 
Partei im Volkstag für den Kulturfortſchritt eingeſetzt hat. 
Nur ihr und der tätigen Mitarbeit der ſozialdempkraliſchen 
Vertreter im Sradtparlament iſt es zu danken, daß die 
Zahl der Sportplätze in Danzig beute bedeutend größer iit 
als in Städten mit gleich großer Einwobnerzabl. Und 
immer boi die ſozialdemokratiſche Fraktion zu verhindern 
gewußt, wenn die für die Leibesübungen im Etat ein⸗ 
geietzten Mittelfür andere Zwecke verwandt werden ſollten. 
Für den Volksſport. für den Sport der breiten Maſſen. hat 
die Sozialdemokratiſche Partei gekömpſt und wird auch 
weiter kämpfen, weil ja das Eintreten für die Leibesübun⸗ 
gen der werktätigen Bevölkerung ein Teil ibres RBrogaramms 
iſt. Das wißen die Sportler. und von Jahr zu Jahr kom⸗ 
men immer mehr junge Menſchen zur Sozialdemakratie, 
deren geichichtliche Aukaabe es geworden iſt. für den Fort⸗ 
ſchritt der Kultur einzutreten, da alle anderen Partelen 
bierin mehr oder minder reaktionäre Tendenzen offenbart 
baben. 

Seit Wochen ſind nun die jungen und die alten Sportler 
dabei. der Sozialdemokratie neue Wähler zuzufjüühren. Alle 
Bereine in der Stadt und in viellcicht noch ſtärkerem Maßnc 
auch die Vereine auf dem Lande baben ſich in den Dienſt 
der aroßen Sache geſtellt. Am moraigen Sonntag müßen 
aber alle antreten. Alle Spurtler, Fußballſpielrr. Turner. 
Sihlet⸗ Schwimmer. Nadfahrer, die Laturireunde. die 
LAbſtine die Segler, die Motorſportler. kurzum all die. 
die Leibesübungen treiben, die Frauen ſelbſtrernändlich mit 
einbeichloöffen. müßſen ſich morgen an der Renolntionsfeier 
der Sozialdempfratiſchen Partei beteiliarn. Kein Sportler 
und feine Svortlerin darf im Umzug ſeblen., der um 11.A0 
Ubhr vom Wiebenwall ſeinen Abmarich nimmt. Die 
einzelnen Vereine nebwen am beſten an den Sternani⸗ 
märſchen der Bezirke teil und treffen ich dann am Wieben⸗ 
mwall. wo ſich ſämtliche Sport⸗ und Kulturvereine binter den 
Bannern und den Schildern der Arbeitskartelle zuommen⸗ 
finden. 

Die Sammelplätz ezum Marich nach dem Bievenwal 
ſind wie ſolat feügelegt: Hanſaplat. Abmarich 22 Mbr: 
Langgarten (Alte Kommanbantur). Abmarich 1⸗2 IIBr: 
Marktplatz Schidlis. Abmarich 2 Upr: Bahnbof Langinhr. 
Abmarſch 1 Ubr: „Oiütbahn“ Ohbra. Abmarſch 1 Ußr. 

Der Abmorich des Geſamtzuges erfolgat um 10 
Uhr vom Wiebenwall. Der Beg führt durch folgende 
Straßen: Biebenwall. Karreuwall. Vornüdtlicher Graben. 
MNrildahn FenerehrPol- Gr. GWerberadſſe. Saflgeberaane. 
Koblengaße Breülanfe. Tämme. Hanstar. Allfädriſcher 

Mätbleraaße. Tiſchleraaße. Schüßeldamm Sami⸗ 
aaſſe bis zur Meßehalle. In der Meſiehballe ſind 
dann die Frier fatt. Frürrebner 

    

     
      iit der Nrich⸗ 

obdeorbnete Criipin. Berlin. Anßer der Soszialiht 
ſchen Arbeiteringend wiüirkt aurch der Bemwegannas⸗ 
chor der R.T. Schidlis mit. 

Laut Beſchlu ſämtlicber Sparten berrichhl morern füir den 
ganzen Taa Spiel⸗ und Startnerbot. Es bar aſin 
jeder Sportler und jeüe Sporilerin Grlegenbeit. ſich an dem 
Umana und an der Frier in der Meßeballe zu Prteälicen. 
Seiner darf feßlen. es ailt einen arosen Sien au erriännen. 
Morgen alles zum Umzug der Soslalbemokratiifben Variri. 

Der Deutiche Fusball⸗Aund ſcbeint ſich verrechnet zu 
haben, wenn er alanbie. durch das vlnmpe Manöver Der 
„Anerkennung“ des Kernisinsballs und dir Amnräir där 
Allgemeinbeit bernpbigt und ſich wirder frrie Hand zum Sei⸗ 
ter⸗Bermichen verichofft zu baben. 

Der Seüdentſche Spiel⸗Serband fordert jest cine ſchuelle 
Eniſcheidung und Slärnng in der Bernfsipielerfrage. Füär 
dir Vereine näbe es nut zwei Begt. entmebrr hr Flrirn 
oder merden wirflichr Amateurpereint. oder ür müßrun äich 
iur ein offrnes Vernjsſvielertum erklärten. Des itrlie⸗ 
niiche Snnem mit den alritenden Speien“ minb agelrhnf. 
da in bieſem Kalle ſefort eine Einmiſchung-ber Niuanz- und 
Arbeitsaàmter zu erwarten wärr. 

Man macht in Dentichland kein Hehl barenz. das nach 
der neneßen Entwicklung eine dentſche Bernftfußbnü-Sinn 
durans lebenzfäbin iein würde — auch vue ben Dä-A vrab 
tros ſeines Klas-Bonfofts. Seiterbin üt bamit àu rochnen. 
doß die Berniskrieler⸗Grurven jehr bald zu uru,ỹ᷑m Srren 
ernachen. wenn ‚ie feüuellen. baß bie CGinführung“ des Be⸗ 
ruisjinßballs vom D.F. B. nuur Blzaff mar xub tr Err winn 
ehrlich daran denkt. klare Berbaltnißßr zu ſchefen. 

Gute Sümimmleiten ii Schweben unb JunlEss 
SLenbabl ihmimf 11.8 

Eskil Sundabl. Schwedens Gurzitredenmeiücr. armann 
bei rinem Schbimmiek in Stchrim bir 111 Arißr in Per 
Lusgeseichneren Seit von IM. Sein Serrinskrmerr) 

erdav vm Hellas frgze Eder Mrtrr in S i. A 
Bruüſchmimmen zäer Meter Erzielte Kurfürn ß. 
Das Daßerbaliwiel ewann Krärn zult 5= U ErEEE SEIHEBM. 

LNener Stimiemrsterb bes MPimmen Meingels 

Erurte bei der Eröffnung der Dulrniafon in Selünafrr? 
2 15 Jehbrren Henebenben Kekßrd frines Sands EIEEET 

„ SHer 2˙⁵ Ketrr vun à2- 18 Khi 1-18.S erSehern A 

   

  

      

    

Amer neur „flarners 

MWrter⸗-Hrenlttercke Fene Tihinen in 2288 — Annes inH —— Reutsh-vrixiichen K 

Aber däs Eustenem uhr maud eKerreict uns Hanetr er⸗ 
ein der Cä⸗Ermren ius däe Sersankiaacen zusben kem 
DSrränüilriSAhE SüEALemmDüfer Sleimit xua Mer e⸗ 

Stctbweine von IIX—120 Kilrgr. Sebendoewicht auf 15/1—15,5 

berunter Bäbrend die Cifneriermmarn Fär aeſolsere Serinac 

1.— er Tenne zurhtfameen Die bicheen Käuser Ferbieſten 

atüäce rrar Ertbemm Emal RNames & a4e— bie S. — 

Aie Tyüü-EI MaAiE h — — 

NAufAIIES S &.— S — 

E S 2 Aüweſehlaißßen 
In Lrndet à* kEin irgrz. Wüahbriner Schwergemichlirr Dir Amserzgäibre Nen Lä5äe-ems ieüuth üEr Sänbe Xt   

namru‚ Seusstr EE5üEEXXM. Nr uzf nn Caärnr-r Süiürr- 

    
15½ Kerrz arrß rut mwiegt rũ. 2 Sinnd fes 

Runt Aunt 3½ Sißnbl. Eerrfier räriff ücintn pmrä⸗     

Kunbe. 

mche E Fümren- 

24. Berliner Sechstugerennen 
Der Anxftalt 

Zum 24. Male ſtartete der Sportpalaſt am Freitagabend 
zum Herliner Sechstagerennen.: Um 15 Uhr wurden die 
Fabrer auf die 145 Stunden lange Reiſe geichickt. Bereits 
nach einer halben Stunde erfolgte der erſte Vorſtoß durch 
die amerikaniſch⸗kanadiſche Kombination Horder⸗Elder. die 
aber bald wieder eingebolt wurden. Nach der erſten Stunde 
waren 30,680 Kilometer zurückgelegt. Der Stand des Reu⸗ 
nens um 21 Uhr 30 cbends war ſolgender: 1. Piet van Kam⸗ 
pen—Schön, 26 P., 2. Rieger—Kroichel 17 P., 3. Dinale— 
Tonani 11 P., J. Petri—Stübecke 10 P., 5. Ehmer—Tietz, 
6. nan Hevel—Debruucker je 9 P., 7. Krüger—Funda 7 P., 
8. Lempine—Peir 6 P. 9. Jan van Kempen—Mandelkom 
4 P., 10. Lehmann—Wiſiel 4 P., 11. Pijnenburg—Braſpen⸗ 
ning 8 R., 12. Dempien—Waltbonr, 13. Manthen—Maczynſki 
je 2 R., 14. Rauſch—Hürtgen D P. eine Runde zurück, 15. Hor⸗ 
der—Elder v P. 

Nener Erfolg ber deutſchen Reiter in Ameriks 
Im Anſchlus an das Boſtoner Reitturnier begaben ſich 

die deutſchen Turnierreiter nach Neunork, wo am Donners⸗ 
tagabend im ſaß ausverkanften Madiſon Sauare Garden das 
achttägige Reitturnier unter Betriligung von Deutichland, 
Amerika. Schweden. Ungarn. Irland und Kanada mit dem 
Faarſpringen ſeinen Anfang nahm. Obwohl jede Nation be⸗ 
liebig viel Paare ins Treiken fübren konnte, beichränkten 
ſich die Deutichen auf„Derby“ unter Oderlentnant Hafie und 
„Kampfaeſell- unter Leutnant v. Momm Die über einen 
ichwierigen Kurs führende Prüfung wurde zu einem großen 
Triumphb der Denuchen. die als einzige Teilnehmer febler⸗ 
los über die Babn ningen und für ihre Glanzleinung einen 

  

    

  

      
  

Sparkasse 

der Stadt Danzig    
lans anhaltenden Beifall autitieren konnten. Bei Ueber⸗ 
reichung der Siegerſchleifen erboben ſich die Zuſchauer von 
den Plätzen, wäbrend das Deutſchlandlied zu Ehren der 
deutſchen Reiter angeſtimmt wurde. Den zweiten Preis er⸗ 
rena Schweden vor Amerika und Irland. 

Was Tunney verdient hat 
Mehr als ſieben Millionen Box⸗Gonorar 

„Bei dem ſchon ſeit kängerer Zeit tauſenden Prozeß, den 
OMara, der einſtige Manager des früberen Weltmeiſters 
Gene Tunney, wegen alter Forderungen von 400 000 Dollar 
angeſtrengt bat, wurde jetzt offiziell feſtgeſtellt. datz Tunney 
als Boxer im Laufe der Jahre nicht weniger als 1742 280 
Dollar, alſo mehr als 7 Millionen Mark⸗ verdient hat. ů 

  

Fußball im Baltenverband 
Morgen, Sonntag, den 9. November, werden innerhalb 

des Kreiſes II des Baltiſchen Srortverbandes folgende 
Spiele ansgetragen= 
Rundenſpie le: 14.15 Uhr: Liga 1919 Neufahrwaſſer 

gegen B. u. E. B. (Ertelplatzz. 11.00 Uhr: B-⸗Klaffe: Gut⸗ 
hengle gegen Preußen (5.E. I). 

efellichaftsſpiele: 11%0 Uhr: Liga Schupo gegen 
Gedania (Schupoplatz). 9.30 Ubr: Schupo (Ligareſerve) gegen 
Kovppoter Sportverein (Schupoplatz: 14.50 Uidr: Preußen 
(eiga) gegen Oliva 1 (Olivah. 140 Uhr: Wacker geßen 
Hanſa (Zigankenbergl. 3 

  

    
Preisſturz uuj den Poluiſchen Schweiveutrüt 
Das Warichauer Innitut ——— Kellt 

ſef. daß der ſeit Anſang Mai d. J. begonnene Preislall auf 
dem Schweinemarkt nach einer gewiſſen Milderung in den 
Sommermonaten im September und Ottober erneut ver⸗ 
ichärfte Kormen augenommen bat. Die gegenwärtigen 
Preiſe lienen für 1 Kilogr. Sebenbgewicht um 30— Gro⸗ 
ichen tiefer als in den ungünhigäen Monaten des Binters 
122820. als die Unrentabilität der Produktion zur Ein⸗ 
ichränkung nnd in vielen Fällen zur völligen Einſtelluna der 
Schweineaucht gekührt batte. Senn gegenwärtia eine Ten⸗ 
deng zur Verringeruna des Schweinebekandes nicht zu Taae 
tritt. is ſei das in erfter Linie mit der aenenwärtigen außer⸗ 
Srdentlichen Biliakeit der Futtermittel zu erklären. 

„Für die nöchne Zeit ermarte das Inmtiänt einen noch 
ſtülrkeren Vreißftars in Verbimöünng mit der zunebmenden 
Kpirkurreni ani ben Errvorfmärffen. Eine arose Vedentung 
mr die volniſcße Schweinezucht ſei uuter dieſen UmnRänden 
der Anfrechterbalinng der volniichen Baconansjin5r nach 
Enaland b-izrmeßen. die duech die niesrigen Produktions⸗ 
konen in Enlen und das Srürm der Ansfubrprämien er⸗ 
můalicht werde. 
Nach ber lekten Nofierrna ber Areisfommiſion am Bnäbti-⸗ 

rden Markt in Boſen üeklen ſich dir Prelie für vollfleitdiae 

Aotu ver Doppelsentser, in der Gewichtsklaße 120—1% 
Silogr. ant 108—171 Zlotn ver Dervelzentner Lebendaewicht. 
Aniang Mai wurden die angearbenen Gewichtsflaßen in 
jen mi: 218—22 Zlotn EzM. 2—2 Zlotu voliert. 

Drigirulberich inät die .Danziaer Merlsſtiumr- 
v²n I. Vis B. NemSer 180 

Sabrend der exaliicr Kans anfands ditjer Seche unt 
War. ſesne Tieier ersen Kine nu-b Ende derielden vecht 

Hart cin Die Breiße fär den gne Riich aingen daber Ianaiom 

  

   

anfanns ſckbunftrE march uu SesEer Ende der Seche um ca. 

Sch itdr rcicrrirrt. e en aflgemet2 Hillierrr Serriie erwartet. 
Sir ſich dir weirerr Rertricse Krftelttn wird. bängt Een den 
Fän--u in kerrrder Beche es. 

Die birfiçen Neterkrmaer lænteten Pei Saagenlabmmcen 
Wär irlat: 

Scäiuerdiirde Schurmehrringe er. 40 S0er 5 50 EOer 
— Er A— xeesiiche 19r Sädssteib-Serinse Oaber 

n— Dis 45—. % er 41.— Pis 4.—. 50eher 
Fia 44.—. EErresiir her Slerkermae 5her & 72.—. 
SüUEr & &—, rmeriſce Ier Aaarberinas 5 üher 
— . MRer & E —. Prrmewib erße Trabematt Ratfrüs. 

SESEEAE „ 51˙5 E E — Nermeurh tcrür Tradertart Natfies 
SSC 2 5 bis J. —. NErmrerh crär Eesbenarf SR-E 
Xrtics. ScEüE ES ES 41.—. Barmenth öhnliche 
Warkn Xarnies Sucrtrare s& 44;5 bis 45 —. Rarmeuihb 
arresnlithe Karten Narfnaäa. Scesere 6 KEE 

  

Eis — icharfüüche 

Tredemet SErU Maviss 4.— Eiß Eertmhe Erite 
Tuukemet Martirt α — . Schettiſche zcrbr Trabe⸗ 

MeuRS &r E— Ei Eeniicke arräselkcr Varfen 

Saüntride erße Tubeme- Rcnies 3—. 
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Wirtschaft-Handel-Schiffahrt öů 
das Schleſiſche Wojewodſchaltsamt ermächtigt, die Umſat⸗ 
ſteuer von den an den inländiſchen Börſen kätigen Trans⸗ 
aktionen mit Getreide zu erlaſſen. Die Berfflaung ailt für 
Umſätze, die vom 1. Nonember d. J. ab getätigt wurden. Die 
Erbebung von Vorauszablangen für die Umſatzſtener bei 
den ben nten Transaktionen iſt gleichzeitin eingeſchräntt 
worden. ů 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

un Danzig am 7. Nopember: Scheck London 3500 —25.0073, 
100 Jlom 5264—57.78. telear Auszablungen: Warſchau 100 Zloiv 
57.63—57,77. London 1 Pfund Sterling 25.01—25,01, Holland 
100 Gulden 207,02—207.54. 

  

       
  

In Waeſckau am 7. Rovember:, Amer. Pollarnoten 8925 e, Se, i nee 
* 45,/4 3,24: Neuhork. Sgil — 8. — 8,88: 

Paris 35 — S 14, — 34.96: Prag 25.45 — 2651 — 2685; 
Veuport 8-923 — 8.943 — 89ʃ13; Schweii 173,15 — 173 58 — 
1•2.22; Siockholm 289,26 — 239,86 — 288 66; Wien 125,45 — 
125,.96 — 1253: Ftalien 46,71 — 4683 — 46.59. Im Frei⸗ 
vertehr: Berlin 212.67. — 

An den Produkten⸗Sösrfen 
Danziger Probnktenbörſe vom 5. Norember. Weizen, 

130 Pid., 16. Beizen, 128 Pfd. 15,5—15,76, Roaaen 1145, 
Serue 14.—16, Futtergerßte 13.25—1950, Erbien. Viktoria, 
14—18. ſeinſte über Notiz. Roggenkleie 7.255. Weizenklele, 
arobe. 9 75—-10. 
„In Berlin an 7. November: Weizen 280—251, Roggen 
15—156. Braugerſe 194—2in, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
167—177. Hafer 140—150. Weizenmehl 2900—87.21. Rognen⸗ 
mehl 24.25—27.25. Weizenkleie 24.25—27.25. Roagenkleie.7.75 
bis 8.5. Roggenkleie 72—1.75 Reichsmark ab märk. Sta⸗ 
tionen. — Handelsrechtliche Lieferunasgeichäfte: Weisen Ve⸗ 
zember 205.—261—266 [Vortag 20152), März 218—281— 
ASSs (18256beeſe Deneun 175175 (171) März 18725 
—1887 4J. Hafer Dezember 154—151 Brief (154), 
März 1859.—16875 Brief (167). b5U 

In Boſen em 7. November: Roggen 17,75—18.25. Tenden, 
üindig. Beizen 275—24 50, ruhia. Markiaerſte 2.—2450 
rubid. Brangerne 250—27,00. tuhid. Kafer 1770—19.00, ruhig, 
Soengenmehl 2350, ruhig. Beizenmehl 41.50—44.50, ruhig. 
Baggentleie 105ʃ—11.50. Weizenhleie 12.00—13)00, Krobe 1400 
dis 15.060. Kübfen 43.00—% Vitioriaerbfen 2800—83,00, 
Speiſekurtoffeln 200—2.50. Tendenz ruhig. 

Berliner Birkmarkt von 7. Nerember: Amtliche Ro⸗ 
terungen der Direktion für 1 Zentner Seßenögewicht in 
Mark-⸗ Kübe: al 42—48 lporiger Markt 42—15).b! 82—89 
1—883), e). 27—30 (26—29). d) 23—25 (22—Wl. KäIber: 
al — — bhü 78—88 (7—-840, ch 70—82 (68—500, d) 45—85 
12—63l. Schweine: ſüber deh Pfund] 70 (62—6 l. bi 1240 
— Pfund) 8—5 163—64), e) 20—20 Pfund' 68—68. 
168—fIl. d) (16½— n Piund) 64—66 (;8—627. e). (120—180 
Tiund) 60—55 [5.—-57). fl l(unter 120 Piund) — (—l, 8) Sanenl 60—51 68—571. ů 

Soßener Bießsntartft vom. 7. Nobember: Aufgetrieben waren 
2 Kinder, darumter 2 Ochſen 8. Bullen und 12 Kühe, ferner 
103 Kälber, 16 Schaje und 22 Schweine, iwsgeſamt 863 Tiere. 
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16 jähriges Mädchen als Anſtifterin 
Mit dem Beile in der Hand trieb ſie die Täter an — Lieſa Neumann zeigt keinerlei Reue 

Die Mordkommiſſion der Berliner Kriminalpolizei hat 
in kurzrr. anſtrengender Arbeit das Verbrechen, dem vor 
etwa acht Tagen der Uhrmechermeiſter Ulbrich aus 
Berlin N. zum Oyfer fiel, erſolgreich aufgeklärt. Die beiden 
Täter, der 22jährige Kutſcher Richard Stolpe und der ebenſo 
alte Zeitungsausträger Erich Benziger aus Berlin, wur⸗ 
den in dem Dorfe Nebel éHinterpommern) ergriffen und 
verhaftet. Die Mörder wurden nach Berlin naesracht, am 
Freitagvormittag gten ſie ein volles Geſtändnis ab. 

Der Kampf im Bett 
„Die geiſtige Urheberin des Raubmordes iſt die 16jäyrige Lieſa Ncumann, die im fü ften Monat ſchwanger iſt und vermutlich im Einfluß dieſer Schwangerſchaft, zu ihrem kierhaft⸗triebhaften Tun, für das gewiſfe mediziniſche Vnr⸗ ausſetzungen vjenbar von Natur aus vorhanden ſind, ge⸗ kommen zu ſein ſcheint. In der Wohnung Lieſa Neumanns wurde auch die Beute des Raubmordes um den mes ſich un⸗ zweifelbaft handelt, anfgeſunden: mehrere goldene Uhren und Ringe. Es ſteht feſt, daß das iunge Mädchen Stolpe, der ihr Bräutigam war. und deſſen Freund den Zeitungs⸗ 

austrüger Bensiger, zu der Tat überredet hat. Auch Lieſa Neumann wurde ſelbitverſtändlich verhaftet. Bis jetzt zeigt ſie ebenſo wenig Rene wie Benziger und Stolpe. ů 
Die Gier nach Geld 

Der Ubrmacher uUlbrichwar, wie man ſich erinnert, ein 
Sonderling: er war. gewiſiermaßen im Rebenberuf, noch 
Aktphotograph und betätigte ſich im Iitereſſe einer zahl⸗ 
reichen jungen Kundſchaft als Agent für kleine Varietés, Kabaretts uſw. Bald nachdem er Lieia Neunmann kennen⸗ 

    

  

  gelernt batte, war er in einen Zuſtand vollſtändiger Hörig⸗ 
keit gegenüber dem Mädchen geraten und beſchenkte es in 
reichſtem Maße mit Geld und Schmuckſachen. Allmählich 
bemächtigte üch der Lieja Nenmann eine Geldgier. die 
geradezu krankha te Formen annahm. Wiederholt ver⸗ 
anlaßte ſie Richard. den Bräntigam. zu Erpreſunasverſuchen 
an Ulbrich. Die Verſuche waren ron Erſolg beͤglcitet. 

Naubüberfall oder Mord? 

Als Ulbrich merkte. daß das junge 2 en ge. abeau 
auf ſeinen Rnin ausging und als er ſi rſtande ſah. 
die Forderungen. die an ihn geſtellt wurden. noch we ter zu 
erfüllen, drohte ihm des junge Mätchen, dan ihr Freund 
ibn dann wohl wegen Verſührung einer Minderjährigen 
anzeigen werde. Ulbrich ließ ſich nicht einſchüchtern Darauf 
erklärte Lieſa Neumann ihrem B. Uütigam. daß es jttzt nur 
noch den, Weg dex. Gewalt gäbe, um zu! 1 
kominen. Sen fanbüberiall., ten Stolde uẽnd Beu 
planten. fand Lieſa zu riskant. 
die Weiſung ansgab: Ulbrich mus ermordet mwerden. 
war es. die ſich alle Einzelheiten der Tat erdachte und 
die Sechszehnjährnge. war es die bei den Vorbeſare“ 
gewiſſermaßen die Leitung hatte. Und nicht zule 
war auch Mittäterin. 

Als das Licht verlöſchte 
Es war am Abend des 28. Okteber, als ſich Lieia Neu⸗ 

mann. während ſich ibre beiden Kumpane eui einem Rum⸗ 
melplatz herumtricben, zu Ulbrich begab. Sie hatte ihren 
Freunden noch Anwe:ſung in bem Sinne gegeben: daß ſie 
nicht eber in die Wohnung Ulbrichs eindringen ſollten. bis 
das Licht in ihr verröſcht ſc. Der Uhrmacher eh-pfing das 
Mätchen. das er urch immer ſehr liebte. in großer Herslich⸗ 
keit: er halte Treu bäck und Weintreubden zum Empi⸗ ia 
gekauft. Als ſie ſich gemeinſam zur Ruhe begaben wu“te 
Ulbrich nicht daß Lieſa heimlich die Ladentür aufaes⸗Aoſſen 
hatte. Das Licht verlöſchte — — uud nach wenigen Minnten 
ſchlichen ſich lautlos die Mörder ein. 

Das grauſige Ende der Liebesnach 

Es gab einen harten Kampf. Der Uhrmacher verſuchte— 

   

   

  

  

     
  

   

    

      

   

        

       

  aus dem Bett ꝛu ſpringen Licht einzuſchalten er wurde ne⸗ 
packt. mackte ſich wieder frei. wurde abermals gevackt faſt 
eine Stunde währte das Ringen. Die Mö der vatten länan 
den Mut verloren und wanten flichen. aber lüinter ilmnen 
itand drohend Lieſa ein Beil in der Hand: ſie erklärte, 
daß ſie Ulbrich den Schdei zertrümmern würde. falts die 
Jungens zu ſeige wärcn den Uhrmacher an eriticken. So 
rangen ſie weiter mit ihm. warſen ihn aus Beit. drückten 
den Kop in die Kiſſen, eritickten irn. Als lbrich kein 
Lebenszeichen mehr voun ſich gab durckuck en ſie Laden nud 
Wohnverſchlag nach Geld libren und Schmuck. nahmen wit. 
was ihnen mitnehmenswert ſchien und flohen 

Die Fluch: 
Nach der Tat wurden die 50 Mädchen, die zu den ſtäu⸗ 

digen Gäſten IIlbrichs gebörten. und von ihm auch öfters 
nackt photvaraphicrt worden wmaren vernoammen Lieſa 
Neumann. die wie man cus ihrer kurzen Biogrerhie weis. 
eine tuypiſche Herumtreiberin iſt. verwickelte ſich bei der 
Bernebmung in jene S'iderſprüche die ſchließlich auf die 
richtege Spur und zur Aufdeckung der Tat führten. Man 
wußte. daß Stolpe Lieſas Freund war. und men erfnhr 
auch. daß Stolpe irüher einmal in Nebel als Hüter ge⸗ 
arbeitet bhatte. Die Vermutung daß er und ſein Freund 
dort unterzutauchen verſuchten, war ri⸗ . Stotre und 
Benziger waren mit der Babhn nach Stettin aefahren und 
von dort nan N-bel. das unch etwa 100 Ki ometer 
Iiegt. zn Fre e'aan. üis ſie am Ziel * 
trafev. w. rden ſie ve et. Aſte Arsſaßnen detten ‚n it 
dem Punkt das d'e Triebfreit der jürchterlichtn Untat Leja 
Neumann war. Schon lange fréumte ſie von einem Antv. 
und von einem Pelzmantel 

Ae Lufticifftataraphe uoc richt geklert 
Auffchenertegende Serichic? 

Du der geſnrige n Sitzurg des Ausech-ſtes zur M. tcrtu,duna 
vei Kataftrophe des R 101“ crrcaien zwei von dem Lor ⸗ 
ſitzenden Sir Ichu Simon rerlcienc dienſtliche Verichte ke. 
trächtlichcts? Auj ehen, die dem Vorſit-nden des Ausſchufles 
eber erſt vom Lujiüchiiſaſen Cerdingien zugegangen ſind. Sir 

    

  

  

     
     

              

    
    

   

„ 2 (E) Mork geſtohlen. 

John Simon erklärte dazu mit ſcharſer Betonung, er möch'e Lern wiſſen, warum ihm denn dieſe Berichte nicht früher zu⸗ geleitet worden ſeien. 
Einer der VBerichte ſtammt von dem Konſtrukteur des Luft⸗ ſchiſfes „R 101“, Richmond. Es iſt darin die Rede davon, daß durch die Reibung der Gasfäcke an dem Luftſchiffaerfppe auser⸗ ordentlich ernſt zu nehmende Verkuſte an Gas zu verzeichnen ſeien. In dem anderen Bericht. der von einem Veamten des Luftſchiffahriminiſteriums ſtammt. iſt ebenſalls von den Gas⸗ verluſten infolge Re'bung die Rede. Der Veamte gibt einc bis zum 19. Juli befriſtete Flugerlaubnis, wirigert ſich aber aus⸗ drücklich, die Flugcerlaubnis weiter auszudehnen. 

       
  

Heute Siart nach Eugland 
Der Start des „Do. X“ 

In der NLoravsjetzung. daß vi 
zlemlich günſtia lauten. weiter 
des „Do. X“ in Amiterdam jetzt o 
angefetzt worden. Bei glattem rlauf des. Fluges hofft 
man ungefähr um 14 Uhr in Calſbos, dem Pr rineflughafen 
kon Solithbaspion cinzutreffen. Flnaꝛ nach Eng⸗ 

   
    

   

  

        te vormittag 

    

    

        

Lud, wird, eine grtgere, Au'abl. V Ilnehmen. als 
b'² geieben war. .Auker d igen Beman⸗ 
   

  

nung werden u. a. der Erbaner des Fluabvptes. Dr. Do nier und ſeine Gattin, ſowie eine An-ahl holländiſcher Gäſte. die duren Vermittlung der b en Liszenziabrik der 
— erau eingeladen ünd, ferner mehrere 

uaoilawiſche Flieavroffiziere und ein! 
Kreſſeuertreter mitfliegen. Der „Do. X“ wird vorausſich 
lich auf die'e Muiſe insgeſamt beirahe 10 Perlonen nach Eng⸗ 
larà mitſühren. 

Dr. Dornier beabſich'igt. zuſammen mit jeiner Gallin den 
Flua von Amſterdarr nach Liſfabon mitzumachen. Von 
Amſterdam aus m je'nes noch der bekannte Seutſchc Me⸗ 
tevrologe Dr. Seinvi kpopy non der Hamburger 

„iraf Nepuelin“ auf ſ' 
t'ahr und deſſen Eintreffen aus Harrberg 
rn obend erwortet wurd“. an den Muternehmen des 

„Do. XV teilnehmen. Es ſteht zu erwarten dasß der „Do. X* 
mindeſtens bis »um Monꝛag in Encland breiben wird. 

Die Flugronte des „Do. “ 
Das Flugſchiff Do. X“ wird vach ſeinem Start in Schel⸗ 

lingwonde. der in einiger fernung vom Marineilug⸗ 
gelände auf der Zuider See gen ſoll, rorausiichtlich nicht 
das Amſterdamer Haſena⸗lände und den Amſterdamer Nord⸗ 
icekanal. jondern den Zuider See ükerfliegen und am nord⸗ 
weſtlichen Ende des Suider 8 dem honändiſchen 
Marinefluahaten den Held erreich⸗n. Die 
Flnaronte wird endcüttia cu„ kvyrz vor dem Abflug vom 
Qapitén des „Do. X“. Chrsitid en. feitgelꝛa! werben. Den 
Fluggäſten des „Do X“ iit mitgete'lt worden, daß ſie ſich 
bereits um 9 Uihr au Bord begeben ſollen. 

Autounglüc von Neichsweilrangehörigen 
Auf der Chauſſee Stavenhagen— Malchin ereignete ſich 

geitern abend gegen 7 Eüyr ein ſolgenſchweres Antonnglück. 
Drei Reichswehrangelsörige befanden ſich in einem offenen 
Kraftwagen auf der Fahrt von Stettin nech Güſtrom. Sie 
wallten einen Offi-ier der Reichswehr abbolen. Beim Ab⸗ 
b'enden geriet der Wraan au' der ichlüvfrigen Chanñee ins 
Schleudern und inhr über den Söüctmerwen gegen einen 
Baum. Der Wagen überichtua ſich und ftürzte die Böichung 
hinab. ‚wei Inſaſen wurden aus dem Auto herausgeichleu⸗ 
dert, blieben jedrch unverletzl. Der Fübrer des Wagens, 
der Obergefreite Holnia ans Settin, wurde ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er kurz darauf ſeinen Verletzungen erlag. 

Für 25000 Mäartk Zigaretten geßehlen 
In einer der letzten Nächto wurden aus einem Fabrit⸗ 

rager in Köln etwa 690 Mite ligaretten im Werte vrn 
Die Einbrecher machien ſich ihre 

Sathe fehr leicht. Sie lusen die Zigaretten aui einen in dem 
Lager befindlichen Lieferwagen der beitohlenen Firma nnd 
fuhren üe weg. Der Wagen wurde ſpäter in der Käbe des 
Ubierringes gefunden. Von den Tätern feblt jede Sour. 

  

        
              

   

    

     

  

  

        

   
   

   

  

  

  

  

    

Abban der hoßen Sperngagen. In einer Verwaltungs⸗ 
ratsfitzuna des Deutſchen Bühnenvereins in Berlin wurde 
u. a. beichlrßen, daß in Zukunft von den deutſchen Opern⸗ 
bäujern keine Jahresverträge mit mehr als 2＋ 00 Mart 
Gage abgeſchloßen werden dürfen. Bei Gaſtipielverträgen 
dürjſen nicht mehr als 650 Mark gegenüber bishber 1000 Mark 
für die Vorſtellung gezahlt werden. Dieſe Beichlüſſe, die 

  

berichte, die bisher 
in bleiben. iſt der Start 

   

    

  

Unwetterſchöden im Iſergebirge 
‚ 200 boh Feſtmeter zu Bruch 

Furchtbar gehauſt haben Slurm-⸗ und Schueemaßſen, die 
ſich erſt jetzt überſehen lät. wührend des Unwetters in der 
vurigen Woche in den Iſergebirgswäldern. In den Gräflich 
Schaffgottſchen Wäldern bis herunter nach Petersdorf iſt der 

  

. Schaden außerordentlich groß. Die Wälder bilden auf lauge 
Strecken hin ein wüſtes Chaos von umgeſtürzten Baum⸗ 
ſtämmen Nach fachmänniſchen Schätzungen ſind bier etwa 
20% Feſtmeter zu Bruch gekommen. Es wird ununter⸗ 
brochen an der Freimachung der Verkehrswege geäarbeitet. 
Beſonders betroffen ſnd die Reviere Steinrück, Bärenſtein, 
Oneis, Ludwigsdorf und andere. 

  

  

Meues Erdbeben in Tialien 
Kein Verluſt von Menſchen 

Neueé heflige Erobebenſtöße werden geſtern aus Apulien 
gemeldet, wo in einigen Ortſchaften. Zeitungsberichten zu⸗ 
folge, großer Gebäudeſchaden angerichtet wurde, aber keine 
Menſchen zu Schaden kamen. 

  

j; K Do Xin Amperdam 
Pilot Schildhauer (links) im E-Fmäch mit 
dem Direktor der Dornierwerke in Holland, 
Seyflert. 
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auf eine Verringernna der hoken Gaagen binauslauſen. ſind zür alle Bumnen verbindlih und ſtellen nach Anſicht des Kübbenrereins eine notwen Mainahme zur Erhaltung 
der finanziell ſchwer bedroh deutſchen Opernbühnen dar. 

  

   

  

  

  

  

VITHIIIII⸗.4 
SIIHUESIOI 
hergestellt aus bestem standardisiertem 
Damp!-Lebertran. Ein Gramm deslelben ent- 

hslt 500 Einheiten Vitamin A u. LS0 Einaheiten 
Vitamin D. Zu Besinn der Kalten Jahreszeit 

als Krãàitigunesmittel ſür Kinder und Er- 

wachsene unentbehrlich. 

In allen Apotheken und Droserien erhältlich. 

Alleinicer Hlerſteller: 

G. POHI (chõönbaum) 

Chem. pharmazeutiſche Fabrik 

I-l aber: Kuunt Feskempr, Apet;. “er 

Danxig-Langluhr und Marienburg 

Zu den Krankenkaſlen zusc allen.   
Die Lanslubrer Betriebsstätte 
  

   



    

Wer ſoll es ſein? 
  8   

       

        

         
  

      t under Deniſcknatipnale Junker bolen Wes Maul ſo aufgeriſſen iſt. — Ia⸗ ꝛs gls Warünmetlenlunder, Sich Landarbeiter gern aus Polen. Den nennt mit Recht man Kommuniſt, C. oben hin, geſchoben her Duch ibre wonnigite Beichernng Der führt euch böchtt gecchickt und munter Bom Karital und Militzr! Wär für den Freiſtaat Jlotrwährung! Schnell in den tiefſten eubarnud runter, Und ſolche Puppen, groß und klein, Die trotzdem noch vun „Dentiſchtum“ ſchrei'1, Und licblich dudeln die Schalmei'n! Das ſollen enre Vertreter ſcin? Das ſollen eure Bertreter fein? Das ſollen eure Vertreter ſein? 
  

  

  

  

      

  

  
  

   

  

   

— 
  

„Fürwahrl⸗ — ſpricht Zentrum — auf der Erden Die Dumont, Blevier, Seppenrath Berr aber ſoll fortan euch lenken? Solit Dn. Prolsl. Kanalet werben. Bekiaterr. bßraerlich den Staat, Nur wem könnt ihr Vertrauen ſchenken? Selbſt wenn dich zercneiſchi die irdiſche Vron, Indem ſie fick vreint vermeffen, Der ener Haus mit aller Macht Im Himmel barrf deiner einſt der Lohn!⸗ Das Bolk nech Kräiten anszaureſten- Berteidigt, ſichert und bewacht. So predgen fie Kaffer und trinken Kein. Und Dieie drei ans dem Verein. Das iſt die SP. allein, ů Das ſollen enrt VSertreter jcin? Das ſollen enrr Vertreirr jeiu? Nur fie ſoll eurer Führer ſein! 

   
   Petbergaſſe S: Poireck, Langgaſſe 61. — In Lanafubr: Derow, 

Klein⸗Hammer⸗BSea 8. 
Nachtdienß der Avotheken vom 9v. bis 15. Noremper in Danais: 

Schwan-⸗Avothbeke. rnſcher Seg 11, Raths:Abuthefe. Langer 
Ma 39, Engel⸗Avortzeke. Tifchlergaſſe 8s3: Neugarten⸗Apotheke, 

5. — In Lanafubr. HobenzolcrnApotbeke. Haurt⸗ 
* Neufabrwafſer, Avotbeke zum ſchmarzen 

rake s0. — In Siadtgebiet⸗Oßra: Stern⸗ 
gebiet 7. — Zn Hreuübude. Arotbeke Seubude, Gr. 

„ KkasiScerticrs 
Inse trännm Ein 

. Kurt Leßng 
—— 

    

  

   
  

    
  

  

   

      

     

    

      

      

          

   

Soche vom 9. bis 15. Nonember 
Am Sonntag s5serträgt die Orag aus der Berxliner Staatsoper die vieraktige Oper von A. Borpdin „Füäri Igor“. Die myfikaliſche Sritung liegt in Händen von Gene⸗ 

ralmußkbitefror Ler Blech. 
Der Mo n ꝛug f‚eht um 2043 Iihr eint Hebertraàung aus der Neurn Aula zer Königsberger I1näiverhtät vor: 2s ge⸗ 

langt alte Hausmufik auf hiſtvriſchen Zufrumentra zum 
gen und Svielen zum Wortrag. Ausfübrendt find Peier 
Harlan. Edgar Lncas und Ernit Duis. Anichlirsend 18 Ser⸗ 
mann Stebr vor dem Königsberger Mikrorbna Su San- er 
Wird ans eigenen Dichtnugen leien. ( 

Am D ASdend gibt es am 21.49 Bör nni Per 
Danziger ſpielbähne den einaftigen Bantrnichmnuf Pon 
Lubmig Thoma I. Klaffel. Die Kegir haf Ciip Xormann. 

MRittwoch um 19-1fl I19Hr fenber AhninsbPern eine Adend⸗ 
unterhalimng. in der Editd Karin (Sopranl. Arrthur Wer⸗ ſiemſty [Bandrninumh. Haus Prettner IZitherl und Paul 
Schmed l(beitere Sorträgel mitmisken. Den zweirtn Tein 
des Abenbprogramms beüreite Danßig- Dis Vartrügs⸗ 
künitlerin Charlofte BDretich wird aus Frunz Serfris 
Opernroman „Serbi“ das 1. Kaviirl. „Ein Cunßerf im 
Teatro da Fenict“, zu Gebör Pringen Danaßh iririr Da 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Ohra. Tochter Dora 
des Arbeiters Guſtar Dieskau, 1 J. 3 M. — Schneider⸗ 
meiſter Karl Ferdinand Hartung. 51 J. 5 M. — Friſeur 
Jphannes Kriſchewfki, 1 Knabe totgeboren. 

074309,73. 
zahlte 

unsere einheimische Lebensversicherungs- 
anstalt Westoreußen seit Einführung der 
Culdenvãhrung an die Hinterbliebenen ihrer 
Versicherten aus, für die wirtschaltliche 
Sickerstellung der Familie und die Kosten 
von Axzt, Begräbnis. Gedenks einerrich- 

    

  

     
       

  

     

    

  

   

  

Fnnkorcheßer unter Sritung uon Erich Seltr ein Sinüonär- 8 Lunsert: als Solißt wurde Thro popu Surfen [EIPirrl Per⸗ SDelhaus inng. Kinderausstattung vnd as Notgeld Pflichtet. Fin gerhut jür cie ersien schweren Zeitev, die ganz — Donners122 bfrigier: Srd Borcharb ein —— I11 
besonders im Iodesſail des Ernährers immer Derken von Dehnffn. Depan. Sur und Aurcl. bas nuch 28. 
koegen. Diese O bewei den Berliner Sender berübergracben werden Wiꝛ V 

Lables peeisea aui des beste 2S5 überträgt die Oxrag aus Berlin Shatrtpenres Trnnrr⸗ iriel in 5 Anssägen „Simon non Uthen“, fär ben Anhfunf 
beurbeitet und forcchlicd ernenert ven Kaär Arän. 

Am Frerrag ſendet Kör⸗ ern im Muin HEr FrrI 
Sehats rumantliche Oper in 3 Afttn igPnBPLIiShE“ TDair 
muäkaliiche Lekunt Pat Karl Hruhrtz: Kurt Stänn 1b 
Negie. 

Antiart a . MM 19.0 Aor Abernimmt Dir Pran uns 
Franffnri a. EtE IIStEElüichrs Ricerà-ET-Anr= 7eis. in dem EMn Bertenbert Sertin, Surrhal. Lrs Sicgnt 
Sien. Tenerl ueh Sächerd Sreitenield ISrüIiurt a. M. 
Dariten! muüniürn. Danafb Abertränt Körissdenn an,; WAümes. VBerkn enes henkrrn AÄAßend der Smehian Saraüriüs Kr-aung⸗ D 

      
   

  

  

  ücerüüinkeit ller Lebensversicherung 4 
SsgeEGreiche ihrer Einr:chtung 
die 

grole Leistünssfähiskeit 
Anbenniscb 
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ver den TSarl -Tene-Sarirtk zwiſchenburßßh t m 5r 
ria: Siurde ans dem . Sal der Sihchen Srer Eerbr- 
kesrn. Es mirk Pbrhelenrg zund Prchrhrmräf Aütr Sri- DatreE 
kung ven Tr. SIKeim Furmäntler urienbet inmie Tamt⸗ 

Sik der Acrele Märrk Seber. Uud enblih get es *m 
ee e 

Lebens- 
ü Versicherungsanstalt 

ü Westpreußen 
Verdandt ötfeabeker Lebensverschetunksanstaltes 
&E Der-Ca-d 

    
inkEErir *=⁵ Den EEAEEEN NS AyrplpnäAden Sarirn- 

      



      

    

Der Sqhineider Merkulouo 
Von Anton P. Tschiecouι ö 

Die aufgehende Sonne hatte die Wolkenmaſſen, die übe 
dein Städichen lagerten, noch nicht ganz durchbrochen, und 
die Hähne waren in den Gaſſen vorläufig die einzigen Spa⸗ 
ziergänger, aber im Wirtshaus des alten Ryskin gab es 
ſchön Veſuch. Drei Männer waren dort anweſend: der 
Schneider Merkulow, der Gemeindediener Jewſeitſch und 
der Amtsbote Kniechunow. Alle drei waren beſofſen. ů 

Red' nicht, red' nichtl“ ärgerte ſich Merkulow, indem er 
den Gemeindediener an den Rockknöpfen zupfte. „Das iſt 
noch gar nichts. Ein Käumerer, das iſt erſt ein Herr! Be⸗ 
denke nurt vier Meter beſten Stoffes aus der Fabrik 
Priundel & Sohn, goldene Knöpfe, goldener Kragen, weiße 
Hoſen mit goldenen Lampaſſen, die ganze Bruſt von Gold 
ſtrotzend, und von den Kragen⸗ und Aermelborten ſtrahlt ein 
Glanz, daß man faſt blind wird. Und wenn man für den 
Herrn Oberſthoſmeiſter, für den Zeremonienmeiſter und für 
andere Miniſter näht — ha, begreifſt du das?“ 

„Und habt ihr auch für Gemeindebeamte genäht?“ 
„Phi! Das ſoll auch jemand ſein? In Petersburg laufen 

lie wie die Hunde herum .. Hier zieht man vor ihnen die 
Mütze, aber dort ... Wir haben gearbeitet für die Offi⸗ 
ziere und Beamten der erſten vier Rangklaſſen. Die fünfts 
Rangklaſſe, das iſt noch gar nichts ... In einer Woche iſt 
alles fertig ... Aber erſt bei der vierten Rangklaſfe, da 
gibt es zu tun Einmal haben wir für den perfiſchen 
Konſul genäht. Die goldenen Treſſen auf der Bruſt und auf 
dem Rücken haben allein anderthalb Tauſend gekoſtet 
Ja, ja, in Petersburg, da gibt es reiche Leute.“ 

Lange Zeit erzählte noch Merkulow auf dieſe Weiſe. Um 
neun Uhr begann er unter dem Einfluß der Erinuerungen. 
an ſeine Vergangenheit, zu weinen und verwünſchte ſein⸗ 
bitteres Los, das ihn in dieſes elende Neſt, wo es nur Kauf⸗ 
Leute und Spießer gab, verſchlagen hatte. Der Gemeinde⸗ 
diener hatte bereits zwei Individuen auf n. Polizeiamt ab⸗ 
geführt. der Amtsbote war ſchon zum zeitenmal von der Poſt 
gekommen, Merknlow aber ſchimpfte immer noch. Zu Mit⸗ 
tag ſtand er vor dem Kirchendiener, ſchlug ſich an die Bruſt 
und beteuerte: ů 

„Ich will nicht mehr für den Pöbel arbeiten! In Peters⸗ 
burg habe ich für Barone und Miniſter genäht!“ 
„Ihr babt eine hohe Meinung von euch, Trufon Panta⸗ 

leitich“, bemühte ſich der Kirchendiener, ihm ſeine Ueber⸗ 
hebung vorzuhalten. „Ihr ſeid zwar ein Künſtler in euron 
Fach, aber Gott und die Religion ſolltet iyr doch nicht außer 
Acht laſſen. Arius lein Sektenſtifter) hat ſich auch ſo wie 
Ihr aufgebläht, und iſt eines elenden Todes geſtorben!“ 

„Soll ich ſterben. Eher will ich ſterben, bevor ich für 
Bauern und Knechte arbeite.“ 
„Der Halnnke iſt hier“, ließ ſich plötzlich eine weibliche⸗ 
Stimme vernehmen, und den Schank betrat die beſſere Hälſte 
Merkukows. ein ſtarkes Weib mit vorgebundener Schürze 
und aufgeſtülpten Aermeln. 
„Wo iſt dieſes Kamel?“ fragte ſie und bewarf alle Gäſte 

mit einem untreundlichen Blick „Schau, daß du nach Hauſe 
kommſt. der Teufel ſoll dich bolen, dort wartet ein Offizier 
auf dich!“ 
„Ein Offizier?“ Merkulow war ganz entgeiſtert. „Was 

für ein Offizier?“ 
„Weiß ich, was für einer! 

beſtellen will.“ 
Merkulow kratzte ſich ſeine rieſengroße Säufernaſe, was 

er immer tat, wenn er ſehr erſtaunt war, und murmelte: 
„Das Weib iſt verrückt geworden... Fünfzehn Jahre 

babe ich keinen Herrn geſehen, und ietzt auf einmal ein Offi⸗ 
zier ... HSm! ... Ich werde nachſchauen gehn!, 

Merkulow verließ das Schanklokal und ſchleppte ſich hin⸗ 
kend nach Hauſe. — 

Das Weib hatte ibn nicht irregeführt. Auf der Schwelle 
ſeiner Stube erblickte er den Hauptmann Uxtſchaſew, den 
Adjutanten des Garniſonskommandanten. 

„Wo kriechſt du herum?“ fragte ibn der Hauptmann. 
„Eine ganze Stunde wart' ich da ... Kannſt du mir eine 
Uniform nähen?“ 

„Gnädigſter He murmelte Merkulom und riß die 
Mütze hochachtungsvoll vom Kopf. „Gnädigſter Herr! Nicht 
meine erſte Arbeit wird das ſein! Für den Herrn Baron 

Schputzel und für den Herrn Baron Karlitſch habe ich ge⸗ 
näht ... Der Herr Leutnant Zembulatow iſt mir bis heute 
noch zehn Rubel ichuldig. 

„Alſo gut, du haſt das Tuch zu geben, und in einer Woche 
muß die Uniform fertig ſein.. Was wird der Kram 
koſten?“ 

„Aber, gnädiaſter Herr .. Ich bin kein Kaufmann 
ich weiß, wie ich mit meinen Kunden umzugeben habe 
ols wir für den pernüſchen Konſul arbeiteten, baben wir uns 
auch nicht vorber geeiniat.“ 

Nachdem er Maß genommen und den Haupimaun bis zur 

Tür binausbegleitet hatte. ſtand Merkulom eine ganze 
Stande in der Mitte der Stube und gaſtke ſein Veib mit 
großen Augen un. Er wollte es noch immer nicht glauben 

„Siebſt du, das iſt ein Auftrag, was?“ murmelte er 
endlich. Ba ſol ich aber as (S=id für den Stoff herneb⸗ 
men? Akff“a meine Teuerſte, leib' mir das Eeld. das du 
für die drei Kälber bekommen baß“ 

Akfna ſtarrte ihn wortlos an und ſpuckte daun aus Nach 
einem Augenblick ergriff ſie einen Beien. ſchlug aus Leibes⸗ 
kräften auf Merk»low los. zerrte ihn deim Bart und lief 
ſchreiend auf die Gafſe Aber das alles half ibr nichts. Am. 
nächten Morgen lag ſie im Bette mit blauen Flecken am 
Leibe, und Merknlom ging von einem Laden in den andern 
und kaufte unter beſtigem Streiten das für die Uniform des 
Hauntmanns nolmendige, Tys. 

In einer Woche war die Uniform fertig. Merkulow 
bügelte ſie aus, irug ße auf die Straße und breitete ſie auf 
der Planke aus. Dann begann er ſte zu fänbern. Da wiſchte 
er Stäubchen fort. hier glättete er ein Fältchen, dann ging 
er wieder einige Schritte zurück, ichante die Uniform lange 
mit zuſammengekniffenen Augen an. blies wieber ein Stäub⸗ 
chen weg — und ſo agina es zwei Stunden lang. 

„Sch Goit.“ jagte er zu den vorübergebenden Leuten. 
„dieſe Herrichaften treiben mich in den Tod. Noch in eine 
Arbeit nicht ferrig kommt ichrn die anderr. und man har 

keinen Angenblick Ruhe. Rächten Morgen fänberte 
Merkulom die Uniform nochmals. fettete ſich das Haar ein 
kämmte ſich wickelte die Uniform in ein reines Seinentuch 

und ging zum Hauptmann. 

    

Er ſagt, daß er eine Uniform 
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rotem Geſicht unt trünkenen Augen Heraus, und hinter ihm 

ů ů 
Mit dir ſoll ich vielleicht reden,“ ſagte er zu jedem, der 

vorübergina; »fiehſt du nicht, daß ich für den Hauptmaun 
eind Uniſorm belben habe?“ 

In einer halben Stunde war er wieder nach Hauſe 
zurückgekehrt. ů ů „ Heui 

„Hat er bezahlt?“ fragte ihn Aſina. 
„Dumme. Gans“ antwortete Merkulow. 

tändige Herr zahlt ſofort. 
achen.“ 
Zwei Tage hindurch lag Merkulow beim Ofen, die Bruit 

non freudiger Genugtunng geſchwellt, als wäre er der Her⸗ 
kules, der, die ſieben Arbeiten vollbracht hat. Am dritten 
Morgen ging er ums Geld. 

„Iſt der gnädige Herr ſchon aufgeſtanden?“ fragte er den 
Diener mit flüſternder Stimme. 

Nachdem er eine verneinende Antwort erhalten hatte, 
lehnte er ſich an die Türe und beſchloß zu warten. 

Plötzlich vernahm er die heiſere Stimme des Haupt⸗ 
manns: 

„Weh zum Teufel! Sag dem Kerl, er ſoll am Samstag 

u „Welcher an⸗ 
Was verſtehſt du von ſolchen 

kommen!“ 

Dasſelbe hörte er am nächſten und übernächiten Sams⸗ 
tag ... Einen ganzen Monat lang ging er täglich zum 
Hanptmann, ſaß dort ſtundenlaug im Vorzimmer und er⸗ 
hielt dann immer den Beſehl, ſich zum Teufel zu ſcheren 
und ein anderes Mal zu kommen. Merknlow verzweifelte 
jedoch nicht. murrte nicht; im Gegenteil, er war zufrieden. 
Das lange Warten geſiel ihm, und das „Geh' zum Teufel“, 
klang ihm wie ſüßeſte Muſik. 

„Gleich erkennt man. was ein Herr iſt!“ ſagte er immer 
wenn er mit leeren Händen nach Hauſe kam. „Bei uns in 
Petersburg waren alle ſo ...“ 

Merkulow hätte am liebſten ſein ganzes Leben im Vor⸗ 
zimmer des Hauptmanns zugebracht. wäre nicht Akſina ge⸗ 
weſen, die das geliehene Geld zurückhaben wollte. 

„Hat er gezahlt?“ fragte ſie jedesmal. „Nein Was ſoll 
das heißſen. du gemeiner Hund du! Ah. wo iſt der Beſen. 
Ich werde dir ſchon zeigen!“ 

Eines Abends ging Merkulow den Ringplatz daher und 
ſchleppte auf dein Rücken einen Sack Kohle. Hinter ihm ging 
Akſina. 

„Warte nur. zu Hauſe will ich ſchon anders mit dir 
reden!“ murmelte Akſina. indem ſie an ihr ſchönes Geld 
dachte, das ſie damals Merkulvpw geliehen hatte. 

Da — ganz plötzlich. blieb Mertulow wie feſtgenagelt 
ſteben uud tal einen freudigen Aufſchrei. Aus dem Gaſt⸗ 
haus „Zum Hottentotten“ lies ein Herr in Zulinder. mit 

rannte der Hauptmann mit einem Stock in der Hand. Er 

  

  

  

dem Herrn Karlitich einen An— 
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batte keine Mütze auf dem Kopf. und ſeiue neue Uniform 
war ganz mit Mauertünche beſchmiert. 

„Ich werde dich ſpielen lehren. du Gauner!“ ſchrie der 
Hauptmann, indem er ſich den Schweiß von der Stirne 
wiſchte und mit dem Stock wie wahnſinnig herumfuchtelte. 
ſpielt.Werde dich lehren, wie man mit anſtändigen Leuten 

„Schau doch hin dumme Gaus,“ ſagte Mertulow, und 
gab ſeiner Frau einen bedeutungsvollen Ellbogenſtoß. 
„Gleich merkt man's, was ein Herr iſt. Wenn ſich ein Kauf⸗ 
mann einen Anzng nähen läßt, ſo trügt er ihn zehn Jahre 
und noch immer iſt er nicht abgenntzt, der aber hat ſeine 
Untform ichon hingemacht. Man wird eine neue nähen 
müſſen.“ 

„Geh' und biti' ihm ums Geld!“ ſagte Akfna. „Na. alſo, 
vorwärts.“ 

„Was fällt dir ein du dummes Luder! 
Um keinen Preis der Welt.“ 

Merkulow widerſfetzte ſich, wie er nur konnte, aber ſeine 
Frau zwang ihn., an den wütenden Hauptmann heranzu⸗ 
treten und ums Geld zu bitten. 

„Schun, daß du weiterkommſt!“ rie ihn der Haupt⸗ 
mann mit heiſerer Stimme an. „Was willſt du von mir?“ 

„Nichts, gnädiger Herr. ich nichts .. Nur mein Weib 
3, Halt ein dummes Geſchöpf. .. Der Herr Haunlmann 
wiffen ja ſelbſt, was für einen Verſtand ein Wiib hat.“ 

„Was willſt du von mir!“ brüllte ihn der Hauptmann 
nochmals an und glotzte mit ſeinen verſoffenen Augen auf 
den zu Tode erſchrockenen Merkulow. „Fahr' ab, du 
Schuft.“ 

„Ich verſtehe, gnädigſter Herr, aber mein Weib. möchte 
balt das Geld, das ich fürs Tuch zu der neuen Uniſorm 
ausgelegt habe. zurückbekommen ...“ 

„Aaa ... Duy erfrechſt dich alſo, mich auf offener Straße 
anzupacken?“ 

Der Hauptmann hob mit wütender Gebä⸗ 
und — kraͤch! Von denm Rücken Merkulo 
Kohlen herunter, in den Augen leuchtete ihm plößhlich 
ſchweſelblau. und die Mütze entglitt ſeinen nden ... Als 
Akſina erblickte. was da vorging blieb ſie einen Augenblick 
wie die zur Salzjäule erſtarrte Frau Loths ſtehen. Dann 
trat ſie auf ihren Mann zu blickte ihm in die Augen. aber 
— o Wunder — auf dem Antlitz Merkuloms ſchwebte ein 
ſelig verklärtes Lächeln ... 

„Gleich ſfiebt man. was ein Herr iit!“ murmelte er. „Ein 
gut erzogener, feiner Moenn ... So war es auch ſrüher 
ſchon immer . wenn ich dem Herrn Baryn Schoutzel oder 

a brachte. Sie erhoben die 
Hand und — krech! Der Herr Leutnant Zembulatow auch 

. Kaum war man bei ihnen und ſchon warien ſie einen 
bhinans. Ja. was ein Herr iſt. weiß recht wohl. daß maän 
nich“ mahnen darf. Ach du Weib das verſtehſt du nicht! 
Vorüber ſind ſchon dieſe ſchönen Zeiten!“ 

Merkulow tat nur noch eine bedauernde Handbewegung. 
dann ſammelte er jeine Kohlen und ſchleppte mit der Laſt 
am Rücken nach Hauſe. — — *.— 

Aut. Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen. 
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D EF Ve F waJndte 0 Von Michael Sostscheno 

Zwei Tage hatte Timofen Waſſiljewitſch nach ſeinem 
Reifen Sergey Wlaſſof geſucht. Und am dritten Tage, gerade 
vor feiner Abreije, hat er ihn gejunden. In der Elektriſchen 
hat er ihn getroffen. 

Timoſey Waſſiljewitſch ſtieg in die Elektriſche, ſeste ſich, 
nahm zwei Groſchen aus der Taſche und wollte ſie dem 
Schaffner geben, auf einmal ſieht er — was iſt denn das? 
Die Perſönlichkeit des Schaffuers kommt ihm ſo bekannt nvor. 
Timofey Waſſilfewitſch ſchaute genauer hin — ja! Kein 
Zweifel — Sergen Blaſſof in höchſteigener Perſon als 
Trambahnſchaffner. 

— He! — ſchrie Timofen Waſſiljewitſch. — Serjoga, biſt 
du es wirklich, Herzensfreund! 

Der Schaffner warde verlegen, zupfte ohne ſichtbare Not⸗ 
wendigkeit ſeine Geldtaſche zurecht und ſagte: 

— Gleich, Onkel ... ich will nur die Fahrkarten aus⸗ 

geben. — 
— Gut! Mach nur, — ſagte der Onkel vergnügt. — Ich 

warte ſchon. — „ 
Timofey Waſſiljewitſch lachte und erklärte den Mit⸗ 

reiſenden: 
— Das iſt nämlich mein leiblicher Neife. Serioga Wlaſſof. 

Der Sohn meines Bruders, Peter .. ſieben Jabre hab ich 
ihn nicht geſehben, den Hundeſohn 

Vergnügt blickte Timoßey Waſſiljewitſch auf ſeinen Neſſen 

und rief ihm zu: 

— Zwei Tage ſuch ich dich ſchon, Serjoga, Herzensfreund. 

Die ganze Stadt hab ich obgeſucht. Und au feckſt bier! 

Schaffner biſt u mir hat man deine Adreſie gegeben 

In der Rasnotſchinnyſtraße. Dort hab ich dich nicht ge⸗ 

ſunden. Ausgezogen iſt er. jagt man mir. Bo iſt er denn 

bingezogen, frag ich, bitte ſagen Sie es mir. ich bin nãmlich 

ßein leiblicher Verwandter. Wir wiſſen es nicht. ſagen ſie 

Und dy ſteckſt hier. diſt wohl Schaffner, wie? ů 
— Ja. Schaifner., erwiderte der Neffe leiſe. 

Die Mitreiſenden betrachteten den Berwandten neugierig. 
Der Onket lachte glücklich und ſah liebevoll auf ſeinen Neiſen. 

aber der Neffe war ſichtlich verlegen. da er ſich bei der Aus⸗ 

übung ſeiner Dienitpflicht beiangen fühlte und wußte nicht 

was er jagen follte und wie er ſich dem Onkel gegenüber 
benehmen ſollte. — 

— Eo, ſo, — ſagte der Onkel wieder. — aljo Schafiner 
biſt du. Bei der Elektriſchen? 

— Jawoßl, Schaffner —— — 
— Nnun ſag mal, welch ein Zufall. Und ich jetz mich in 

die Elektriiche, ſchau bin — ia, was iſt denn das? Mir 
kommt die Perſon des Schajfners ſo bekannt vor. Du biſt 
es allo. Ach. du beiliger Bimbam. Was für ein Zufall. 
Nein, da bin ich aber frob 

Der Schaffner trat von einem Fuß auf den anderen und 
ſagte plötzlich: — 

— Onkel. e müſſen zahlen .. Eine Fahrkarte löſen 
Fabren Sie weitte — 

Der Enkel lachte glücklich und klopfte auf die Taſche des 
Schaffners. —— 

— Ich fötte bezablt! Bei Gott! Wär ich in eine andere 
Nummer geſtiegen, ich hbätte bezahlt und damit baſta. Ach 
dälke geͤlecht. Ach. du beifiger Himbdam! ... Ja, ich farhhr 
alfe bis zum Bahnhof. Serjoga, Herzens freund. 

       

— Zwei Halteſtellen, — ſagte der Schafiner niedergeſchlagen 
und ſah zur Seite. 

— Nein, wie meinit du das denn? — fragte Timofen 
Waſſiljewitſch erſtaunt. — Du meinſt das doch nicht etwa 

im Ernſt? 
— Sie müſſen bezahlen, Onkel, — fagte der Schaffner 

leiſe. — Zwei Halteſtellen ... Es iſt keinesfalls geſtattet, 
umſonſt ohne Billett zu fahren. 

Timofen Waſſiljewitſch zog gekränkt die Lippen ein und 
ſah den Neffen ſtrafend an. 

Und das vom leiblichen Onkel? Den Onkel willſt du 
berauben? Der Schaffner jah unrubig durchs Fenſter. 

— Du willſt mich wohl ausplündern, jagte der Onkel 
zornig. — Sieben Jahr iſt es her, daß ich dich Hundeſohn 
nicht geſehen habe, und da kommit du und rerlangſt von mir 
Geld für die Fahrt. Vom leiblichen Onkel! Brauchſt nicht 
mit den Händen zu fuchteln. Wenn du auch mein leiblicher 
Verwandter biſt, vor deinen Händen habe ich noch lange 
keine Angit. Fuchtel nicht, mach keinen Wind vor den 
Paſſagieren. 

Timofey Wafſſiljewitſch drehte das Geldſtück in der Hand 
herum und ſteckke es wieder in die Taſche. 

—‚ Was joll denn das heißen, Brüber? — jagte Timofen 
Waſſiljewitſch zum Publikum gewandt. — Vom leiblichen 
Onkel ... Zwei Stationen, jagt er ... Ah? 

— Sie müſjen zahlen. ſagte der Nejje, dem Weinen nahe. 
Aergern Sie ſich doch nicht. Genvße Onkel. Darum, daß 

dieſe ſelbige Elektriſche nicht mir gehört. Das iſt eine ſtaat⸗ 

liche Elektriſche. Sie gebört dem Volk. 

— Dem Volk, ſagt der Onket. — das geht mich nichts an. 
Du müßteſt vor deinem leiblichen Onkel Reſpett haben. 
Stecken Sie nur ihr ſchwer verdientes Geld ein. Onkel, 
ſo müßteſt du zu mir ſagen! Fahren Sie in Gottes Namen 
und laſſen Sie es ſich wohl bekommen. Davon wird deine 
Elektriſche auch nicht auseinanderfallen. Reulich, da bin ich 
mit der Eiſenbalm gejahren. Der Ißt 

  

      
iiner. — das war 

nicht einmal ein Verwandter, der har ſugar gejagr, Timvjen 
Wafſiliewitich. machen Sie ſch doch keine Umitändc. Setzen 
Sie ſich nur. Und lien mich fabren ... Das war kein Ver⸗ 
wandter ... Bloß ein Landsmann von mir. Und du ver⸗ 
lanait vom leiblichen Oukel? ... Ich dente nicht daran. 

Der Schaffner wiſchte ſich mit dem Aermel den Schweiß 
von der Stirn und läutete nlöslich ab „ 

— Steigen Sie ab. Genoſſe Onkel. — ſagte der Neife in 
offiziellem Ton. 

Als Timopfen Waſſiliewitſch ſab. daß die Sache ernit äu 
werden begann. zog er ſein Gelditück heraus. ſteckte es aber 
ſogleich wieder ein. 

iit. — ſagte er, — ich kann nicht. So einem Rotz⸗ 
buben kann ich nicht bezahlen. Lieber ſteig ich aus. ů 

Timofen Waſſliewitich erhob ſich feierlich und mit 
empörter Miene von ſeinem Platz und begab ſich zum Aus⸗ 
gang. Dann wandte er ſich noch einmal um. 

— Den Onket ... den leiblichen Oukel binausſesen. — 
janie Timofen Wafüljewitſch zornig. Warte nur. ich werde 
dich Lausbun ſchon lehren. An Nie Wand ſtellen muß 
man dich dafür . ich bab auch meine Beziehungen. 

Timoſen Waſſliewitſch wari noch einen vernichtenden 
Slick auf den Rejien und vertieß die Eteftriſchht. 

(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Alma Lepêre.) 

       



  

Leubau Ler Heolkerel Medrng Dauat Lanmtunt 
ſchinen, deren Liejerant die bekannte Firma Ahlborn A.⸗G. und Dielungen haben deshalb Korkiſolationen erhalten, 

balbiähriger Bautätigkeit in der Hauptſtraße in Langfuhr in iſt. Die Käſefabrikation erfordert itrengaſte Jjolation von deren Lieferant die Firma Cortex, Nenſahrwaſſer, iſt. 
einem modernen, allen hygieniſchen Anforderungen ent⸗ Witterungs⸗ und anderen äußeren Einflüffen. Die Sände Wir verfolgen den Weg der Milch: Tas Molkereilaborato-⸗ 

rium iſt der erſte der Geſundheitswächter, ſprechenden Gebäude eine neue Unterkunſt ium 8 
erhalten. Der Bau macht äunßerlich durch die hier walten Hier werden Proben der 
ſeine klare Linienführung einen repräſen⸗ ankommenden Milch auf Schmutz, Bakte⸗ 
tablen Eindruck. Erhöht wird die Wirkung rien, Fettgehalt uiw. peinlichſt genau un⸗ 

noch durch den zum Bau verwandten teriucht. 

Kunſtſtein, der von der Firma Gebr. Tra⸗ Von der Reinigungszentriſuge wird 
montin, Schidlitz, ſtammt. Im Innern des die Miich in einen Vorwärmer geleiter 

Werkgebäudes wird man acradezu über⸗ und auf 63 Grad vorgewärmt und dann 
raſcht von der zweckmäßigen RMiaumver⸗ dem ſogenannten Dauererbitzer zugefüßrt. 
wendung, die ſich in praktiſcher Aus⸗ Die Erbitzung bezweckt die Vernichtung 
nutzung, obne jedoch Platzmangel hervor⸗ aller ſchädlichen Keime und eine größere 

Haltbarkeit. Nach Verlaſſen des Dauer⸗ jurujen, bemerkbar macht. Der Bau iſt 
Lurch die Firma Klawifowiki, Oliva, aus⸗ erhitzers wird die Milch auf eine Tempe⸗ 

ratur von 2 bis 3 Grad abgekühlt. geführt wurden. In der exiten Emat ſind 
i ſchüftsrä irma Baltinat . ů — 
uutergebralbtees kchewerbebetrieb, der Die Milch bewegt ſich während des jo⸗ 

Fubrpark und die Stallungen beiinden ſich eben beichriebenen Bearbeitungsprozeſſes 

in Hinternebäuden, die ſich au das Haupt⸗ ſür den Zujchauer völlig unſichtbar in ge⸗ 

gebände anſchließen. Faſt alle Arbeits⸗ jchloſenen Apparaten. Erſt in der Aus⸗ 
räume ſind durch Oberlicht in Tagesbelle gabe kommt ſie wieder zum Vorſchein und — 8 hat inſolgedeſſen keine Möglichkeit, mit der 

Außenluſt in Berührung zu kommen. 
gehalten. Die Glaſerarbeiten wurden von 

der FJirma Schnibbe, Sundegaße, ausge⸗ 
Die zur Verbutterung beſtimmte Milch 

wird durch beſondere Apparate auf Ent⸗ 
führt. Moderne Beleuchtunaskörper lie⸗ 
ſerte die Firma Woigt & Co., Norſtädtiſcher 
Graben. Die Räumlichkeiten vermitteln rahmungstemperatur vorgewärmt, ent⸗ 

rahmt und der Rahm wird in der Butterei, 
nachdem er jſeine Butterreiſe erreicht hat, 

einen jreundlichen Eindruck. der weientlich 

in einem ſogenannten Butterfertiger zu 
durch die Verwendung w— r Kacheinr⸗ 

Butter verarbeiket. Die fertige Butter 
ſtärkt wird. Letztere, ſowie auch die als 
Fußßbodenbelga dienenden Flicten ſtalnmen 

x rbeit⸗ 

aus dor Seerkſtatt Baltiebe⸗, Bo. Koitbar. — D — wird durch eine ſinnreiche Maſchine ſelbſt⸗ 
del Milchkannengaſſe. In der Malker i, tätin ausgeformt und in Pergamentpapier 

verhackt, ohne daß Menſchenhände mit ihr utterei und Käſerei ſieht man die mo⸗ — 
deruiten. in der he „vandten Ma⸗ Die Front des neuen Geschũſtshauses von G. Valtinat in Danzig-Langiulir in Berührung kommen. 

    

  

    

Die Molkerei der Firma Georg Valtinat hat nach einein⸗ 

  

   

      
Dampfmolkerei und Käsefabrik 

LRGEVATLTINAT 
DANZIG-LANGFUHE 
Flilialen in allen Stadiieilen, in Oliva und Zoppot. Fabrik- Zentrale Happlslrabe Nr. 58, Telephon Nr 41572/73 

Figene Käsereien Tiege. Tiegenorl. Fischerbabke. Wossiiz 

Dauerpasteurisierte Veillmileh ⸗« la Tafel-Butter 
SscWie SAlle Reikereirredskte in Hester GAunlitit 2 ien rüseh * ů 

SPEZ IALITAT: — 

EKEK. XRKA Weichkäse Marke „Peter von Panzig“ 
a us reiner Vollmilch bhergestellt 

NMeun Samtliehe Serten Käse chne nde 

Seit 30 Jahren führend e Seit 30 Jahren ijührend 

  

16A OlLURbodes Pasar. RA.-n. Chal z— 3 ů 
2 clämpjiens. feuer- u. scCπmmeiher Ee- DAüen. Gebr. Tramontin Terrazzo. und Kunststein- 

Ikschalen Di Lüninans ren fär Kinhaä leiert die CeErbrdet 1% — FPerzsprecher Nr. 213 37 Fabrik, Zementfufhboden 
Cortex A. G Leutanrweser, WineimzBe 21 Telepaoen 2-2 „OTltexX A-. Danzig, Kleine Molde Kr. 8 Beton- 

llbert voist & Co. 
Lieferung der gesamten elekir. 

Licht- und Kraftanlagen 

1 

Vorstädtischer Graben Nr.50 
Telephon 244 71 Telephon 244 72 
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       Edm. Klawikowski 
Baugeschäft 

Oliva, Pommersche Straße Nr. 127 

Tel. 45028 

    

    

      Telepbon 23353 

Sresslaserei 
Slassgreshandluns 
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5 Wir bauen seit 75 Jahren ů ü 
ů Vollständige Molkereianlagen und Kühlmaschinen für das Nahrungsmittelgewerbe ‚ 

p Eduard Ahlborn A.-G., Molkerei-Maschinenfabrik, Hiitdesheim 
ů Fikiale Danzig, Mächkannengasse 21. Tei. 285 65, 263 35 E  



  

   
Ooprrirht by Fockebreiter-Verlag. G. m. b. E. Hamburg;Borrudort. 

24. Fortſetzung 
Als ſie ausſtiegen und über die breiten Treppen in den Dom ſchritten, lieſen ihr die Tränen die Wangen hinunter. Alle lachten ſie ihrem Tom vertraulich zu. Selbſt die Sperr⸗ kette der Schutßpolizei, die die Leute zurückdrängte, redete ihn ungeniert mit „Du“ an. 

Herr Hurt, der in dem zweiten Wagen folgte, war mit ſeinem Reklameapparat zufrieden. Das naunte man Popu⸗ larität. Jetzt, Tonnte kommen was wollte. Vorläufig war noch alleriei Geld aus dem Bengel herauszuholen. 
Die Kirche war überfüllt. Wie gern wäre Marny in der kleinen Dorjkirche von Naſſenheide getraut worden. Mit ihm allein, dem unn ihr gandes Leben gehörte. Es war Hurt, der dagegen vroteſtiert hatte. Das wäre ein Schlag gegen die Berliner Sportsfrennde, hatte er geſagt. Es ginge nicht, die Hochzeit müßte hier gefeiert werden. Berlin müßte davon ſprechen. 

Was ging ſie Berlin an, was die vielen Leute? Während ſie vor dem Altar kuiete, begriff Mary Burkhardt plötzlith, daß Frau Mattbes niemals ihren Mann allein haben würde. 
Sle weinte fehr. 

    

* 

Veter verwaltete Naſſenbeide, während das junge Paar 
ſeine Fletterwochen auf einer Reiſe verlebte. Mary beſtand darauf, daß ſie zuerſt nach Strelitz fubren, damit ſie ihre 
Schwiegereltern tennenlernte. Tum war nach einigem 
Zögern damit einverſtanden. 

Uarn hatte Peter oft nette Anſichtskarten geſandt, aber 
der lange verſprochene Brief kam nicht. Es waren immer 
nur kurze Grüße, die Nachricht, daß es ihnen gut geftele, und 
daß Toms Eltern reizende alte Leuke wären. Tom ſchrieb 
immer nur ſeinen Namen unter die Karten. 

Indeſſen trainierte Peter eifrta, obwohl ſein Ziel ſich 
nun verwiſcht hatte. Da er aber ſchon verhältuisn ütßig weit 
war, wollte er das Boxen nicht wieder aufgeben. Es kamen allerdings Tuge, an denen er vor dem Trainieren eine Ab⸗ 
ſcheu hakte. Dan ſetzte er ſich in irgendeine Ecke des Gartens 
und frönte ſeiner alten Liebhaberei. Er zeichnete und malke. 

Ganz unverhofft kamen an einem regneriſchen Tage Mary 
und Tom wieder in Naſſenheide an Sie waren faſt vier 
Wochen fort geblieben. Am frühen Morgen waren ſie in 
Berlin geweſen und bis zum Nachmittag bei Burkhardts ge⸗ blieben. Peter machte ihnen Vorwürie, daß ſie ihn nicht recht⸗ 
zeitig benachrichtigt hätten. „Wir wollten dir keine Umſtände 
machen, Peter, und es iſt doch auch alles ſo egal“, ſagte Marn. 

Irgendetwas in ihrer Stimme machte Peter ſtutzig. Er 
betrachtete ſie prüfend. Sie ſah müde und abgeſoannt aus 
Das war aber ſchließlich nach einer langen Bahnfahrr nicht 
weiter verwunderlich. 

Dann ſab er Tom an. Der war verguügt wie immer 
und tat ſehr verliebt. Wo er tonnte, legte er ſeinen Arm 
um Marn und küßte ſie. Dabei machte er ſonderbaxe komi ch 
ſezn ſollende, au'dringliche Redensarten. ——— 
immer, raum fühlbar, ab. 

Als Tom beim Abendbrot kurze Zeit hinausgegangen 
war, fragte Peter etwas überhaſtig: „Wie wars denn? Wie 
verſtehit du dich mit Tom?“ 

„Er iſt cin lieber Junge, Peter. Man muß ihn etwas 
erziehen. Aber wo ſoll er's denn auch herhaben?“ Sie ſagte 
es ein bißchen überlegen, aber etwas traurig. 

„Was denn her haben, Mary.“ 
Sie ſah ihn erſchrocken an. „Ach ſo, er benimmt ſich 

manchmal .ach, es iſt ja ganz egal. Er iſt ſehr nett.“ 
Etwas Feindfeliges gegen Peter log in ihrer Antwort. 

Der ſagte nichts mehr. Beim Abendbrot ſaß er ſtill da 
und ſtarrte vor ſich hin. Es war eine bedrückte Atmoſphäre, 
die nur Tom nicht zu bemerken ſchien. 

Nun begann wieder ein regelmäßiges Training, denn 
Hurt hatte energiſche Telephongeſpräche nach Naßñenheide 
gejührt. Es war noch nichts Beſitimmtes, aber eventuell 
jollte, Tom in Kürze ſeinen eriten Kampf im Ausland haben. 
Da mußte er eben mit der Arbeit beginneu. 

Kräpli hatte ſich von ſeinen privaten Verpflichtungen 
orläufig frei gemacht und wohnte draußben. Tom brauchte 
ihn als Hoinarr. 

Laugiem wuchs in Marn ein heimlicher Widerwille gegen 
die ſchleimige Art dieſes dicken lücherlichen Menſchen. Die 
Antipathie war gegenſeitig. Kräpli fühlte wie ſehr ihn 
die junge Frau verachtete. Er blies im Stillen die Lippen 
auf. Was ging es ſie an, wenn er die dummen Späßfe des 
Boxers einßecte? 

Marn konnte die Albernheiten, die Tom mit Kräpli 
machte, nicht verkahen. Er goß Kräpli Waffer über den 
Kopf, ſchlun ihn mit den Pantoffeln oder band itzn an einen 
Baum und betzte die Hunde auf ihn. Dieſe blöden Witze 
wiederholten ſich jeden Tag. b 

Marv gab Tom in ſtillen Stunden Bücher in die Hand. 
„Hait du nichts. was nicht ſo langweilig iſt?“ gähnte er. 

„Iſt doch alles dummes Zeug, deſe Liebesromane. Ueber⸗ 
baupt das ganze Leſen iſt Onatſch.“ 

„Fang' doch erſt mal an, Tom. Du fſagſ immer Liebes⸗ 
romane und weißt doch gar nicht, was drin ſteht.“ 

„Ach, die baben ja von nichts ne Ahnung. Die Pro⸗ 
fefforen ſind mir ſchon die richtigen. Die haben doch nichts 
vom Leben geijeben. Ich war ſchon in der Südſee und in 
8e au. da war'n Leben, kann ich dir ſagen.“ Marn wandte 

ich ab. — 
Ein audermal fragte ſte: „Vollen wir nicht mal in die 

Oper fahren?“ 
„Ausgeſchloßen!“ Tom wurde heſtig. Und mein Schlaf? 

Marv dn bim gelungen. Bedenke doch. dann komme ich erſt 
nach Mitternacht ins Bett. Bloß um da rumzufitzen!“ 

„Um Mußk än bören,“ antwortete ſie herb. ů 
„Und wozu babe ich das nene Grammophon gekfauft? 

  

  

  

obne einen Ton zu ſagen. Peter betrachtete angelegeutlich 

üelter? Ein Tiesdäs wefülttért ünͤd dann- lösdelaſft 

  Das ſtelle ich ab. wenns zehn ichlägt Aber den Lerls da 
in der Over kann ich nicht fagen: Bitte, ſingt mal in bißchen 
ſchneller ich muß ins Bett!“ 

„Tom. das iſt doch nicht dasfelbe“ antwortete ſie ſanjt. 
„Iit es auch nicht. Da mus ich alles hören. was dir 

fingen, und bier lege ich mir Platten auf, die mir Epaß 
machen. 

Sie gab es auf. 
Tom becgann. ſich über ihr gottergebenes Geſicht zu 

ärgern. Er riefi manchmal Peter als Zengen an daß ſeine 
Fran ungerecht ſei. ů 

„Warum fist ſie immer rum wie eine Tranlampe. Peter. 

  

ſag ſelbſt., was fehlt meiner Frau? Sie bat ihr autes Eſten ö 
und Trinken, einen ſchönen Garten, ein ſchönes Haus und 
'n netten Mann. Ra, alfo!?“ Mary ſchüktelte den Koof, 

1* 

eine Fliege, die an den Scheiben auf und abſurrte. 
Mary ſtand auf und ging hinaus. 
„Du müßteſt mal mit Mary ausgehen,“ ſchlug Peter jetzt 

ruhig vor. „Eine junge Fran will doch nicht hier auf dem 
Lanbe verſiauern.“ K 

„Was, lert. wo ich trainiere?“ 
„Sie tralniert aber nicht!“ öů 
„Aber ſie iſt meine Frau und muß ſich nach mir ricßten. 

Bis jetzt bin ich immer noch der Herr im Haus,“ wies der 
Boxer den Einwand zurück. 

  

Dieſe blöden Witze wiederholten ſich jeden Tag 

„Aber einmal kannſt du doch mit ihr weggehen.“ 
„Mein Kampf lann ſchon bald ſein und wegen Marns 

Vergnügungsſucht will ich nicht außer Form kommen.“ 

„Man läuft immer im Kreis mit ihm. immer im 
Kreis —“ dachte Peter verzagt. War dieſer blühende. 
lebendige Mann denn wirklich nicht mehr als ein Kaung, 

wied?   

   

  

Zufällig kam Krävli in das Zimmer berein. Ti war 
froh, daß dadurch die Diskußion beendet war. . Er arift 
nach einer Leberwurſt. die auf dem Tiſch lag und warf ſie 
dem kleinen ſetten Mann ins Geſicht. 

Der brüllte wie wild und machte komiiche Gebärden. 
daß Tom ſich vor Lachen ſchüttelte. Der Kräptl' war   wenigſtens noch ein Kerl, der machte einem das Leben nicht 
unnötig ſchwer. 

Mary kam in das Zimmer bineingeſtürzt, um zu ſehen, 
was los ſei. 5 öů‚ 
,„D Gott, o Gott, er bringt mich noch um, Frau Maltbes“, 
klagte ihr Kräplt entgegen. Es jvllte recht witzig klingen. 
Sie ging ſofort wieder ichweigend zurück. Peter folgte ihr. 
Und Tom lachte immer noch. ů * ů 

„Einfälle hait du manchmal, Tom“, lachte Kräpli unter⸗ 
würſig. „Paß auf, morgen habe ich ein blaues Augel“ 

„Na ja, man muß ſich doch zerſtreuen, wenn man ewig 
das ſaure Geſicht ſehen muß, von der da!“ — Er deutete mit 
dem Kopf nach der Tür. 

Kräpli lächelte böſe. „Warum ſiehſt du es dir denn an?“ ů 
„Soll ich die Augen zumachen“, knurrte Tom. 
„Geb doch mal aus!⸗ — 
„Allein?“ fragte Tom überraſcht. 
— mit mir.“ ů 
Sie ſahen ſich einen Augenblick an. 
„Du biſt doch ein ganz gemeiner Hund“, ſchmunzelte 

Tom. „Eigentlich hait du recht. Ich brauche mal Abwechſ⸗ 
lung, Zerſtreuung.“ 

Kräpli ſtaunte, daß er ſo ſchnell ſchon mit ſeinem Vor⸗ 
Heſicht. aekommen war. Er machte ein ganz harmloſes 

eſicht. 
„Du mußt mal wieder mit Frauen zuſammenkommen. 

Dit regen dich an. Natürlich bloß ſo, mal im Cafe“ 
Ein pfeifender Laut kam von Toins Lippen. Er kniff ein 

Auge zuſammen. „Krävli, Kräpli!“ Er drohte mit dem 
Finger. Kräpli betam einen kleinen Schreck. Er verſuchte, 
zurd Augen einen ſo ſanftmütigen Ausdruck wie möglich 
zu geben. ö ů 
5 „Mlſo, wann kann ich ſie denn nun ſehen? Wie iſt ſie 
enn?“ 

Belde lachten ſich verſchmitzt an. * 
„Ich ſage der. Tom, die hat einen Körper wie Eiſen. Die 

maſüere ich nämlich. Ach, ein raſſiges Weib!“ 
Tom wurde unrubig. Erſt machte er die Türe zu und 

daun flüſterte er geheimnisvoll: „Na, erzähl' doch ſchon, wer 
iſt es denn?“ 

„Inxilka!“ 
„Was für'n Ding?“ fragte Tom verblüfft. 
„Iuxilka, iſt der Name“, wiederholte Kräpli und nickte 

genießeriſch. „Wenn dn die mal reiten ſiehſt — — —“ 
„Ach, Zirkus?“ fragte Tom mit einer Grimaſſe 
„Aber Tom. ich babe doch nichts wit Zirkusmenſchen zu 

tun. Nur erſte Geſeollſchaft, Ehrenwort.“ 
„Aber Jurxilka, das iſt doch ſo — ipaniſch“, zweifelte Tom. 
V„Ilta heißt ſie doch eigentlich. Die Mutter iſt aus Un⸗ 

garn.“ 
„Ach, nee“, ſpaßte Tom etwas. 
„Freiin Ilka von Karchow heißt ſie. wenn du es genau 

wiſſen willſt.“ 
„Na, die kennt mich doch gar nicht. Vielleicht will ſie 

gar nichts von mir wiſſen.“ 
„Du haſt ja 'ne Ahnuna. Alle Frauen wollen was non 

dir wiſſen. Außerdem babe ich ihr ſchon früher von dir 
erzählt. Sie möchte dich gerne malen.“ 

„Malen tut ſie alſo auch?“ 
„Und wie! Die ſchickt immer Bilder auf die Ausſtellung.“ 
20. ja. aber mein Training?“ war Toms ichwacher Ein⸗ 

wand. 

Kräpli machte wieder ſeine Kinderangen. „Was ſchadet's 
ſchon. weun dn deinen mal nicht zu Hauſe trinkſt, ſon⸗ 
dern dich dabei malen läßt?“ 

Tom dachte einen Moment nach daun nickte er energiſch. 
„Haſt recht. Hier kriene ich bloß ſchlechte Laune. Weiter 
nichts wie Marn und Peter ſeben. macht Langeweile.“ 
5 „Damit du ſie erſt mal kennen lernſt. bring ich ſie einfach 
yer.“ 
Tym kratzte ßa den Kopf. „Meinſt du? Waß wird meine 

Frau dazu ſagen?“ 
KV„ Wtc Vehr erſtaunt. 
„Na klar. was iſt deun ſchon dobLi?“ jaale Tom dann 

raſch. „Die muß ſich eben drann gewöhnen, daß ich Abwecht⸗ 
lung brauche Haſt ganz recht, Krävlt.“ 

Abends war Tom geivrächig und anaeregt wie lange 
nicht. Marv fühlte ſich ſichtlich glücklich. Der arme Junge 
war vielleicht nur nernös und nahm ſich jetzt etwas zuſam⸗ 
men. 

    

(Fortſetzung ſolgt! 

  

Was Glie Statiseik lehrt 

Die Geißzel der Syphilis 
Itnlien ſteht an hber Spitze / Die Verhültniſſe in Deuiſchland 

dehnung der Geſchlechtskrankheiten nach Möſlichteit zu vermin⸗ 
dern. Sie hat deshalb ſchon im Johre 1929 eine Sachverſtändi⸗ 
gen⸗Kommiſſion einberufſen, die ſich mit dieſen Franen beſchäf⸗ ů 
tigte und vor allen Dingen Feſtſtellungen traf über die bisber 
erreich'en Erjolge in der Bekämpfung der Syphilis. 

Dabei wurde die Feſtätelluna gemacht, daß d'e Betämpfung 
der Syphilis bisher nicht in dem Umfange gelungen iſt, den 
man eigentlich nach dem Stande der mediziniſchen Wiſſenſchaft ů 
erwarten konnte. Infolgedeſſen ſchlugen die Sachverſtändigen 
vor. eine genaue Enqauote in den einzelnen Staaten. Europa, 
ſowie auch in Amerika, zu veranſtalten, um 

nicht nur ein genaues Vild der Ausdehnung der Lues⸗ 
Erkrankungen, 

ſondern auch der Maßnahmen. die zu ihrer Bekämpfung ge⸗ 
troffen wurden, ʒu erhalten. Dieſe Arbeiten ſind beinahe abge⸗ 
ſchloſſen. Das Material wird die Grundlage für die weiteren 
Beſchlüſſe und Maßnahmen der Hygiene⸗Seltion des Völker⸗ 
bundes geben. Einige heute ſchon vorliegende ſtatiftiſche Daten 
mögen Feugnis dafür ablegen, wie groß die Verbreitung dieſer 
Krankheit heute noch immer in den einzelnen Ländern iſt. 
Italien gilt von jeher als eines der Länder, wo die Geſchlechts⸗ 
krankheiten am meiſten verbreitet ſind. Im Jahre 1925 wurden⸗ 

Die Hygieneſektion des Völlerbundes iſt beſtrebt, die Aus⸗ 

ů 

ü 

jum Beiſpiel in den Gemeinde⸗Inſtituten, die von der Regie⸗ ů 
rung exrichtet wurden, nicht weniger als 65 000 Krante behan⸗ ‚ 
delt. Auch in Frankreich führten mehr als 1000 Dienſtnenen 
und etwa 

500 Inſtitute den Kampf gegen die Geſchlechtstrantheiten. 

Die Zahl der unterſuchten Perſonen bemug im Jabre 1927 
mehr als 1 Millionen. Trotz pieſer Maßnahmen wächſt an⸗ 
ſcheinend noch immer die Zahl der Kranlen. Man zählte ofli⸗ 
zirl im Jahre 1926 rund 60 000, während 1927 22 000 Erkrarkte 
regiſtriert murden. Dieſe Steigerung iſt zwar nicht unbedingt 
kennzeichnend fü“ die Steigerung der Krankheit überhauvt. ſon⸗ 
dern zum Teil darauf zurückzuführen, daß die Regiſtrierung für 
eri Ausbau ber Beobcchtung der Organifattenen umfaſſender 
erfolgt iſt. ů 

Ueber die wirkliche Ausdehnung der Krankbeit machen ſich 
wohl nur die b ichärzte ein richtiges Bild. Es gibt Aerzte die 
der Anſicht fnd. daß jeder fünfte oder gar jeder dritte Ein⸗ 
wohner eires Staates einmal geichlochtstrant gewe en uit; aller⸗ 
dings gelten in d'eſem Falle die Ziffern nicht jür die Lues⸗ 
Ertranknunagen. In Deutich'and ſind die amtlich verteichneten 
Ziilern bisber noch verh intsmäßig gering, ſie geben aber 
wohl aus verichledenen Gründen 

nicht den rich igen Stand der Ausdehnung dieſer Krunt ⸗ 
ü heil wieder!   

„ 

Wenn zum Beiſpiel für das Jahr 1926 ſeſtgeſtellt wird. daß die 
Zahl der an Syphilis Verſtorbenen nur etwas mehr als 2000 
beträgt und auch für 1925 eine ähnliche Ziffer abgegeben wird, 
io muß man dieſe Zahlen doch wohl als zu nicdrig anſehen. 
Das iſt um ſo leichter möglich. als ja die akuten Urſachen des 

Todes in Fällen der Sypb'lis Erkrantung ſich leicht anders be⸗ 
zeichnen laiſen, ohne daß der wahre Grund des Todesfalles an⸗ 
gegeben zu werden braucht. Auch in Oeſterreich hat man ieſtae- 
ſtellt, daß in letzter Zeit eine gcwiſſe Zunahme der Sypdilis 
zu beobach:en iſt. Vor allem die Sozialdemokraten haben des⸗ 
halb von der Keg'erung ernſte und durchgreiſende Maßnahmen 
zur Bekämpfung gefordert. 

In Ungarn verzeichnete man 1926 410 Todesfälle. während 
1927 die Zahl auf 100 fank. Aber auch dieſe Jiffern dürften 
nicht ganz den Umfang der Krankheit angeben. Auch Ungarn 
muß als eines der Länder gelien. in denen die Geſchlechtskrank⸗ 
keit außerordentlich ſtark verbreitet iſt, obwohl man ſehr um⸗ 
faſſende Maßnahmen zur Bekämpfung der Kraukheit ergriffen 
hat. Neben eifriger Auftlärungsarbeit und Propaganda gegen 
die Geſchlech'skrankheit 

gewährt man den Ertrankten unentgeltliche Behandlung. 

Dennoch iſt ein durchſchlagender Erfola dieſer Maßnahmen bis⸗ 
her nicht zu verzeichnen geweien. Verhälmismäßig gering iſt 
die Ausdehnung der Geichlechtskrankheit in den ſkandinaviſchen 
Ländern, ſojern die ſtatiſtiſchen Ziftern zutrejfen. In England 
dagegen nimmt die Sterblichkeit an Spphilis noch immer Zu. 
Auch hier iſt es bisher noch nicht gelungen, die Bekämpfung 
der AKnsbehn ſo zu Audhntei wenb vei. mit der Einſchränkun; 
ihrer Ausdehnung gen et werden kann. 
K v v Tr. F. H. Berg⸗ 

Hochwuſfer der Wolga 
Die Flüßſe Mologa. Schekſna und die Bolaa in rem 

Oberlauf führen Hochwaßßer. Viele Lolslager an den Ufern 
dieſer Flüſſe ſind ſortgeſchwemmt worden, der Dampfer⸗ 
verkehr kann nur mühſam aufrechterhalten werden. 

Weißt du wieviel Hante wachſen 
Intereſſante Feſtſtellungen 

Nach neueren Feitſtellungen haben blonde Frauen etwa 
150 000 Kopibnare. braune Frauen 109 00A, ſchwarzhaariae 
Frauen 102 000 und rothaarige Frauen etwa 88 000 Kopf⸗ 
beare. Die Haare von blonden Frauen wachſen überdies 
am ſchnellſten, ſchwarze Frauenhaare am lanszamten. 

     



Füt die Beweise herzlicher Teil- 
nahme und für die Kranz- und 
niumenspenden beim Heimgange 
unsetes lieben Entschlatenen 

Tranz Pusdrouski 
sagen wir allen unseren herzl. Dank 
Danzig. den 8. November 1930 

Iie kavernden Miatemiiabesen 
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Chr: 

Alfred W. Paetsch. 
umm Herbert Spill. 

  

  

    

  

   

    

   

   

   

          

   

  

   

Sprechstunden ab I. November 

VuIt und 13—16 Uhr 
außer Mit⸗worh v. KSonnabend nachm. 

. Mel, Tisabelt Dorscheis 
Fachatziin 

für ianere und Nervenkrankheiten 

Halilgenbrunner Wes 43 Fel. 411 70 

Denziger Stadttheater 
Generalinterdant: Andelf Schaver. 

Rermprether NAr 245 30 

Sonnabend. Bovember, 19 Ubr: 
Leſchloßene Vorhelnas kär bie —beater⸗ 
gemeinichaft der Beomten“. 

  

bnntan. d9 Vorember, 15 Ubr:. Ge⸗ 
ſchloffene Vorſieülnus für die -Ireie 
Belksrubur (Scrie Cl. 

19˙32 Uur: 
Tauerfatien baßen ke'ne Gultiglen. 

Breiir E t(Over! Sam 1 Male. 
Reu cinſtudiert? 

Der Windſchütz 
Komiiche Sver in 3 Anlzüacn 

und Mulit von Albert Lorsi 
In Steuc geietzt von Oheripielleu, 

    

   

  

Kudoll Waldburg Muſikaliſche 
Seneralmufikdirektoer Corneli 

Auivpeltivn: Frit Blumbaif. 
YFerioncu: 

Grafvrn, Eberbach Larl Löbler 
Die Gerafin., ierne 

Gemablin, Della Hochreiter 
Baren Xrontbal. 

Bruder der karafin Riedy Buſch 

   Baronin ſer dp m. tint, innae 
Schwener d Wraij. Iridl Jaufimann 

Baenins ihr Aammermädcten Käite Seijel 
acnlus. Schuimeifter auf einem 
Gure des (S rafcn Ondert Klur 

Grcichen. jeine Aran: 2i QAuver 
Vancraflus. Bantsheaimriher anf dem 

Schlontt des Grufen Euden Albert 

Dunerſchaft und Jsger des (rafcn. 
Bauern und Bäncrinnen Schulkinder 

Ort der Handlung Der exhe Ali fpicli in 
Suem cint Stunde von Scklofir oclccnen 
Syotit. der zwrirr uns driütte Alt im 

Schlanc IcIbn 
Anfcug 12˙½ 11b1. Cade dcctn 2u I52. 

Freie Vollsbähne Danzig 
Selhäfiskellr Aerennaße 6s3. Tel. 274 7L. 

Seielslen kür Nuneniber. 

Sennühhe den 8. Kevenber. nadm 3 Hör⸗ 
Serie c. 

Der Mans, den ſein Sewiffen trieb 
SeLIEE L-2 5. Vopemb. nam. 3 Uhr:- 

Die Sihk. nie ſich Lirbe neunt 
WIEe en 12 XIVV. abrabs 7½² Uhr- 

SenAEgE h E LVDEEb— AaE. 2 Ubr- 

Der Aun! Der ſein Gewiſſen mrith 
Sonnine, O„ LD. Nyreßb., S. 3 Hör: 

Der eugebilperr Kranle 
Die gelehrten Fraren 

Auslpinnceer fül bre Scnh,en & D 
AEnd E Freitrta an? Mabruüd nar jedcr 

      

  

   

   
   

  

Syrichrorhellxn⸗ „ R Mynzna, 
Den 17- und Tinnz K. Vyprber. 
von —1 Ubi Lut. 2 Uün in Aürv 
der ärtien Lolkskarnt Arprnaufe 88 

Kenaninehnun fätunk im Kürr der 
Freitn Volksbübre. 
  

  

E Darreellen 
——— 

  

   

Unfallhilfe der 
Kréeur [Danzig.Stadt). 

bedürftiger Kinder. 

Staclt). Herr Kerichtspratident u. 
Staatsrat Dr. 
Herr Direktor Dumkow. 

demiech- 
  NKase 49; in Langtuhr. 4 

Raumhas e 21. ferner durch sam 
an der Ahendnsse. 

    

Danziger Onernuereinigung e. U. 
im Friedrleh-Wilheim-Schützenhaus 

Wohltätigkeits-Hufführungen 
Montag, den 10. Movember, Mittwoch, den 12. Movember. 

Donnerstag, den 13. Movomber, Freitag. den 14. Norember, 

Operette in 3 Akten von Johann Straus. Iusik. Leituns⸗= 
Kegie und Buhne: Arthur Schear 

Der Reinertrug ist bestimmt für die Altershilfe. die 
kreiwillicen Sanitatzkolonne vom Eaten 

den Danziger Blinden-FursorgeVer- 
ein und zum Besten einer Weihnachiebescherung besonders 

Ehrenausschufß: Herr Polhzeiprärident Probes 
CGorsiizender des Lwcizverein vom Eoten Kreur Dapaig- 

D. Kirchner. 
Mayer-Falk. Herr Oberregierungsrat Dr. Ahter. 

Herr 

Eintrittsekarten von 6 0.75 bis C S.—- erhäit- 
li-h in Danzig. Papicrwarengeschält Kudolf Win. 

Buchhandlung- 
iche Miiglieder und 

Lang- 

   

  

  

Max Braun 

1187-006 42 H 

KRerer 
Aurlend vibahen 
—v— 
Dirser Screck vbengt-I 
WESrGeUvaszen-rS So- 
sme. i „E veben- 2 
steEeDCer Karse ve-aus- 

E 

KoptretHMen t. 
Vorremma½ 
Aomomtersern 

Schyenrie A 
ver KErti 

    

SeS. m. D. H. 

  

National Kontroll Kassen 
sind unerreicht in 

— 

Qualität 
Leistung 

Des Weltwuntier 
i? Koritroll Kessen 

%— 
Veee Se Kesders ESE E VDIS EE S 

Nationel Registrier Kassen 
Seriin-Neuk s6lnin 

Musterlager: DANZzIG 
Dominikswall 8 — Telefon: 28102 

   
   
    

   
     

    

    

  

   

Xur das 

  

Xom Derischen Gesundbesztsamt Beriin 

Selbitichus vor eicklechtskrankheiten 

E EHATLTA ＋* 
Praparat bieret Scheren Schutrz. 

  

und sicherste Scharmtte anrrkz. 

Zu baben in allen einschlSgigen Eescha 

      

        

    

  

  

Derse Dhsfhã GMluerse Umne 
In Busch und Habstamm es- 

Letrüfen Sont at vorturttzg Oien 

SAAEAeD ů ð E xSMN 

Rarlav- euler 47 — Tel. 2 

Eles. Perfixnernantel 
————— 

    PiuPrüscthe. Paraliess. 19 Aitbabststber GeE & E 1 Lrerve 

  

  

  

   
    

ü— —ßꝛ— 

Mirrriehniiche Abendſchule 
M. Rrafl. erieee 
SeErSHiAiin — * 

Aüler, AEzSs. Irr AE 2 

Mene Anrr besren 1. OEEDD. r 
AOEED EEA 

     
  

  

  

    
  

  

  

  

  

— 

      

  

Seschaätfe-ErSHDDna! 

Mainen Freunden und Bekannten zur pefl. 

Mlttellung, dasß ich am Sonnebend, den 

8. Movember 1880, vormittags, ein 

Fæmiliem-Café 
LSEIEESE2s 18, erne. Prinzip: gute 

Sedilenung, erstklassiger Kaftee und 
Sebäck. Eectrola-Konzert. 

Hochachtungsvoll 
HEREEENRT POHLMANRNN 

      

   

      

        

   

             
  

Tri Ergon 
Schallplatten ł. 

   

    
Uebertschend darch bisber roch niebt gekanete 
Khnetünl-, Pistik und Natürlichkeit des Iones 
Wer mie EBGE. wri nicht wes er mehr beweindern 
0ll. Die vollepdete Ternnik oder die mu, ikl aisehe 
Aulter der Avfeahae 

kroßer ASWAhl bei 

MAX BOEHNN 
Röpergasse 13 lelephon 228 98 

—— Spfeelapnafate S e ein müssen, inden Sie is 

  

  

22⁷ 

Euühireiche Uabrärhe Mahnen 2ur Vorsichi! 

Die Danzliser Feuersezletàt 

schutzt Sie geven 

Einbrueifsscdiebtahl- 

  

BSeraubunssschäden 
zu biſligen Framiensahen. 
Auskunft und Amrassentoegennahme berettwilligst 
durdh unsere hrtiichen Vertreter oder durch die 

Direktlon Elisabethwall 
Fernsprech-dammel-Nr. 51    

    
       

      

        

  

   
    

Phüammonische üeveltsehakt e.h. 
Dienstev. der 2. Nov 8 Uar. Schötzenhaus 

J. Philĩharmon. Konzert 
Dirisent: Henry Prins 

Soliat: Franx von 

Ve CStE / Gueise 

Des verslärhte Suudtiheaterotchester 
Protremm: Beelboven-Brahns 

Einxelkarten von 2- bis C 6.50. Abonne. 

ments fü— 5 Konzerte von 9-— bi 18. Gbei 
Hermann Lau. Langgesse 71 

    

  

  

       

   

  

Lichibildᷣ Thecter 
Fonrgermaer — 

2 aro 

Gerda Maurus 

Gustav Fröhlich 

. Rochverrat, 
Versch wörer-Drama aus dem rxrisiachen 

Rubland in 8 Abter. 

genny Jugo 
„ 

Der Hund der Drel“ 229 
Ein Kriminalfall in 5 Aklen- 

          Uta-Schlaae       

   

  

   

    

    

      

   

  

   

          

   
    

     

  

       
      

       
    

      
   

     
    

       

    

        

      
  

  

     

      
     
        

Meut EEi 

unsere wunderbare Ton-Musik 
Einxie dastehend ia Danzit 

Aultionshaus Schwarz 
Brotbänkengaſſe 14 

verkel-ri· 

Montag, den 10. November 1830 
vormittaas 10 Ubr. 

vochherrſchaftlt 50 aebrauchtes Mobiliar wegen 
Fortzuges von und ledr gute Einzel⸗ 

   
    

  

    

    

  

  

     
   
     

  

Te. 3504 

  

Kebensmittelhaus 

Gertruct Thiel 
nelindet sich Jje txt 

Heufahmasser, Fischerstrae 5 
Ecke Witheims taße 

lch büte meine verehrte Kundschaft, h'ervon freundl. 

Keuntwis zu nehmen 

      
     

     

    

   

   

  

    
   

            

         
        

      

  

Rcx 

n Die EL. S. Its. 

Wohn-Ieusch 
Irie ? Sirn. 
RE Sese nxsb 
S. 2 Wes. ‚s 

E. 5S S. 
Doie, Axc arr- 

KE an die Err. 

  

   
   

    

        

    

     
   
   

  

   

ů 
rI. Sener 

V — 
Arrrie. 

AAEAUEEA 21. 

———— 

— 

    Sxche 2000 Guld. 
sur erſten Stellr, aur 
m. ſchuldenfr. 
Eück weine 2.8 Haus, 
Lede eine XZimmer- 
Wodnung mit Zubrb. 
als Vergütung ab. win, 

       

   
    

     Fenfion. Ang. untcr 
an die 21    

Wrund⸗ 

Ers. 
  

    
AI 

SXD 2. 
    

  

  

  

ker u. 
Dräert. 
SutgKLOSL, 11—8 

Der antr Haarſchmitt 
Das janb. Neiteren 

   
       

       

SLatter 
an ges 

Aicke. Kleiker nnd 
Sirämpie werd., jan⸗ 

bellia ausae⸗ 
E. Meier. 

2— 

Ler Exr. 
  

mobel öflentlich meil 

Meh ere hompiette 

Herren⸗ Di 
Speiſe⸗- Zinmer⸗ 
Schlaf⸗ Einrichtungen 

in verſchiedenen Holzarten, 

Schrankgrammophon min piatten 

ſehr gute Einzelmöbel 
Kleiver⸗ und Waſcheſchränke, Wäſcherolle, 
Büfett und Pier Schee Speifetafel und boch⸗ 
lehnige Stühle, Schreidtiſche, Bächerſchrans, 
Spfas, Edalſelangnes, Rauch- und Herren⸗ 
Beldſchrunt. Stäanderlampen. div. Tiſche, 

eldſchrauk, Jenge. Uund Nachttiiche, Silder 

Sveidersss ins- 1 ——— . Dre. 
Sytegel, 1 Sat nar⸗, 
Hlüſchgarnituren, Bertiko, Vettgeltele mit 
Terwiche u Tontiſch, 1 1 Eaiſpretesn. 
Teppiche und Bräcken, 1 Lauiſprecher. 

4Köhren⸗Radio⸗Apparat Lers⸗ 
Kriſtall. Porzellan. ancbe. G. ſervice, 
Spielzeng. 1 Boſten Wäſche, G. — u- 
Tlichdecken, ſehr gute Belcuchtunngsrü. 
n. a. m. 

Belichtiguna 2 Stunden vor der Auktion. 
Vorichüffe ioiort. 

Alfred und Margot Schwarz 
Anktionatoren im Freikkant Dausis. 

Büro und Ansfrellanasräume 

Brotbãukengaſſe Nr. 14 
Telephon 252 17 

Sie finden in unjeren Ansftellanas- 
tänmen eleaantt, gediesene Mxperbiad⸗ 
msetel. Bilte brens Sie uns unverbind 
lichit durch 31 rten Beinch. 

500%%%0%%%%% 

Sesundheit 
scheokt de: 

Kräutertee 
Sie erhalten denselben nach samtlichen 

Kateebern steis frisch bei 

HMan Seeet 
PDrogerie 

Haubude, Heidgee, 

  

   

  

Etgenme 

Srößte Volxsverſl-herungsgeſe Iſchaft Deuiſchands 

Gegenaxtig rund 2Wt Millionen Versicherte mit 

870 Miliieren Eüäark VersicherngEssumme, 

115 M“ISO,E EMark Vermögen. davon 

der Verrsicherten: 

über S) Müronen RRlark Pramienreserve 

ü5der 2½ MAFioh, RNink Cewirrasteife 

zusAen über 100 Milhonen RPiark 

     

  

      

  

     
    

      
Eerricher SIüiies 

ünen üürt 

veit November 1923 
Eude der Iaflaton) 

Nöbere Au-kunft erieilt 
die Rechnuugsstelle: 

Danz:e-Schädlitz 

EEIEAhEChAG2AH21 

oder cᷣer Vorctand det 
Voih-trsOr ge 
in klamburg 3 

An der Atster 5T.e1 

       

  

     

  

    
    
    
    
    
     

  

 


